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AUS DEM INHALT Membranen unter 
Spannung ~'C:ll~iI ~ ...... ...,..- Campus-Uni in der Stadt 

Ohne elektrische Polarisierung ihrer Membran 
kann eine Zelle nichts transportieren. Doch wie 
entsteht über einer biologischen Zellwand 
Elektrizität? Ein neuer Sonderforschungsbereich 
fragt nach der "Molekularen Bioenergetik" . 

ständnis der Energieumwandlung 
bei der Lichtnutzung von Orga­
nismen wesentlich voranbrachte. 
Diese Erkenntnis des am SFB be­
teiligten Hartmut Michel vom 
Max-Planck-Institut für Biophysik 
war dem Nobelpreiskomitee den 
Zuschlag wert. 
Durch einen Kunstgriff gelang es 
Michel vor kurzem, eine weitere 
Proteinstruktur aufzuklären: In 
Zusammenarbeit mit Bemd Lud­
wig, einem ebenfalls am SFB be­
teiligten Kollegen an der Goethe­
Universität, hat er das für die At­
mung wichtige Enzym Cyto­
chromoxidase kristallisiert und 
seine Struktur ermittelt. 
Die Mitarbeiter des neuen Son­
derforschungsbereichs gehen da-

von aus, daß sie an der Struktur­
aufklärung weiterer Membranpro­
teine mitwirken werden bzw. daß 
sie, wenn erst mehr Strukturen 
bekannt sind, unbekannte Bauwei­
sen von Enzymen teilweise vor­
aussagen können. Allerdings 
reicht es für das Verständnis mo­
lekularer Membranmechanismen 
nicht , aus, die Struktur der betei­
ligten Enzyme zu kennen. Des­
halb werden in dem SFB mehrere 
Methoden wie etwa die Elektro-

Erkenntnis mit Kunstgriff: Erst 
kürzlich gelang es, die Struktur 
des für die Atmung wichtigen 
Enzyms Cytochrom-c-Oxidase 
zu ermitteln 

physiologie und Spektroskopie 
angewandt, die auch molekulare 
Bewegungsvorgänge deutlich ma­
chen. Weitere Auskünfte gibt der 
Sprecher des SFB, Prof. Dr. 
Achim Kroeger, Fachbereich Bio­
logie, Tel. 798-29507. pb 

N icht nur Biowissenschaft­
ler, also Chemiker, Bio­
chemiker, Pharmazeuten 

und Biologen, arbeiten in dem 
neuen, von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft bewilligten 
Sonderforschungsbereich (SFB) 
zusammen. Dem interdisziplinä­
ren Konzept eines SFB entspre­
chend wirken an dem neuen 
Zwölf-jahres-Projekt auch Physi­
ker und Humanmediziner mit. 
Und schließlich sind neben den 
Wissenschaftlern der Goethe-Uni­
versität Mitarbeiter des Max­
Planck-Instituts für Biophysik in 
Frankfurt und des Instituts für 
Biochemie der Technischen Uni­
yersität Darmstadt beteiligt. 50 
Experten, unter ihnen viele Nach­
wuchswissenschaftler, gehen in 
zwölf Projekten mit einer Förde­
rung von 2 Millionen Mark u. a. 
der Frage nach, wie die elektri­
sche Spannung über einer biologi­
schen Membran entsteht. Daß es 
diese Spannung gibt, weiß man 
bereits seit rund 70 Jahren. 
Mehrere tausend Proteine ' werden 
in jeder Sekunde von der Zelle 
durch ihre Membran geschleust. 
Treibende Kraft dieses Transports 
ist die elektrische Spannung, die 
an oder genauer, über der Mem­
bran herrscht. Doch wie diese Po­
larisierung der Membran mit im­
merhin 200000 Volt pro Zentime­
ter zustande kommt, ist noch 
weitgehend ungeklärt. 

~ Wo liegen Probleme in der 
~ biotechnologischen Forschung? 
~ Ministerpräsident Hans Eichel 
~ informiert sich im Biotechni­
] kum; ihm zur Seite Uni-Präsi-

Bis in die achtziger Jahre wurden , 
diese bioenergetischen Vorgänge 
vor allem an komplexen Syste­
men wie etwa intakten ZeHen und 
Organellen studiert. Dabei fand . \ 
man heraus, daß Membranprozes-
se miteinander gekoppelt sind. 
Die Kopplungsmechanismen blie­
ben aber weitgehend unverstan­
den, zumal es nicht möglich war, 
die wasserabstoßenden, in der 
Membran befindlichen Proteine 
zu isolieren, die für den Transport 
verantwortlich sind. Als dies ge­
lang und man die isolierten Enzy­
me in künstliche Membranen ein­
bauen konnte, trat die Bioenerge­
tik in ein neues Stadium. Zwar 
entzifferte man mittels 'Molekular­
genetik die Aminosäuresequenz 
der Proteine; doch noch war man 
nicht in der Lage, die räumliche 
Struktur der Proteine zu erkennen. 
Als ' Durchbruch galt schließlich 
die Strukturaufklärung des photo­
synthetischen Reaktionszentrums 
eines Bakteriums, das das Ver-

Eichel will Dialog 
über Gentechnik 
Hessens Ministerpräsident informierte sich im 
Biozentrum über biotechnologische Forschung, 
Frankfurter Forscher sprachen über Probleme bei 
Genehmigungsverfahren. 

E' r war gekommen, um sich Universität am vergangenen Don­
über die Bedingungen gen- nerstag nicht nur präsentiert, son­

und biotechnologischer Forschung dem auch diskutiert. Kein Zwei­
zu informieren. ' Und so wurde fel, sagte Uni-Präsident Werner 
beim Besuch des hessischen Mi- Meißner eingangs in seiner Be­
nisterpräsidenten Hans Eichel grüßung, daß die Bedingungen für 
(SPD) im Biozentrum der Goethe- Forschung und Lehre im Biozen-
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dent Werner Meißner (I.) und 
Doktorand Ingolf Stückrath (r.) 

trum hervorragend seien und auch 
ein Ansporn, der anspruchsvollen 
Umgebung in der Forschung ge­
recht zu werden. Beispiele für In­
itiativen seien das europäische 
Zentrum für Kernresonanzspek­
troskopie und auch die Tatsache, 
daß einem erfolgreichen Sonder­
forschungsbereich, der gerade 
nach zwölf Jahren ausgelaufen 
sei, bereits ein neu bewilligter 
folge und ein zweiter in Grün­
dung sei. 
Allerdings gebe es auch Rahmen­
bedingungen, wandte Meißner 
ein, die biotechnologische For­
schung al!f dem Campus Nieder­
ursel erschwerten: In Hessen 
brauche ein Bewilligungsbescheid . 
des Regierungspräsidiums für bio­
technologische Anlagen der nied­
rigsten Sicherheitsstufe durch­
schnittlich 70 Tage, in Rheinland­
Pfalz dagegen nur 30 Tage. Auch 
die Vertreter der Fachbereiche 
Chemie und Biologie sowie Bio­
chemie, Pharmazie und Lebens­
mittelchemie bekräftigten die Er­
fahrung, daß es bei Genehmi­
gungsverfahren "viel unnötiges 
Papier" gebe. "Es geht dabei 
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Extra: Wahlen 1997 
Vom 28. bis 29. Januar 1997 
finden die Wahlen zu Konvent 
und Fachbereichsräten, vom 
27. bis 29. Januar die Wahlen 
zu Studentenparlament und 
Fachschaftsräten statt. 'Die 
Wahllokale in den Fachberei­
chen sind in diesen Tagen von 
9.00 bis 15.00 bzw. bis 16.00 
Uhr geöffnet. Briefwahlschluß 
ist der 21. Januar, 16.00 Uhr. 
Listen und Stellungnahmen der 
kandidierenden Gruppen fin­
den Sie in diesem Uni-Report. 

nicht um Sicherheitsfragen''. be­
tonte der Sicherheitsexperte der 
Universität, Horst Schäfer, "son­
dern eher um die Schönheit des 
bürokratischen Verfahrens". Ei­
chel kündigte daraufhin an, er 
wolle den Regierungspräsidenten 
am nächsten Tag auffordern, sich 
mit den Frankfurter Forschern 
über Hindernisse bei der Geneh­
migung zu besprechen. 

Eichel wies außerdem darauf hin, 
daß die Landesregierung für die 
Freiheit der Forschung eintrete, 
also auch in der Gen- und Bio­
technologie. Was allerdings fehle, 
sei ein öffentliches und sachlich 
geführtes Gespräch darüber, was 
später mit den Forschungsergeb­
nissen geschehen dürfe. Er wolle 
diese Debatte anstoßen; notwen­
dig sei aber, "daß sich alle, also 
auch Kritiker, Vertreter aus Wirt­
schaft, Politik -und Forschung, an 
dem Dialog beteiligen". 

Im Anschluß an das Gespräch de­
monstrierten Frankfurter Forscher 
dem Ministerpräsidenten Beispiele 
biotechnologischer Forschung auf 
dem Campus Niederursei: Der 
Chemiker Joachim Engels, der die 
Universität Frankfurt im hessi­
schen Bio-Regio-Projekt vertritt, 
stellte in seinem Labor die zentra­
le Rolle der DNA-Synthese, -Se­
quenzierung und -Vermehrung in 
Mikroorganismen vor. Und die 
Professoren Karl-Dieter Entian 
und Bernd Ludwig zeigten im 
Biotechnikum~ wie dort in größe­
ren Mengen Hefezellen produziert 
werd~n. pb 



Innerstädtischer 
Uni-Campus in Aussicht 
Das IG-Farben-Gelände soll Erweiterungsbauten 
der Goethe-Universität erhalten bleiben. 

D as gesamte, 33 Hektar große 
Gelände um das ehemalige 

IG-Farben-Haus soll zukünftig 
nur von der Universität genutzt 
werden können. Wie der Pla-. 
nungsdezernent der Stadt Frank­
furt, Martin Wentz (SPD), im De­
zember vergangenen Jahres be­
kanntgab, wird die Stadt "die Ge­
biete als Fläche für unsere Uni­
versität und universitätsnahe Nut­
zungen" sichern. "Damit sind wir 
unserem Ziel einen Schritt näher", 
begrüßte Universitätspräsident 
Werner Meißner die Entschei­
dung, "das IG-Farben-Gelände in 
einen innerstädtischen Campus zu 
verwandeln." Die kulturwissen­
schaftlichen Fachbereiche, deren 
Umzug ab Ende 1999 vorgesehen 
ist, werden als erste den Campus 
beziehen. Später sollen weitere 
Fachbereiche auf das Gelände 
nacp.ziehen, auf dem nebeneinan­
d~r Forschen und Lernen, Woh­
nen und Freizeit nach Vorbild 
eines amerikanischen Campus 
möglich sein soll. 
Schon beim Kauf des IG-Farben-

Rechenschaftsbericht 
des Uni-Präsidenten 
erschienen 

Eine Bilanz des Jahres von Okto­
ber 1995 bis September 1996 ent­
hält der 25. Rechenschaftsbericht 
des Präsidenten der Goethe-Uni­
versität, der zum Jahresende er­
schienen ist. Er wirft u. a. einen 
Blick zurück auf die Protestreso­
lution des Konvents gegen die 
drastischen Kürzungen der Mittel 
für Wissenschaft und Forschung 
und faßt Ereignisse zusammen 
wie etwa die Zusammenlegung 
der Fachbereiche Philosophie und 
Geschichtswissenschaften und 
Entwicklungen des Hochschulre­
chenzentnims, der Evaluation der . 
Lehre und der internationalen 
Partnerschaften. 
Den Bericht des Präsidenten er­
gänzt ein zweiter Teil, in dem die 
Fachbereiche das akademische 
Jahr 1995/96 Revue passieren las­
sen, sowie ein Bericht des Klini­
kums. Ein tabellarischer Anhang 
sowie ein kleine Chronik der 
Goethe-Universität liefern ab­
schließend nützliche Daten zu 
Studium, Wissenschaftlichem 
Nachwuchs, Mittelverteilung und 
Stellenabzügen. Interessenten er­
halten den Rechenschaftsbericht 
in der Abteilung Öffentlichkeits­
arbeit, Juridicum, 10. Stock, Zi. 
1052. UR 

Hauses im vergangenen Smmner 
hatten Universität und Land ge­
genüber der Eigentümerin Bun­
desvermögensverwaltung betont, 
daß sich der Einzug nur dann 
lohne, wenn sich die Hochschule 
nördlich des Gebäudes eines Ta­
ges erweitern könne. Knapp die 
Hälfte des ehemaligen IG-Farben­
Geländes, 12,5 Hektar, sind be­
reits im Besitz des Landes 
Hessen. Auf den restlichen 21 
Hektar im Rücken von Hauptge­
bäude und Casino waren vom 
Bund bereits zwölf ehemalige Of­
fiziershäuser verkauft worden. 
Mit ihrer Initiative, das Gelände 
für universitäre Baurnaßnahmen 
zu reservieren, will die Stadt wei­
tere Verkäufe dieser Art verhin­
dern und eine geordnete Entwick-
1ung des Gebiets sicherstellen. 

Der Magistrat hat nun in einem 
Beschluß die ' Planungs vorgaben 
dieser Entwicklung festgesetzt; sie 
sollen demnächst von der Stadt­
verordnetenversammlung verab­
schiedet werden. UR 

Neu: Protosoziologie 

Die neue Ausgabe der ZeitscQrift 
"Protosociology. An International 
Journal of Interdisciplinary Re­
search" (Hrsg. Gerhard Preyer, 
Fachbereich Gesellschaftswissen­
schaften) ist soeben erschienen 
(Vol. 8/9 1996: Rationality n, 
.IlI). Sie enthält u.a. B~iträge über 
"N aturalized Epistemology, ' Ratio­
nality and Normativity, Concepts 
of Practical Rationality." Erhält­
lieh ist das Journal in der Bok­
kenheimer Bücherwarte. UR 

Erste Hilfe 
Ab sofort können sich interes­
sierte Mitarbeiter der Goethe­
Universität unter den Telefon­
nummern -28981, -23200 und ' 
- 2 27 00 für die Ersthelfer­
Lehrgänge 1997 anmelden. 
Ersthelfer-Grundkurs (2 Tage) 
jeweils Mo. und Di. 
1. 10./11. März 1997 
2. 17./18. März 1997 
3. 7./8. Oktober 1997 
4. 13./14. Oktober 1997 
Ersthelfer-Trainings-Kurs 
(1 Tag) jeweils Mi. 
1. 12. März 1997 
2. 8. Oktober 1997 

! Zu Tisch mit Professor . 
<:;; 

~ Deutschlands Universitäten verlieren an Attraktivität für ausländische 
Studierende? Bei seinem ersten "Tag des Auslandsstudiums" demonstrierte 
der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, was ihm der Austausch mit 
Pattnerhochschulen wert ist. 

ersten "Tags des Auslandstudi­
ums" im Gästehaus der Universi­
tät zu: Dort wurde die Idee ,,Each 
one feeds one" geboren, nach der 
die derzeit 52 Gaststudierenden 
des Fachbereichs einzeln oder in . 
Gruppen von Hochschullehrern zu 
einem - Essen eingeladen werden. 
Außerdem wurde für die besten 
Beiträge zum Thema "Auslands­
studium" der Hermes-Preis in 

Geld- und Sachwerten verliehen 
und ein weiteres Namenstipen­
dium bekanntgegeben: ein Reise­
stipendium, dessen Namen an 
verstorbene Wissenschaftler des 
Fachbereichs Wirtschaftswissen­
schaften erinnern soll. Das Fritz­
Neumark-Stipendium ist die dritte 
Förderung dieser Art neben den 
Erich-Egner- und Wolfgang-Muel­
ler-Stipendien. Hermes Club 

Wer sich am 28. November 
über ein Auslandsstudium 

im Fach Wirtschaftswissenschaf­
ten informieren wollte, konnte es 
gleichsam vor Ort tun. Denn das 
breite Spektrum der Partnerhoch­
schulen des Fachbereichs auf dem 
Info-Markt im Hauptgebäude der 
Universität wurde von "Auslands­
Experten" vorgestellt: von auslän­
dischen Gaststudierenden und de­
ren deutschen Kommilitonen, die 
dort studiert haben. Von den Uni- ~ 
versitäten Cordoba und Sao Paulo ~ 
über derzeit mehr als 20 Universi- ~ 
täten bis zu Iowa, New Y ork und ~ 
Madison in den USA und Kyushu ~ 
in Japan reichte das Spektrum der ~ 
Partnerhochschulen auf dem Info­
Markt, den der Hermes Club 
(eine Vereinigung zur Förderung 
des Auslandsaufenthalts von Stu­
dierenden, wissenschaftlichen 
Mitarbeitern und Hochschullehrer­
innen und -lehrern) jährlich in 
Zusammenarbeit mit · dem Deka­
nat des Fachbereichs organisiert. 
Zugleich wurde in allen Lehrver­
anstaltungen auf Möglichkeiten 
des Auslandsstudiums hingewie­
sen, und nicht zuletzt tagte die 
Kommission des Fachbereichs an 
diesem Tag in einer Sondersit­
zung. 
Gesellig ging es am Abschluß des 

Wie, bitte, geht's ins Ausland? Gaststudierende und deutsche Stu­
denten mit Auslandserfahrung informieren ihre Kommilitonen 

Rückmeldung zum Sommersemester 1997 
Studierende, die ihr Studium im nächsten Semester fortsetzen wol­
len, müssen sich in der gesetzten Frist zurückmelden. Diese Frist 
hat bereits Anfang Januar begonnen und endet am 3. März 1997. 
Die Rückmeldung ist mit einem Formular (Rückmeldeerklärung), 
das anläßlich der letzten Rückmeldung oder Immatrikulation aus­
gehändigt wurde, zu beantragen. 
Die Rückmeldung wird künftig vom Zahlungseingang der Beiträge 
abhängig gemacht. Es wird daher empfohlen, die Beiträge zwei 
Woch~!1 vor Antragstellung zu überweisen und nur . das ausgehän­
digte Uberweisungsfonnular zu benutzen. Kein Zahlungseingang, 
keine Rückmeldung! Studierende, die die Rückmeldefrist versäu­
men, können sich noch innerhalb der Nachfrist (17. März bis 14. 
April 1997) und nach Zahlung einer Säumnisgebühr von 25 Mark 
zurückmelden. Rückmeldungen, die nach Ablauf der Nachfrist ein­
gehen, sind unwirksam und können ' deshalb die Exmatrikulation 
nicht abwenden. Die Nachfrist ist eine "Ausschlußfrist" (§ 6 Abs. 2 
der ImmatrikulationsVO vom 23. 1. 1995). Für die Fristenwahrung 
ist der Eingang des Antrages bei äer Hochschule und nicht der 
Postversand (Poststempel) entscheidend. 
Ab Sommersemester 1997 kann die Rückmeldung auch schriftlich 
vorgenommen werden, sofern ein Freiumschlag (DIN e5 mit drei 
Mark frankiert) beigefügt wird. Herbert Schmelzeisen 

Schwamm drüber 

N ie mehr kreidelos" - mit dieser Gewißheit können Hochschulleh­
rerinnen und -lehrer der Goethe-Universität ins neue Jahr starten. 

Ein handliches Ambulanzpaket inklusive Schwamm, Trockentuch und 
vier Stücken weißer und farbiger Kreide macht es möglich, sich von 
nun an gegen unliebsame StörfaIle im Lehrbetrieb wie etwa unvollstän­
dig ausgestattete Hörsäle zu wappnen. 
Noch ist diese Maßnahme zur Verbesserung der Lehre ein Pilotprojekt. 
Sollten allerdings etliche Hochschullehrer ihr Interesse äußern, steht 
einer serienmäßigen Fertigung sowie einem professionellen Vertrieb 
nichts mehr im We~. interessenten wenden sich bitte an das Dezernat 
~ ~~q ~ . ~ 

Neuer Service des ' 
Arbeitsamts für Studis 

Neue Services für den Übergang 
vom Studium zum Beruf bietet 
das Hochschulteam des Arbeits­
amts Frankfurt neuerdings Hoch­
schulabsolventinnen und -absol­
venten an. Mit dem Umzug in die 
Feuerbachstraße 42 (Haus B) ha­
ben die fünf Beraterinnen und Be­
rater in ihr Angebot mehrere 
Maßnahmen aufgenommen, die 
zwischen Studium und Arbeits­
welt vermitteln sollen. Dazu ge­
hören etwa Bewerbungstrainings 
und Betriebsbesichtungen" die 
Studierenden konkreten Einblick 
ins Berufsleben geben sollen. 
Kontakte mit der Arbeitswelt sol­
len auch ganztägige Workshops in 
Firmen herstellen, für die· das 
Hochschulteam etwa den Hessi­
sehen Rundfunk, die Degussa 
AG, die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung,. die Lufthansa AG, 
Hoechst AG und andere gewinnen 
konnte. Rund 300 Firmen im 
Rhein-Main-Gebiet haben sich be­
reit erklärt, etwa 400 Praktikan­
-tenplätze für Studierende zur Ver­
fügung zu stellen. Die Vergabe 
von Praktikantenplätzen findet ge-. 
meinsam mit der Koordinations­
stelle Studium uhd Beruf der 
Goethe-Universität statt (Sozial­
zentrum, Raum lc, Telefon 798-
22755). Ein weiterer Koopera­
tionspartner von Arbeitsamt und 
Universität Frankfurt ist die Tech­
nische Universität Darmstadt; ge­
meinsam betreiben sie das neu 
gestartete Projekt KOST AR (Ko­
operation Studium und Arbeits­
welt), ein speziell für Geistes­
und Sozialwissenschaftier entwik­
keltes Fortbildungspf.ogramm. 
Neu sind auch die Offnungs- und 
Sprechzeiten des Hochschulteams; 
sie gelten von Montag bis Mitt­
woch durchgehend von 8.00 bis 
16.00 Uhr, Donnerstag von 8.00 
bis 18 Uhr und Freitag :vpn 8.00 
bis 14.00 Uhr. UR 



Forschung goes to Messe 
Wo und wann lohnt sich ein Messebesuch für anwendungsorientierte 
Forschungsprojekte? 10 Messetips und ein ,~Leitfaden". 

Arbeitsgruppen der Univer­
sität, die mit anwendungs­
orientierten Forschungs­

projekten Kooperationspartner in 
der Wirtschaft suchen, nutzen 
technologieorie'ntierte Fachmessen 
gerne als Plattform für Kontakte. 
Denn die sachgerechte Präsenta­
tion von Forschungsergebnissen 
auf derartigen Messen führt häu­
fig zu vertiefenden FuE-Projekten 
mit einzelnen Unternehmen. Inter­
essenten aus der Universität, die 
eine Präsentation ihrer Arbeitser­
gebnisse auf technologieorientier­
ten Messen ins Auge fassen, wer­
den von der Abteilung Wissens­
transfer fachkundig beraten - so­
wohl bei der Auswahl einer ein­
schlägigen Messe als auch zu or­
ganisatorischen Fragen. Die Ab­
teilung Wissenstransfer hält 
außerdem für interessierte Ar­
beitsgruppen aus der Universität 
einen "Leitfaden für Messebeteili­
gungen" bereit. Im folgenden fin­
den Sie eine Auswahl von techno­
logieorientierten Messen in 
Deutschland und der Schweiz mit 
Schwerpunkten, die dem For­
schungsspektrum der Universität 
nahekommen. 

CeBIT. Hannover 
Die CeBIT ist nach Angaben der 
Deutschen Messe AG die welt­
weit bedeutendste Messe der Bü­
ro-, Informations- und Telekom-

munikationstechnik. Auf ca. 
446.250 qm stellen mehr als 
5.800 - Aussteller ihre Produkte 
vor. Der Andrang der Besucher 
stieg in den letzten Jahren konti­
nuierlich, zuletzt auf 755000. 
Auch nach der Gründung der 
"CeBIT Horne" im September 
1996 dürfte das Interesse an der 
CeBIT kaum nachlassen. Den 
Entwicklungen aus Forschung und 
Technologie ist eine spezielle 
Halle vorbehalten. Diese wird von 
deutschen Hochschulen für die 
Präsentation ihrer Entwicklungen 
in immer stärkerem Umfang ge-
nutzt. I 

Nächste Termine: 
13.-19.3. 1997 
19.-25.3. 1998 , 
Hannover Messe 
Zur Förderung des Absatzes der 
deutschen Industrie in den Nach­
kriegsjahren in Hannover eta­
bliert, entwickelte ,sich die "Han­
nover Messe" zur Leitmesse für 
Industrie- und Investitionsgüter. 
Die Besucherresonanz sowie die 
Zahl der Aussteller ist in den letz­
ten J~en leicht rückläufig. Auch 
auf dieser Messe ist eine Halle 
unter dem Thema "Forschung und 
Technologie" auf Angebote aus 
Hochschulen zugeschnitten. 

Nächste Termine: 
14.-19.4. 1997 
20.=---25.4. 1998 
L'97. Basel 
Entwicklungen aus dem Bereich 
Logistik und Verkehr sind Thema 
der "L" in Basel. Die Messe ist 
von mittlerer Größe bei einer 
überdurchschnittlichen Internatio­
nalität, mit einem großen Anteil 
an deutschen Ausstellern. Die 
,Spezialisierung der Messe auf den 
~ereich der Logistik und die 
Ubersichtlichkeit an Ausstellern 
erlauben intensive Kontakte zu 
Vertretern der Wirtschaft. 
Nächste Termine: 
13.-16.5. 1997 
Mai 1999 

geotechnica. Köln _ 
Den Themen Geowissenschaften 
und Geotechnik ist die "geotech­
nica" in Köln gewidmet. In drei 
Messehallen werden die neu esten 
Entwicklungen aus diesen Gebie­
ten einem breiten Publikum vor­
gestellt. Zeitgleich zur Messe 
richtet die Alfred-Wegener-Stif­
tung den "geotechnica-Kongress" 
aus. Dies erklärt den sehr hohen 
Anteil an Besuchern aus Hoch­
schulen und öffentlichen Einrich­
tungen auf dieser Messe. 
Nächste Termine: 
13.-16.5.1997 
Mai 1999 

Welche Messe ist d.ie richtige? 
Wer anwendungsnah forscht, 
kann eine Fachmesse als Platt­
form für Kontakte nutzen. Die 
Bilder zeigen Wissenschaftler 
der Goethe-Universität auf der 
Hannover-Messe 

ACHEA1A. Frankfurt am A1ain 
Die Ausstellungstagung und Inter­
nationales Treffen für Chemische 
Technik, Umweltschutz und Bio­
technologie in Frankfurt am 
Main, ausgerichtet von der DE-

CHEMA e.V., ist die größte Mes­
se für chemische Apparatetechnik. 
Die Präsentation von Entwicklun­
gen aus Hochschulen werden von 
der DECHEMA besonders gefor­
dert: Eine spezielle Messehalle 
für ,die Forschung, spezielle Pu­
blikationen und qualifizierte Fach­
veranstaltungen unterstützen einen 
Messeauftritt nahezu ideal. 
Nächste Termine: 
09.-14. 6. 1997 
Juni 2000 

lJ\SER. A1ünchen 
Die Münchner Messe ist zum 
Zeitpunkt der LASER Treffpunkt 
aller an Laser und Lasertechnolo-

. gien Interessierten. Nahezu alle 
Hersteller von optischen Syste­
men und Komponenten sind auf 
der Messe mit einem Stand ver­
treten. Dies erlaubt eine gute 
Marktübersicht und Vorführung 
von neuen Entwicklungen auf den 
Gebieten der Optik und Optoelek­
tronik. 
Nächste Termine: 
16.-20. 6. 1997 
Juni 1999 
SENSOR, Nürnberg 
Sensoren und Sensorkomponenten 
sind Schwerpunkte auf der SEN­
SOR in Nürnberg. Hier werden 
Lösungen für die Messung physi­
kalischer Größen vorgestellt. Die 
Messe erlaubt einen nahezu voll­
ständigen Überblick über die Sen­
sorik und Mikrosystemtechnik. 
Entwicklungen aus Hochschulen 
können besonders vorteilhaft im 
Rahmen eines "Technologiefo­
rums" präsentiert werden. 
Nächste Termine: 
13.-15.5. 1997 
Mai 1998 
A + A. Düsseldorf 
In Düsseldorf sind die Themen 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
Schwerpunkte der A + Asowie 
des zugehörigen Kongresses. Die 
Messe unterstreicht die immer 
größer werdende Bedeutung der 
Arbeitssicherheit im Beruf. Im 
"Treffpunkt SicherheIt" werden 
die Entwicklungen aus Hochschu­
len und anderen öffentlichen Ein­
richtungen vorgestellt. 
Nächste Termine: 
21.-24. 10. 1997 
Oktober 1999 
REHA, Düsseldorf 
Der Bereich Rehabilitation, Hilfen 
und Pflege für behinderte Men­
schen wird auch in Zukunft eine 
wichtige Herausforderung an un­
sere Gesellschaft sein. Die REHA 
in Düsseldorf zeigt l Entwicklun­
gen und Lösungsmöglichkeiten 
auf diesen Gebieten. Die Ausstel­
lungsthemen reichen von Ortho­
pädietechnik und Rehabilitations­
geräten bis in den medizinischen 
Bereich. 
Nächste Termine: 
22.-25. 10. 1997 
Oktober 1999 
A1.U.T., Basel 
Unter d~~ Leitmotiv "Perspekti­
ven der Okoeffizienz" werden auf 
der M.U.T., Europäische Messe 
für Umwelttechnik, in Basel Pro- , 
dukte, Verfahren und Dienstlei­
stungen präsentiert. Hochschulen 
erhalten auf dieser ' Messe ihre 
Standfläche kostenlos. 
Nächster Termin: 
11.-14.11. 1997 
Weitergehende Informationen zu 
diesen Messen finden Sie unter 
http://www . witrans. uni -frankfurt. 
de/messe/leitfaqen.html. WT 

Neuer Forschungsbericht 
mit CD-ROM 
Sie wollen sich über Forschungsprojekte, 
wissenschaftliche Kooperationen und finanzielle 
Ausstattungen an der Goethe-Universität 
informieren? Im neuen Forschungsbericht 1993-
1995 werden Sie fündig. 

N icht nur aktuelle Daten, son­
dern auch mehr Informatio­

nen bietet der soeben erschienene 
Forschungsbericht, der den Zeit­
raum 1993 bis 1995 umfaßt. 
- Der Bericht wird von nun an 
jährlich aktualisiert; seine Leser 
können so die Entwicklung der 
Forschung zeitnah mitverfolgen. 
Die zugrundeliegenden Daten 
werden verständlich aufbereitet 
und übersichtlich gestaltet. 
- Der Forschungsbericht gliedert 
sich in drei Teile: 
Im Teil 1 werden die Fachberei­
che, Institute, Wissenschaftlichen 
Betriebseinheiten und Zentren ' 
vorgestellt. Hier finden Sie Anga­
ben über Forschungskooperatio­
nen, besondere Ausstattungsmerk -
male sowie die personelle Kapazi­
tät dieser Einrichtungen. Teil 1 
schließt mit einer tabellarischen 
Übersicht über akademische Ab­
schlüsse und die finanzielle Aus­
stattung der Fachbereiche. 
Teil 2 dokumentiert Forschungs­
projekte einzelner Wissenschaftler 
im Berichtszeitraum. Diese aus­
führliche und umfangreiche Do­
kumentation von Forschungstätig­
keiten an der Goethe-Universität 
belegt nicht nur die enorme Band­
breite der bearbeiteten Themen, 
sondern gibt auch Auskunft über 
Methoden und Ergebnisse. Die 
Vielzahl der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter, die in diesem Teil 
des Forschungsberichts genannt 
werden, weist auf den Stellenwert 
der Forschung für die Ausbildung 

des wissenschaftlichen Nach-
wuchses hin. . . 
Im Teil 3 finden Sie langfristige 
Forschungsprojekte, die im Rah­
men größerer Vorhaben interdiszi­
plinär, länderübergreifend oder in­
ternational bearbeitet werden, wie 
z. B. Sonderforschungsbereiche, 
EU-Projekte oder DFG- und Lan­
desforschungssch werpunk!e. 
Schwerpunktforschung und Ver­
bundforschungsprojekte sind Aus­
druck der Notwendigkeit, immer 
komplexere Fragestellungen fach­
. übergreifend gemeinsam mit in­
und ausländischen Partnern zu be­
arbeiten. 
Für den 9. Forschungsbericht ha­
ben wir alte und neue Informa­
tionstechnologien genutzt. Eine 
Broschüre enthält die Teile 1 und 
3 und auf CD-ROM den gesam­
ten Forschungsbericht sowie wei­
tere nützliche Informationen über 
die Goethe-Universität. Selbstver­
ständlich gibt es die CD-ROM 
auch ohne Buch. 
Der Forschungsbericht macht 
deutlich, daß in vielen Fachberei­
chen der Goethe-Universität hoch­
qualifizierte Forschung betrieben 
wird. Vor allem ist dies dem En­
gagement der Wissenschaftlerin­
nen und Wissenschaftler ' bei der 
Einwerbung von Drittmitteln zu 
verdanken. 
Es ist geplant, den 9. Forschungs- -
bericht auch über Internet verfüg­
bar zu machen. 

Abteilung Wissenstransfer 

Neu: Abteilung Wissenstransfer im Internet 
Ab sofort bietet die Abtei1ung Wissens transfer Informationen für 
Wissenschaftler der Universität und Kooperationspartner aus der 
Wirtschaft im Internet unter 

hup:/www.witrans.uni-frankfurt.de 
an. 
Sie finden transferrelevante Angaben zu 
- Aufgaben und Aktivitäten der Abteilung Wissenstransfer 
- Angebote zum Wissens- und Technologietransfer 
- Aktuelle Messe-Exponate ' 
- Messe-Exponate als Kooperationsangebote 
- Informationen zu Schutzrechten 
- Informationen für Existenzgründer 
- 9. Forschungsbericht 1993-1995 



Frankfurts Vorschlag 
Der Fachbereich Mathematik der Goethe­
Universität war 1996 erfolgreich mit seiner 
Empfehlung für einen der Max -Planck -Preise für 
internationale Zusammenarbeit. 

D ie Preise, die im vergange­
nen Dezember zum siebten 

Mal vergeben wurden, zeichnen 
ausländische und deutsche Per­
sönlichkeiten für herausragende, 
international anerkannte wissen­
schaftliche Leistungen aus. Daß 
unter den zwölf Preisträgern dies­
mal der kanadische Mathematiker 
Donald Dawson (Toronto) vertre­
ten war, geht auf die Initiative der 
Frankfurter Mathematiker zurück. 
Sie hatten Dawson als einen Kol­
legen vorgestellt, der in seinem 
beeindruckenden wissenschaft­
lichen Werk in drei Jahrzehnten 
Anregungen vor allem aus der 
statistischen Physik und der Bio­
logie zum Anlaß für tiefgehende 
mathematische Forschungen ge­
nommen hat. 
Dawson hat wesentliche Richtun­
gen der Wahrscheinlichkeitstheo-

son hat eine wissenschaftliche 
Ausstrahlung, die weit über die 
Grenzen Kanadas wirkt. Seit 15 
Jahren arbeitet er intensiv mit 
einer Reihe von deutschen Sto­
chastikern zusammen. Anton Wa­
kolbinger aus Frankfurt sieht sich 
als einer der vielen Wissenschaft­
ler, die von Dawson wertvolle 
Anregungen erhalten haben und 
deren Weg von ihm mit geprägt 
wurde; ihm geht es aktuell in Ko­
operation mit Dawson und L. Go­
rostiza (Mexiko City) um die 
Fluktuation der Besuche von ver­
zweigenden Teilchensystemen im 
Raum. 

Derzeit formiert sich ein DFG­
Schwerpunkt zum Thema ,,Intera­
gierende stochastische Systeme 
von hoher Komplexität". Eines 
der Projekte mit dem Thema 

Max Planck-Forschungspreis für 
internationale Kooperation 
Der mit bis zu 250.000 Mark dotierte Preis wird jährlich von der 
Max-Planck-Gesellschaft und der Alexander von Humboldt-Stif­
tung an einzelne ausländische und deutsche Persönlichkeiten ver­
liehen. Durch die Auszeichnung sollen Forschungskooperationen 
zwischen ausländischen und deutschen Partnern aufgenommen, 
vertieft oder erweitert werden können. Vorschlagsberechtigt sind 
die Präsidenten und Rektoren u.a. aller wissenschaftlichen Hoch­
schulen. Interessierte Fachbereiche können bis zum 21. Februar 
1997 einen Vorschlag zur Nominierung eines Kandidaten beim 
Präsidenten der Goethe-Universität einreichen. Weitere Informa­
tionen erteilt Dr. Bemd Willim, Tel. 798-23758. 

rie mitbestimmt. Von der hochak­
tuellen Theorie der maßwertigen 
Diffusionsprozesse kann man 
sagen, daß sie von ihm begründet 
wurde. In dieser Theorie wird 
eine Vielzahl von Individuen, die 
sich zufällig reproduzieren und 
bewegen, durch ein fluktuierendes 

. Massenkontinuum modelliert. Mit 
der Einbeziehung der Verzwei­
gung hat die mathematische 
Theorie der Brownschen Bewe­
gung, die schon seit Jahrzehnten 
einen zentralen Platz in der Sto­
chastik einnimmt, eine neue Di­
mension bekommen: die der Mas­
se neben denen des Raumes. 
In seiner Forschung hat Dawson 
stets auch den Anwendungskon­
text vor Augen. Es geht z. B. dar­
um, in idealisierten Modellen das 
Wachstum und die räumliche 
Verbreitung von zufälligen Popu­
lationen zu untersuchen. Wenn 
auch mathematisch hoch kompli­
ziert, sind die Modelle gegenüber 
der Realität immer noch stark 
vereinfacht. Als "Karikaturen" der 
Wirklichkeit lenken sie das Au­
genmerk auf grundlegende Phäno­
mene und liefern Einsichten über 
das Zusammenspiel von Fa1ctoren 
wie Mutation, Selektion und 
räumlicher DurcQ,mischung. Daw-

"Verzweigende Populationen: Ge­
nealogische Bäume und räumli­
ches Langzeitverhalten" leiten die 
Frankfurter Professoren Götz Ker­
sting und Anton Wakolbinger. 
Zur Fokussierung der Interessen 
im Rahmen des Schwerpunkts 
soll Ende 1997 ein Workshop in 
Frankfurt stattfinden, den Prof. 
Dawson mit organisieren wird. 
Ein Ziel des Schwerpunktpro­
gramms ist es, die mathematische 
Biologie und die Stochastik kon­
kreter zusammenzubringen. Dies 
paßt auch gut zusammen mit 
einem kanadischen Projekt: Das 
Fields Institute for Mathematical 
Research in Toronto, dessen Di­
rektor Donald Dawson vor kur­
zem geworden ist, wird 1998/99 
ein "special year" über Anwen­
dungen der Stochastik mit den 
vier Schwerpunkten "stochastics 
in biology, physics, communica­
tion und, finance" ausrichten. Das 
Fields Institute bietet bis zu 70 
Wissenschaftlern gleichzeitig die 
Gelegenheit zur Zusammenarbeit 
am Ort. Die Mittel des Preises er­
öffnen Dawson insbesondere die 
Möglichkeit, junge Wissenschaft­
ler aus Deutschland zu längeren 
Forschungsaufenthalten nach Ka­
nada einzuladen. UR 

Gegen das Vergessen 

Bilder einer Krankheit: Trotz 
fortschreitender Alzheimer-Er­
krankung setzte der Grafiker 
C. H. sein künstlerisches Schaf­
fen fort. Die Bilder dokumentie­
ren seine sich, verändernde 
Sicht der Welt und spiegeln den 
Krankheitsverlauf. Das letzte 
Bild (u. r.) entstand kurz vor 
seinem Tod 

Universitätsklinikum und Max-Planck-Institut für Hirnforschung gründen das 
erste Alzheimer Forschungs-Zentrum in Deutschland. 

V on 1888 bis 1903 arbeitete 
Alois Alzheimer an der 

Frankfurter Klinik. Drei Jahre 
später hielt er in Tübingen einen 
Vortrag, der Medizingeschichte 
schreiben und ihn selbst berühmt 
machen sollte: Die "eigenartige 
Erkrankung der Hirnrinde", die er 
bei einer Patientin am Klinikum 
entdeckt hatte, trägt seit 1910 sei­
nen Namen. Wissenschaftler der 
Universitätsklinik und des Max­
Planck -Instituts für Himforschung , 
ehren den Forscher nun anläßlich 
seines 81. Todestages mit der 
Gründung des bundesweit ersten 
Alzheimer Forschungs Zentrums 
(AFZF). Die Initiative der Klinik 
für Psychologie und Psychothera­
pie I sowie der Alzheimer Gesell­
schaft des Zentrums für Psychia­
trie soll Forschungskompetenzen 
zusammenführen, die bislang nur 
in einzelnen mstituten und Klini­
ken der Goethe-Universität vor­
handen waren. Durch interdiszi­
plinäre Arbeit und Bündelung von 
Kompetenzen soll so ein effekti­
ver Forschungs-Verbund entste­
hen. Starthilfe erhielt das Projekt 
durch die finanzielle Unterstüt-

zung der Fa. Hoechst Marion 
Russel. Folgende Abteilungen des 
Universitätsklinikums sind an 
dem Zentrum beteiligt: Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie I 
(Prof. Dr. K. Maurer, Prof. Dr. D. 
Pieschl, Funktionsbereich Sozial­
psychiatrie), Klinik für Neurora­
diologie (Prof. Dr. F. Zanella), 
Klinik für Nuklearmedizin (Prof. 

Fünf HerausgeberInnen der Studierendenzeitschrift 
"Diskus" gesucht 

Kommilitoninnen, Kommilitonen! 
Das Studierendenparlament der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität sucht fünf Studierende dieser 

. Hochschule für die Herausgeber­
schaft des "Diskus", der Zeit­
schrift der Studierendenschaft der 
Universität Frankfurt. 
Der Diskus, 1951 als "Frankfurter 
Studentenzeitung" erstmalig pu­
bliziert, erschien bis 1993 konti­
nuierlich und sollte anfänglich im 

Rahmen der amerikanischen 
"Reeducation" der ,;Erprobung 
l;l;nd der Einübung demokratischer 
Offentlichkeit an der Universität 
dienen". In den folgenden 40 Jah­
ren seines Bestehens hat der Dis­
kus, der sich zu einer der renom­
miertesten bundesdeutschen ,,stu­
dentenzeitungen" entwickelte, 
mehrfach gründlich sein Gesicht 
gewandelt. 
In einer Zeit, in der bei zuneh­
mender Komplexität und Be­
schleunigung sozialer Prozesse 
(Globalisierung, öko-soziale Kri­
sen, Nord-Süd-Konflikt, Zwei-, 
Drittel-Gesellschaft) der Gesell­
schaft und ihren Subjekten die 
Orientierung des Handeins verlo­
renzugehen scheint, sind die 
Wi$senschaften, sind die Univer­
sitäten, sind die Intellektuellen 
und selbstverständlich auch die 
Studierenden gefragt, ihre Kritik 
am scheinbar naturwüchsigen 
Selbstlauf der Geschichte zu lei­
sten und ihr Wissen für gesell­
schaftliche Alternativen zur De­
batte zu stellen. 
Der Diskus war und soll wieder 
sein e,in Ort, in dem Beiträge zur 
kritisch-selbstkritischen Auseinan­
dersetzung über den Zustand, 
über Vergangenheit und Zukunft 

Dr. G. Hör), Anatomisches Insti­
tut I (Prof. Dr. H. Braak, Prof. 
Dr. W. Singer), Neurologisches 
Institut (Edinger Institut, Prof. Dr. 
W. Schlote), Gustav-Embden­
Zentrum der Biologischen Chemie 
(Prof. Dr. W. Groß, Abt. für An­
gewandte Biochemie, Prof. Dr. G. 
von Jagow, Abt. für Therapeuti­
sche Biochemie). sst 

unserer Gesellschaft, über 
Wissenschaft und Technologie, 
über die Bedingungen und Mög­
lichkeiten emanzipativer Praxis 
den Studierenden dieser Universi­
tät - und darüber hinaus ~ Aus­
gangspunkte zur eigenen Stand­
ortfindung in dieser. Gesellschaft 
bieten wollen. 
Der Diskus war und soll wieder 
sein ein ausgezeichneter Ort poli­
tischer Bildung für Studierende, 
und er will allen interessierten 
SchreiberInnen und LeserInnen 
ein Forum politischen Diskurses 
bieten. 

Präsident des 
Studierendenparlaments 

Formlose Bewerbungen (schriftli­
che Angaben .~ur Person und kon­
zeptionelle Uberlegungen) bitte 
bis zum 28. Februar 1997 an: 
Hans-Peter Jourdan 
Präsident des Studierendenparla­
ments der Johann Wolfgang-Goe­
the Universität 
c/o AStA Uni Frankfurt 
Mertonstr. 26-28 
60325 Frankfurt 

Uni-Report Nr. 2 erscheint am 
5. 2. 1997. Redaktionsschluß ist 
der 22. 1. 1997 



Axel Gerling, Wirtschafts-Repe­
titor bei "Logo" 
"Ich habe kein Repetitorium be­
sucht. Vor meinem Studium habe 
ich eine Banklehre gemacht, da 
wußte ich schon relativ gut auf 
dem Gebiet der Wirtschaftswis­
senschaften Bescheid. Außerdem 
habe ich die Zeit, mich voll und 
ganz auf das Studium zu konzen­
trieren. Ich denke aber, daß viel­
leicht 30 Prozent der Studenten 
am Fachbereich 2 in ein Repetito­
rium gehen. Im Repetitorium wird 
einem diese Ex-antß-Unsicherheit 
im Hinblick auf die Klausuren ge­
nommen. Wir haben hier alte 
Klausuren gesammelt, was an der 
Uni bislang in dieser Form fehlt. 
Unsere Repetitoren gehen auch in 
die Vorlesungen und haben einen 
Überblick über den Stoff. Wir se­
hen uns aber nicht in Konkurrenz 
zur Universität - wir raten auch 
niemandem, nicht mehr in die 
Vorlesungen zu gehen. Aber wir 
bieten eben gezielt Übungen für 
die Klausuren. Viele Studierende, 
die in der Vorlesung sitzen, kön­
nen sich kaum vorstellen, wie das 
später einmal in der Klausur aus­
sieht - deshalb kommen sie ins 
Repetitorium. Es kommen auch 
diejenigen, die nebenher jobben 
und ~o weniger Zeit fürs Studium 
haben. Das Vorurteil, daß hier 
nur die reichen Studenten her­
kommen, stimmt allerdings nicht. 
Den meisten fehlt einfach die nö­
tige Zeit, die sie sich hier quasi 
,kaufen' können. Außerdem möch­
ten viele Studenten Ratschläge für 
ihr Studium, / wollen persönliche 
Eindrücke. Da sind dann unsere 
Repeti!oren, die fast alle am Ende 
ihres Studiums stehen, als An­
sprechpartner gefragt. Außerdem 
kommt hinzu: Wenn ein Student 
von einem anderen hört, daß er 
ins Repetitorium geht, dann hat 
er Angst, daß derjenige mehr 
Vorteile hat - also geht er auch 
hin. Dagegen kann die Uni wenig 
machen. U 

* 

Professor Ulrich-Peter Ritter, 
Didaktik der Wirtschaftswissen­
schaften 
"Ich habe während meines lura­
Studiums in Freiburg ein Repeti­
torium besucht - und es war 
einer der Anlässe, warum ich die­
ses Studium aufgegeben habe. Ich 
habe das kritische Hinterfragen 
·und die Möglichkeit zur Diskus­
sion vermißt, alles war zu sehr 
auf die Prüfung ausgerichtet. Ich 
könnte mir vorstellen, daß inzwi­
schen drei Viertel der Studenten 
am FB 2 in ein Repetitorium ge­
hen - es gibt ja seit einig.er Zeit 
zwei Anbieter dafür. Als Okonom 
muß ich anerkennen, daß offenbar 

·ein Bedarf an Repetitorien bf!­
steht. Aber dort wird eben nur ein 
Minimumwissen verkauft, um die 
Leute durchs Examen zu führen. 
Repetitorien geben nur eine 
scheinbare Sicherheit: Das Ge­
wissen wird beruhigt, die Repeti­
torien versprechen eine psychi­
sche Sicherheit, die sie meist gar 
nicht bieten können. Manche Re­
petitorien sind Beutelschneiderei, 
wenn man etwa vorgibt, in einem 
dreitägigen Crashkurs Leute mit 
dem Examenswissen versorgen zu 
können. 
Allerdings sind die Repetitorien 
zum Teil didaktisch gut gemacht 
und von guten Leuten fJrganisiert. 
Die Arbeit in kleinen Gruppen ist 
ein weiterer Vorteil, denn die Tu­
torien an der Uni arten oft zu 
Massenveranstaltungen aus. Die 
Anonymität und die Unpersönlich­
keit der Uni wird im Repetitorium 
aufgehoben: Repetitoren sind 
leichter ansprechbar als Professo­
ren. Ein guter Teil der Rezepte 
für die Universität, ihr Manko 
auszugleichen, ist schon bekannt: 
Die Hochschule müßte mehr 
Übungen und Klausurenkurse an­
bieten sowie Tutorien im Haupt­
studium. Ich habe selbst im Rah­
men meines Tutoren-Trainings­
programms einige Modelle ent­
wickelt und versuche, durch das 
Anbieten von Gruppenärbelt die 
Studenten zur Selbstorganisation 
zu befähigen. Man kann eben 
nicht erwarten, daß das von 
selbst passiert. Kleine Tutorien 
mit etwa zwölf Studenten pro Tu­
tor wären ideal, das ist sogar 
eine Normvorgabe der hessischen 
Tutorenordnung. Dafür würde un­
ser Fachbereich aber rund vier­
mal so viele Tutoren und damit 
viermal mehr Mittel . benötigen. 
Dabei verwenden wir bereits die 
Hälfte aller Mittel für Tutorien. 
Und wir suchen auch nach Aus­
wegen aus diesem Dilemma: Im 
nächsten Semester werden Tuto­
ren das Internet nutzen können, 
um mit den Studenten zu kommu­
nizieren. In 5er-Gruppen etwa 
könnten sich dann lokale Teams 
von Studierenden treffen und mit 
dem Tutor Fragen und Aufgaben 
auch außerhalb der Tutorienzeit 
austauschen. Vielleicht hilft das, 
Massen-Tutorien vermeiden hel­
fen. U 

* 
Professor Bertram Schefold, 
Fachbereich Wirtschaftswissen­
schaften 
"Ich habe ursprünglich Mathema­
tik in Basel, München und Ham­
burg studiert und kein Repetito­
rium besucht. Davon habe ich 
seinerzeit auch nichts gehört. 
Hier erfährt man gerüchteweise 
sehr unterschiedliche Zahlen dar­
über, wie viele Studenten in ein 
Repetitorium gehen. Was für viele 
Studenten attraktiv ist, ist, daß 
Repetitorien versuchen, sich auf 
ein Minimalprogramm ~ zu be-

schränken, das ein knappes bis 
mittelgutes Bestehen des Examens 
gerade noch so ermöglicht. Sie 
bieten nicht das, was uns an der 
Universität interessieren würde: 

Diskussionsgruppen, die sich au­
ßerhalb der Vorlesungen treffen, 
um die Anregungen aus der Vor­
lesung zu verarbeiten. Nur so 
kann auch wissenschaftliches Ar­
beiten praktiziert werden. Die 
Universität ist vom Konzept her 
auf die Vorbereitung zur wissen­
schaftlichen Anwendung und auf 
eine Weiterführung der For­
schung ausgelegt. Aber immer 
mehr Studenten besuchen die Uni 
im Hinbliqk auf ein direktes be­
rufliches Ziel - diesen Trend hat 
auch die Hochschulpolitik geför­
dert. Dem kommen die Repetito­
rien mit einer Ausbildung auf 
niedrigerem. Niveau entgegen. 
Ein weiterer Grund für die At­
traktivität der Repetitorien könnte 
eine stärkere Verschulung des 
Uni-Alltags sein. Wenn gute Stu­
denten nicht in die Vorlesung ge­
hen, sich ihr Wissen aus Büchern 
aneignen und in Seminaren den 
Kontakt zu anderen interessierten 
Studenten und den Professorl!n 
suchen, dann nehme ich ihnen 
das nicht übel. Schlecht ist es 
aber, wenn weniger gute Studen­
ten glauben, den Vorlesungsstoff 
in einem Repetitorium als Ersatz 
für die Vorlesung zu lernen: Da­
durch verringert sich das Niveau 
ihrer Ausbildung, weil sie die in­
haltlich reduzierte Form der Vor­
lesung, die ihnen im Repetitorium 
geboten wird, als Ganzes anse­
hen. Wenn das zur Massener­
scheinung wird, haben vielleicht 
manche Hochschullehrende das 
Gefühl, ihre Vorlesungen diesem 
Niveau anpassen zu müssen -
was natürlich fatal wäre. Solange 
aber die Repetitorien nicht zu 
groß werden und nur eine kleine 
Zahl der Veranstaltungen abdek­
ken, erfüllen sie möglicherweise 
eine sinnvolle Funktion - es hät­
te keinen Sinn, so etwas zu ver­
biete".. " 

* 
Evelyn Benner, Wirtschafts­
pädagogik-Studentin 
"Ich schätze, daß vor dem ex­
amen mehr Studierende ein Repe­
titorium besuchen, als im Grund­
studium - vielleicht 30 Prozent 

mit steigender Tendenz. Die In­
halte werden hier komprimiert 
und strukturiert beigebracht. Es 
gibt mehr Gelegenheit, Fragen zu 
stellen und Unklarheiten zu erör­
tern. Hier herrscht auch kein 
Massenbetrieb wie an der Uni. 
'Zwar ist bei mir auch der Klausu­
renaspekt wichtig, aber ich gehe 
vor allem hierher, weil ich mein 
Basiswissen auffrischen möchte, 
das ich vor der Uni in einem 
BWL-Studium an der Fachhoch­
schule gesammelt habe. 
Ich denke, die Unsicherheit und 
die star~e Vereinzelung an der 
Universität, gerade am Fachbe­
reich 2, treibt .die Leute ins Repe­
titorium. Informationen für die 
Prüfung sind an der Universität 
nur schwierig oder gar nicht zu 
bekommen. Die aufwendige Suche 
nach dem, was etwa im Examen 
drankommen kann, wird einem 
hier abgenommen. Als Student 
steht man oft vor dem Problem, 
daß man zwar den Stoff kennt, 
aber nicht einschätzen kann, wie 
einzelne Prüfer diesen behandeln 
werden. Die Prüfungen sollten 
stärker vereinheitlicht werden, 
damit nicht von Prüfer zu Prüfer 
völlig · unterschiedliche Anforde-

rungen gestellt werden. Dazu ge­
hört auch eine größere Überein­
stimmung von Lehr- und Prü­
fungsinhalten. Außerdem gibt es 
immer weniger Vollzeit-Studenten. 
Viele arbeiten neben dem Studium 
und haben dadurch weniger Zeit 
für die Uni, aber mehr Geld, um 
sich beispielsweise ein Repetito­
rium leisten zu können. " 

* 
Professorin Dr. Ingrid B. Lisop, 
Fachbereich Erziehungswissen­
schaft, Schwerpunkt Wirt­
schaftspädagogik 
"Ich habe früher als Studentin 
der Wirtschaftswissenschaften ein 
Repetitorium besucht. Das war le­
bensnotwendig, weil man sonst je 
nach Prüfer völlig danebenliegen 
konnte. Oft wußte man auch 
nicht, wer prüfte. Ich weiß aller­
dings nicht, wie viele Studierende 
am FB 2 in ein Repetitorium ge­
hen. 
Die Repetitorien bieten, denke 
ich, eine größere Transparenz des 
Verhältnisses zwischen Lern- und 
Prüjungsstoff als die Universität. 
Die Aufgabenstellungen in der 

Prüfung sind nämlich oft nicht 
identisch mit denen in der Lehre. 
Häufig wird ein Transfer ver­
langt, der vorher nicht geübt wur­
de. Und für Teilzeit-Studenten 
bietet das Repetitorium sicher 
eine Effizienz-Steigerung. Sozial 
vereinzelte Leute, die aus ver­
schiedenen Gründen nicht . den 
Kontakt zu Gruppen an der Uni 
finden, fühlen sich sicher von Re­
petitorien angesprochen. Ebenso 
Leute, die im Ausland waren und 
Zeit aufholen möchten. 

Wir haben an der Uni aber auch 
ein Hochbegabten-Problem: Man­
che Studenten denken eben mehr­
dimensional und liegen dann in 
den lrlausuren oji daneben, wenn 
nur ein Lösungsweg gefragt ist. 
Die gehen dann schließlich auch 
ins Repetitorium, um sich diesen 
eindimensionalen Weg einzuver­
leiben. Um den Charakter der 
Lehre an der Universität zu ver­
bessern, müßte man Raum für 
neue Organisationsformen schaf­
fen. Die üblichen 90-Minuten­
Takte erbringen zerstückeltes 
Denken, verhindern unter ande­
rem eine problemlösende Denk­
weise. Im Hauptstudium sollte der 
Stoff stärker an Fallbeispielen 
transparent gemacht werden -
das verlangt aber auch eine Ver­
besserung der quantitativen Rela­
tion von Lehrenden zu Studieren­
den. Außerdem müßte mehr zu ei­
genständigem Lernen angeleitet 
werden und müßten unterschiedli­
che Organisationsformen für Teil­
zeit- und Vollzeitstudierende an­
geboten werden. " 

* 
Professor Wolfgang Naucke, 
Fachbereich Rechtswissenschaft, 
Professur für Strafrecht 
"Ein Grund dafür, daß ein Groß­
teil der etwa 3500 lurastudenten 
irgendwann einen Repetitor be­
sucht, liegt darin, daß in Massen­
veranstaltungen sehr schlecht ge­
lehrt werden kann. Ein Lehrer 
mit 500 Studierenden ist ein di­
daktischer Unsinn. Darunter liegt 
aber ein Problem prinzipieller 
Art. Die Universität möchte 
wissenschaftlich ausbilden, doch 
der Staat verlangt in der ' ersten 
juristischen Staatsprüfung prakti­
sches Wissen. Wenn man also die 
Examensprüjung vom Staat' auf 
die Universität verlagern könnte, 
dann würden sich auch die Prü­
fungsinhalte ändern. Es würden 
nicht mehr Einzelheiten geprüft, 
die der Repetitor angeblich besser 
vermittelt, sondern der Schwer­
punkt läge auf dem Grundlagen­
wissen. 
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Ich halte es aber nicht für un­
möglich, das Examen ohne den 
Besuch des Repetitoriums zu be­
stehen. Natürlich setzt das ein ei­
genes Arbeitsprogramm und hohe 
Disziplin voraus. Ich will auch 
nicht bestreiten, daß ein bestimm­
tes Repetitorwissen sehr schnell 
vermittelt werden kann. Aber wer 
sich ausschließlich darauf verläßt, 
wird weder ein vernünftiges Ex­
amen machen noch ein vernünfti­
ger Jurist werden. 
Deshalb verstehe ich den Zustrom 
in die Repetitorien nicht ganz. 
Rational nachvollziehbar ist, daß 
jemand meint, er könne keine Me­
thode des Repetierens entwickeln 
und brauche deshalb einen Ein­
pauker. Irrational wird es aber, 
wenn die Studierenden mit der 
Vorstellung zum Repetitor gehen, 
nur er könne ihnen die Angst vor 
dem Examen nehmen. Allerdings 
gibt es den Repetitor seit 100 
Jahren, und seit 100 Jahren ver­
suchen die Universitäten, ihn 
lahmzulegen. Das wird aber nie 
gelingen. Die Repetitorie~ s~nd 
freie Berufe und werden slch lm­
mer wieder den Bedingungen neu 
anpassen. Insofern kann man vo:" 
einem symbiotischen Verhältms 
sprechen. Übrigens habe ich auch 
während meines Studiums in den 
50er Jahren für sechs Wochen 
einen Repetitor besucht, was man 
aber nicht mit der heutigen Situa­
tion vergleichen kann. Denn das 
waren gesellige Veranstaltungen 
in Hinterzimmern. " 

* 

Claus Pegatzky, 28 Jahre, Dok­
torand im Fachbereich Reehts­
wissenschaft 

Für mich hatte sich zu keinem 
Zeitpunkt die Frage gestellt, ein 
Repetitorium zu besuchen. Ich ha­
be mich mit zwei Kommilitonen in 
einer Lerngruppe auf das Examen 
vorbereitet. Ein Jahr lang haben 
wir uns einmal die Woche getrof­
fen und ausschließlich .Fäl~e ~e­
sprochen. Die Lernarbelt blzeb Je­
dem selbst überlassen. Nebenher 
haben wir Klausurenkurse und 
Examinatorien besucht. Es ist na­
türlich eine Typfrage, ob man 
diese Disziplin über einen solchen 
Zeitraum aufbringen kann. Ich 
muß aber auch sagen, daß mit 
dem Examen eine enorme Hyste­
rie betrieben wi,..d. Und das liegt 
besonders an der Struktur des 
derzeitigen Studiums. Freischuß 
und Abschichten führen leider da­
zu, daß sehr früh eine Examen~­
angst aufgebaut wird, und dle 
Leute schon im zweiten Semester 
an nichts anderes mehr denken 
als an ihre Examensklausuren. 
Und diese Angst führt dann dazu, 
daß sich viele dem Repetitorium 
zuwenden. Da muß man schon 
eine gehörige Portion , Selbst~e­
wußtsein besitzen, sich gegen dle­
sen Gruppendruck zu stellen. 
Meines Erachtens vermittelt das 
Repetitorium auch so .etw.as wi~ 
Nestwärme, eine vermemtZlche Sl­
cherheit, die dem Studenten das 
Gefühl gibt, er könne und werde 
das Examen nur mit diesem Kurs 
bewältigen. Es wird sicher auch 
eine gut aufbereitete Form des 
Repetierens angeboten, aber eben 
nur des Nachlernens. Verstehen­
des Lernen bleibt dabei auf der 
Strecke, denke ich. " 

Matthias Jahn, 28 Jahre, Repe­
titor für Studierende der Rechts­
wissenschaft 

Es ist kein Geheimnis, daß die 
Lehre kein Feld der Ehre ist und 
daß wissenschaftliche Reputation 
gerade bei den Juristen vornehm­
lich über Veröffentlichungen und 
Vortragstätigkeit erlangt werden 
kann. Das bedeutet faktisch, daß 
wir den ' Mißstand verwalten, der 
dadurch entsteht, daß sich die 
Universität ihrer Aufgaben weit­
gehend entledigt hat. Die Repeti­
torien bieten den Studierenden 
eine Selektionsleistung an, geben 
ihnen examens- und klausurrele­
vante Merksätze an die Hand und 
üben die Klausurtaktik. 
Ich bin auch beim Repetitor ge­
wesen, will aber auf keinen Fall 
sagen, das Examen sei nur so zu 
schaffen. Wer aber auf Ausbil­
dungsförderung angewiesen ist, 
der kann es sich nicht leisten, 
drei Jahre in der eigenen Vorbe­
reitungszeit im dunkeln herumzu­
stochern. Klar, die Genies, die 
Einzelkämpfer, die mit dem gro­
ßen Lehrbuch lernen, machen 
zum Teil sehr gute Examina. Aber 
um die kümmert sich ja auch die 
Universität. Um diejenigen, die 
nicht zu diesen happy-few gehö­
ren, kümmern wir uns. Und die 
Studierenden kommen immer frü­
her, manche schon am Ende des 
zweiten Semesters. Spätestens am 
Ende des fünften Semesters sind 
dann alle hier. Denn die Univer­
sität kann die Bringschuld, die 
neuerdings durch das Abschichten 
entsteht, nicht eifüllen: nämlich 
die Pflicht, die Studenten nach 
fünf Semestern in einem Fachge­
biet auf ein examensfähiges Ni­
veau zu bringen. 

* 
Esther Noske, 24 JahI:e, Jura­
studentin, 7. Semester 
"Ich gehe zum Repetitor, weil ich 
glaube, daß mir hier eine geziel­
tere Examensvorbereitung gebo­
ten wird. Der Stoff wird gesam­
melt präsentiert, du mußt ihn 
nicht mühsam zusammensuchen. 
Natürlich ist der Repetitor auch 
ein gutes Druckmittel, weil du je: 
den Tag hingehen und diszipli­
niert lernen und andererseits 
auch zahlen mußt. Ich habe für 
ein Jahr 2400 Mark bezahlt. 

An der Uni besteht das Problem, 
daß du durch die riesige Masse 
an Stoff nicht mehr durchschaust, 
nicht weißt, was du lernen sollst. 
Da fehlt einfach eine Struktur. Ich 
habe jetzt in sechs Monaten meh: 
gelernt als in drei Jahren . Um. 
Zur Zeit lerne ich etwa 35 bls 40 
Stunden in der Woche. Nach dem 
Repetitorium möchte ich noch ein 
Semester das Examinatorium an 
der Uni besuchen. Im September 
'97 gehe ich dann ins Examen. " -

Prof. Dr. Johann Baumeister, 
Mathematisches Seminar im 
Fachbereich Mathematik, feierte 
am 24. Dezember 1996 sein 
25jähriges Dienstjubiläum. . 
Dr. Christian Betzler, der 1m 
vergangenen Sommersemester im 
Fachbereich Geowissenschaften 
habilitiert wurde, ist von der 
Deutschen Forschungsgemein­
schaft (DFG) mit dem Heisen­
berg-Stipendium (Heisenberg-Pro­
fessur) ausgezeichnet worden. 
Diese wird er am Geologisch-Pa­
läontologischen Institut wahrneh­
men. 
Prof. Dr. Fritz Homagk, Institut 
für Didaktik der Mathematik am 
Fachbereich Mathematik, feierte 
am 1. Januar sein 40jähriges 
Dienstjubiläum. 
Vaclav Hora, Bibliothek des 
Fachbereichs Gesellschaftswissen­
schaften, feierte am 6. Januar sein 
25jähriges Dienstjubiläum. 
Prof. Dr. Elizabeth Mackie vom 
Trenton State College (jetzt: The 
College of New Jersey) ist im 
akademischen Jahr 1996/97 als 
Austauschprofessorin im Zentrum 
für Nordamerikaforschung (ZE-

~ 

NAF) sowie am Institut für 
Kunstpädagogik tätig. 
Prof. Dr. Claus-Peter Schnorr, 
Mathematisches Seminar am 
Fachbereich Mathematik, wurde 
als "Distinguished Scientist" in 
den Beraterstab der "RSA-Labo­
ratories" (Cryptographic Research 
und Consultation, Redwood City, 
CNUSA) aufgenommen worden. 
Die RSA-Labs entwickeln Ver­
schlüsselungsverfahren, die mit 
sogenannten "Public Keys". zur 
Datensicherheit im Internet beItra­
gen. 
Prof. Dr. Fritz Siemsen, Institut 
für Didaktik der Physik am Fach­
bereich Physik, feierte am 1. Ja­
nuar sein 25jähriges Dienstjubi­
läum. 

Dr. Rainer Tiemann, WBe Me­
thodologie im Fachbereich Gesell­
schaftswissenschaften, feierte am 
15. Dezember 1996 sein 25jähri- . 
ges Dienstjubiläum. 
Ernst Winter, Institut für Sport­
wissenschaften am Fachbereich 
Sportwissenschaften und Arbeit~­
lehre, feiert am 24. Januar sem 
25jähriges Dienstjubiläum. 

. 
Stimmbezirke für die Wahlen zum Konvent und zu 
den Fachbereichsräten im Wintersemester 1996/97 

Fachbereiche Wahllokale 
01 Rechtswissenschaft Erdgeschoß des Juridicums, 
07 Philosophie ' Cafeteria 
17 Geowissenschaften 
18 Geographie 

02 Wirtschaftswissenschaften Hauptgebäude, Erdgeschoß, 
Vorraum des Dekanats 

03 Gesellschaftswissenschaften Turm, 
04 Erziehungswissenschaften Foyer im Erdgeschoß 
05 Psychologie 

06a Evangelische Theologie Hausener Weg 120, 
06b Katholische Theologie Erdgeschoß, Foyer 

08 Geschichtswissenschaften Institut für Deutsche 
09 Klassische Philologie und Sprache und Literatur II, 

Kunstwissenschaften Gräfstraße 76, 
lONeuere Philologien 2. Obergeschoß 
11 Ost- und Außereuropäische 

Sprach- und 
Kulturwissenschaften 

12 Mathematik Robert-Mayer-Straße 2-4, 
13 Physik ~rdgeschoß, Foyer' 
20 Informatik 

14 Chemie am 28. 1. 1997: 
15 Biochemie" Pharmazie und Marie-Curie-Straße 9,. 

Lebensmittelchemie Erdgeschoß, vor der Mensa 
am 29. 1. 1997: 
Marie-Curie-Straße 11, 
Chemische Institute, Foyer 

16 Biologie Vorraum zum Großen Hörsaal 
der Biologischen Institute 

19 Humanmedizin ' Clubraum des Personalkasinos, 
Haus 35 

21 Sportwissenschaften Institut für Sportwissenschaften, 
und Arbeitslehre Ginnheimer Landstraße 39, 

Zimmer 14 

ERASMUS/SOKRA TES-
_ Stipendien 

Der Fachbereich Gesellschaftswis­
senschaften bietet Studierenden 
der Soziologie oder Politologie, 
bevorzugt mit Wahlpflichtfach 
oder Nebenfach Erwachsenenbil­
dung sowie mit Schwerpunkt Kul­
tur und Entwicklung, ERASMUS­
Stipendien für drei bis zwölf Mo­
nate an. In folgenden Ländern 
sind noch Plätze zu vergeben: Dä­
nemark (Roskilde), Finnland 
(Tampere), Frankreich (Lyon, 
Nantes), Griechenland (Rethym­
non/Kreta, Athen, Patras), Italien 
(Rom, Pisa), Niederlande ..cLei­
den), Norwegen (Oslo), Oster­
reich (Graz), Portugal (Coimbra), 
Spanien (Santiago de Composte~a, 
Sevilla [nur Erwachsenenbll­
dung]). Programmdirektorin ist 
Prof. Dr. Ursula Apitzsch. Inter­
essierte können sich persönlich 
bei der Koordinatorin des Pro­
gramms, Ingrid Br~ch (Turm, Di. 
und Mi. 12.00 bIS 13.00 Uhr, 
Zimmer 2131, Tel. -069/798-
22545), über die Bewerbungsvor­
aussetzungen informieren. 

Deutsch-Französisches 
Studienprogramm 1997/98 
Das Semesterstipendienprogramm 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdiensts (DAAD) richtet 
sich an Studierende höherer Se­
mester der Politologie, Geschichte 
und Wirtschaftswissenschaften, 
die sich im Hauptstudium mit 
frankreichbezogenen Themen be­
fassen, für deren Bearbeitung sich 
ein Frankreichaufenthalt emp­
fiehlt. Ein abgeschlossenes 
Grundstudium, gute Studienlei­
stungen und Französischkenntnis­
se sowie ein frankreichbezogener 
Studienschwerpunkt sind bei der 
Bewerbung nachzuweisen. Das 
Programm findet an folgenden 
französischen Universitäten statt: 
a) für Studierende der Politologie 
am Institut d'Etudes Politiques de 
Paris (IEP) oder an der Universi­
tät Paris I (Pantheon-Sorbonne), 
b) für Studierende der Geschichte 
an der Universität Bordeaux III 
oder Paris IV, ,c) für Studierende 
der Wirtschaftswissenschaften an 
der Universität Paris 1 oder an 
der Universität Paris IX (Dauphi­
ne). Das Programm beinhaltet 
einen sprachpraktischen Einfüh­
rungskurs an der französis~hen 
Gasthochschule im September 
1997; studienbegleitend (Oktob~r 
1997 bis März 1998) wird em 
vom betreuenden Tutor vorberei­
tetes landeskundliches Rahmen­
programm angebot~n. Die Stip~n­
dienleistungen bemhalten eme 
Reisekostenpauschale von 560 
Mark und eine monatliche Stipen­
dienrate von 1200 Mark. Weitere 
Fragen zum Bewerbungsverfahren 
beantwortet die Akaq,emische 
Auslandsstelle (Sozialzentrum, 5. 
Stock Zimmer 523/524), die auch 
die Bewerbungsformulare bereit­
hält. Bewerbungsschluß ist der 
31. Januar 1997. 

Forschungsaufenthalte in Korea 
In Zusammenarbeit mit der Korea 
Research Foundation (KRF) bietet 
der DAAD deutschen Hochschul­
lehrern und Wissenschaftlern 
außeruniversitärer Forschungsein­
richtungen die Möglichkeit, einen 
ein- bis dreimonatigen For­
schungsaufenthalt in der ~epubl!k 
Korea durchzuführen. DIe TeIl­
nahme an dem Programm steht 
Vertretern aller Fachrichtungen 
offen. Voraussetzung für eine 
Förderuag sind bestehende Kon­
takte zu koreanischen Fachkolle-

- gen. Weitere Informationen' und 
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Antragsformulare sind beim 
DAAD, Referat 424, Kennedy­
allee 50, 53175 Bonn, erhältlich. 
Jungen graduierten Ingenieuren 
und Naturwissenschaftlern bietet 
der DAAD im Rahmen einer Ver­
einbarung mit der Korea Science 
and Engineering Foundation 
(KOSEF) Kurzstipendien und 
einen zweimonatigen Forschungs­
und Praktikumsaufenthalt in Ko­
rea an. Nähere Auskünfte und 
Antragsformulare sind in ' der 
Ak.ademischen Auslandsstelle 
(Sozialzentrum, 5. Stock, Zimmer 
523/524) erhältlich. Bewerbungs­
schluß ist der 31. Januar 1997. 

Wirtschaftswissenschaften 
an der New School for Social 
Research 
Der Fachbereich Wirtschaftswis­
senschaften kann drei Studierende 
des Fachbereichs Wirtschaftswis­
senschaften für das Studienjahr 
1997/98 (Ende August 1997 bis 
Juni 1998) mit einem Stipendium 
an die Graduate Faculty der New 
School for Social Research, New 
Y ork, entsenden (vorbehaltlich 
der Antragsgenehmigung durch 
den DAAD). Die Studiengebüh­
ren würden für Teilnehmerffeil­
nehmerinnen des Programms ent­
fallen. 
Die Lehrveranstaltungen der Gra­
duate Faculty werden als Teile 
des Vertiefungs studiums oder des 
Spezialisierungsstudil1:ms in 
Frankfurt angerechnet. Da die 
Graduate Faculty volkswirtschaft­
lich orientiert ist, richtet sich die 
Ausschreibung an Studierende, 
die den volkswirtschaftlichen Teil 
des Vertiefungs studiums noch 
nicht abgeschlossen haben oder 
die Ökonometrie als Wahlfach 
wählen wollen. Die Bewerbung 
setzt eine abgeschlossene Zwi­
schenprüfung bis SS 1997 mit gu­
ten Leistungen (Durchschnittsnote . 
< 3,0), gute englische Sprach­
kenntnisse, die durch einen mit 
mindestens 550 Punkten bestan­
denen TOEFL-Test nachzuweisen · 
sind, und Kenntnisse der amerika­
nischen Landeskunde voraus. Be­
werbungs frist ist der 4. Februar 
1997 (einschließlich). Bewer­
bungsunterlagen und nähere Infor­
mationen erhalten Sie bei: Bianka 
Jäckel, Zimmer 31 B, Erdgeschoß 
Hauptgebäude, Tel. 798 - 2 83 76, 
Sprechstunden: Mo., Di., Mi. 9.00 

. bis 11.00 Uhr, und nach Verein­
barung. 

Semest~raufenthalt in der 
Russischen Föderation 
Für das Wintersemester 1997/98 
(September 1997 bis einschließ­
lich Januar 1998) bietet der 
DAAD Semesterstipendien zur 
Teilnahme an einern Studienauf­
enthalt an der Universität Kazan, 
Rep. Tatarstan, Rußland, an. Das 
mit 20 obligatorischen und bis 15 
Stunden fakultativen Kursen sehr 
intensive Studienprogramm 
(Sprachpraxis, Landeskunde, Kul­
turprogramm) in Kleingruppen 
von zwei bis vier Personen dient 
der sprachlichen 'und fachlichen 
Fortbildung und richtet sich an 
Studierende, die sich derzeit 
mind. im 3. Fachsemester Slavi­
stiklRussistik befinden. Die Sti­
pendienleistungen beinhalten eine 
Reisekostenpauschale und eine 
monatliche Stipendienrate von 
1300 Mark, Kursgebühren und 
Krankenversicherung. Die Unter­
bringung erfolgt bei ausgewählten 
Gastfamilien. Interessierte Studie­
rende erhalten weitere Informatio­
nen und die Bewerbungsunterla­
gen in der Akademischen Aus­
lands stelle (Sozialzentrum, 5. 

Stock, Zimmer 523/524), aewer­
bungsschluß ist der 14. Februar 
1997. 

Robert-Bosch-Stipendien 
Absolventinnen und Absolventen 
aller Fachrichtungen, die "sich für 
eine berufliche Tätigkeit mit in­
ternationaler Ausrichtung qualifi­
zieren wollen und später eine 
Führungsrolle im öffentlichen Be­
reich anstreben", können sich um 
ein Stipendium der -Robert-Bosch­
Stiftung bewerben. Das Stipen­
dium beginnt am 1. September 
1997 und endet am 30. September 
1998; Schwerpunktregionen sind 
'Mittel- und Osteuropa sowie der 
Vordere Orient und Zentralasien. 
Bt:werbungsunterlagen und Infor­
mationen können gegen Einsen­
dung eines adressierten und mit 
drei Mark frankierten DIN-B5-
Rückumschlags angefordert wer­
den bei der Robert-Bosch-Stiftung 
GmbH, Referat Völkerverständi­
gung, Postfach 100628, 70005 
Stuttgart. Einsendeschluß ist der 
15. Februar 1997. 

Dr. Senckenbergisches 
Stipendium 1997 
Das Stipendium der Dr. Sencken­
bergischen Stiftung soll den medi­
zinisch-n';lturwissenschaftlichen 
Erfahrungsaustausch fördern. Es 
richtet sich insbesondere an junge 
Wissenschaftler und Ärzte aus 
dem Zentrum der Morphologie 
(Dr. Senckenbergische Anatomie), 

. dem Senckenbergischen Zentrum 
für Pathologie, dem Senckenber­
gisehen Institut für Geschichte der 
Medizin, dem Botanischen Insti­
tut der Universität und der Dr. 
Senckenbergischen Bibliothek. 
Die Förderung umfaßt die Unter­
stützung einer Weiterbildung 
(unter Umständen in auswärtigen 
Instituten), die Bezuschussung 
wissenschaftlicher Symposien, so­
wie Druckkostenzuschüsse. Ariträ­
ge auf Stipendien können bis zum 
28. Februar 1997 gerichtet wer­
den an die Administration der Dr. 
Senckenbergischen Stiftung, z. 
Hd. Herrn Prof. Dr. H. Naujoks, 
Nibelungenallee 37-41, 60318 
Frankfurt am Main. 

Stipendien für Taiwan 
Für das Studienjahr 1997/98 bie­
tet der DAAD Stipendien für Stu­
dierende der Sinologie und für 
Graduierte aller Fächer an. Diese 
Stipendien ermöglichen die Teil­
nahme an vertiefenden einjährigen 
Kursen qer chinesischen Sprache 
und Landeskunde beziehungsweise 
die Vertiefung der Fachkenntnisse 
mit Taiwan-Bezug. Bewerben 
können sich Sinologen, die sich 
im Wintersemester 1997/98 im 5. 
bis 9. Fachsemester befinden und 
spätestens .im Sommersemester 
1997 ihre Zwischenprüfung oder 
ihr Grundstudium abgeschlossen 
haben, sowie Graduierte mit chi­
nesischen Grundkenntnissen. Die 
Bewerbungen sind über die Aka­
demische Auslandsstelle (Sozial­
zentrum, 5. Stock, Zimmer 
523/524) einzureichen. Bewer­
bungsschluß ist der 28. Februar 
1997. 

Stipendien für Ergänzungs- und 
Autbaustudien in Japan 
Das japanische Kultusministerium 
bietet über den DAAD 22 Stipen­
dien für Ergänzungs- und Aufbau­
studien oder zur Vorbereitung 
einer Promotion für deutsche Gra­
duierte . in Japan an. Die Stipen­
dien richten sich an Graduierte 
der Geistes:- und Sozialwissen­
schaften, Natur- und Ingenieur­
wissenschaften und Medizin. Auch 

jüngere promovierte Wissen­
schaftler können sich bewerben, 
wenn die Promotion nicht länger 
als zwei Jahre zurückliegt. Zum 
Zeitpunkt des Stipendienantritts 
darf das 35. Lebensjahr nicht 
überschritten sein. Die Laufzeit 
des Stipendiums beträgt einein­
halb bis zwei Jahre (1. 4. 1998 
bis 31. 3. 2000 oder 1. 10. 1998 
bis 31. 3.· 2000). In beiden Fällen 
ist dem Forschungsaufenthalt in 
der Regel ein sechsmonatiger In­
tensivsprachkurs in Japan vorge­
schaltet. Interessierte können sich 
bis zum 28. Februar 1997 über 
die Akademische Auslandsstelle 
(Sozialzentrum, 5. Stock, Zimmer 
523/524) beim DAAD bewerben. 
Über die endgültige Vergabe ent­
scheidet die japanische Regierung 
auf . Empfehlung einer vom 
OAAD beauftragten Fachkommis­
sion. 

Mit SOCRATESIERASMUS 
ins Ausland 
Die SOCRA TESIERASMUS-Pro­
gramme Frankreich, Spanien, ita­
lien, Schweiz richten sich vorwie­
gend an Studierende der Romani­
stik (Haupt- oder Nebenfach), 
Kunstgeschichte u. ä. sowie Me­
dizin (Lyon), die sich zur Zeit 
mindestens im 3. Fachsemester 
befinden und über gute Kenntnis­
se der entsprechenden Landes­
sprache verfügen. Die Teilneh­
menden erhalten ein monatliches 
ERASMUS-Teilstipendium von 
rund 150 Mark und werden von 
der Universität Frankfurt bei der 
ausländischen Gasthochschule an-. 
gemeldet. Interessierte Studieren­
de können sich zwecks Beratung 
und Bewerbung an die Akademi­
sche Auslandsstelle (Sozialzen­
trum, 5.Stock, Zimmer 523/524) 
wenden. Bewerbungsschluß ist 
der 20. März 1997. 
Freie Plätze halten bereit: Frank­
reich: Amiens, Lyon 2, Bordeaux, 
Lyon 1 (nur Medizin); Italien: 
Florenz (November 1997 bis 
März 1998), Genua; Spanien: 
Barcelona, Malaga; Schweiz: 
Lausanne, Zürich (wenn nicht 
anders vermerkt: jeweils von 
Oktober 1997 bis März 1998). 

DAAD-Programme 
für Romanisten/innen 
Die Semesterstipendienprogram­
me des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (Oktober 1997 
bis März 1998) richten sich an 
Studierende der Romanistik im 
derzeit 3. bis 5. Fachsemester und 
dienen der sprachlichen und fach­
lichen Fortbildung an ausgewähl­
ten französischen (Paris, Cler­
mont-Ferrand, Lille, Lyon, Nan­
tes, Poitiers, Rennes, Toulouse, 
Tours), italieni~chen (Pavia) und 
spanischen (Barcelona.. Madrid) 
Gasthochschulen. Im Anschluß an 
einen mehrwöchigen Intensiv-, 
Sprach- und Einführungskurs ab 
Mitte September 1997 nehmen 
die Stipendiatlnnen an einem 
Rahmenprogramm von 12 Wo­
chenstunden (Sprachpraxis, Lite­
ratur, Linguistik, Geschichte und 
Landeskunde) teil. Das Stipen­
dium umfaßt eine Reisekosten­
pauschale sowie eine monatliche 
Rate von 1200 Mark. Bewer­
bungsschluß ist der 20. März 
1997. Über das Bewerbungsver-

.fahren informiert die Akademi­
sche Auslandsstelle (Sozialzen­
trum, 5. Stock, Zimmer 523/524), 
wo auch die jeweiligen Bewer­
bungsformulare erhältlich sind. 
InteressentInnen können sich vor­
ab in der Infothek (Sozialzentrum, 
5. Stock, Zimmer 520) orientie­
ren. 

China-:Stipendien 
Für Studierende aller Fächer 
(außer Hauptfach Sinologie) mit 
oder ohne Chinesisch-Kenntnissen 
bietet die Studien stiftung des 
Deutschen Volkes zwölfmonatige 
Stipendien an. Ziel ist der Erwerb 
gründlicher Sprach"', Landes- und 
Fachkenntnisse sowie die prakti­
sche Erfahrung der VR China. 
Das Stipendium beinhaltet einen 
zweimonatigen Intensi vsprac~kurs 
(August bis September 1997), 
eine monatliche Rate von 1100 
Mark ab Oktober 1997, Flugko­
sten und Studiengebühren. Bewer­
bungsschluß ist der 31. März 
1997, detaillierte Informationen 
sowie Bewerbungsformulare sind 
bei der Studien stiftung des Deut­
schen Volkes, Dr. Rupert Antes, 
Mirbachstraße 7, 53173 Bonn, 
Tel. 0228/82096-69/62, Fax 
0228/82096 - 67, erhältlich. 

Stipendien des DAAD 
Mit . Doktorandenstipendien för­
dert der DAAD Forschungsvorha­
ben im Ausland, die im Zusam­
menhang mit einer Promotion in 
Deutschland, in begründeten ' Fäl­
len auch im Ausland, stehen. Das 
Höchstalter ist in der Regel auf 
28 Jahre begrenzt. Neben Kurzsti­
pendien (ein bis sechs Monate) 
werden auch Langzeitstipendien 
(sieben Monate bis .drei Jahre) an­
geboten. Weitere Informationen 
und Bewerbungsunterlagen sind 
bei der Akademischen Ausland's­
stelle, 5. Stock Sozialzentrum, 
Zimmer 523/524, Telefon 798-
22307, erhältlich. Bewerbungs­
termine für Europa, GUS und 
Nordamerika: 15. März, 15. Juni, 
15. Oktober 1997, für andere 
Länder: 31. März, 30. Septem­
ber. Mit dem Post-Doc-Pro­
gramm können weiterqualifizie­
rende Forschungsaufenthalte im 
Ausland für promovierte Nach­
wuchswissenschaftler unterstützt 
werden. Die Promotion soll in der 

. Regel vor Vollendung des 30. Le­
bensjahres abgeschlossen worden 
sein; Priorität genießen Bewerbe­
rinnen und Bewerber, die noch 
keine Forschungserfahrung im 
Ausland erwerben. konnten. Die 
Förderungsdauer beträgt drei bis 
zwölf Monate. Weitere Informa­
tionen sind bei der Akademischen 
Auslandsstelle erhältlich, Bewer­
bungsformulare und Bewerbungs­
adresse können beim DAAD, Re­
ferat 317, Postfach 200404, 
53134 Bonn, Tel. 0228/882384, 
eMail: postdok@daad.de. ange­
fordert werden. Bewerbungstermi­
ne für das Post-Ooc-Programm 
sind der 15. März, 15. Juni und 
'der 15. November 1997. 
Das Gastdozentenprogramm dient 
der Förderung längerfristiger 
Gastdozenturen ausländischer 
Hochschullehrer an deutschen 
Hochschulen in allen Fachgebie­
ten, die vor allem der Stärkung 
der internationalen Dimension der 
Lehre dienen. Bevorzugt werden 
Gastdozenturen in international 
ausgerichteten Studiengäng~n, 
außerdem Dozenturen, die mit 
einern Studierendenaustausch ver­
knüpft werden, die einen für die 
Veranstaltungen spezifischen "in­
ternationalen Mehrwert" bringen 
oder einen Nord-Süd-Dialog er­
öffnen. Dauer: in der Regel ein 
Jahr, mindestens ein Semester, 
höchstens zwei Jahre. Antragsbe­
rechtigt sind Fachbereiche, vertre­
ten durch den Dekan, unter Mit­
zeichnung des Präsidenten. Der 
Antrag (Formular, Lebenslauf und 
Publikationsliste des vorgesehe­

·nen Gast~ozenten) ist über den 
Präsidenten an den DAAD. Refe­
rat 316, Tel. 0228/882439, 
eMail: postmaster@daad.de zu 
richten. Eine ausführliche Pro­
grammbeschreibung . ist in der 

Akademischen Auslandsstelle, 
Tel. 798-22263, oder im Referat 
für Auslandsbeziehungen, Tel. 
798 - 2 81 54, erhältlich. 

Studienabschluß für 
ausländische Studierende 
Ausländische Studierende aller 
Fachrichtungen der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität können 
sich zu zwei Terminen im Jahr 
um ein Studienabschlußstipen­
dium bewerben. Bewerbungsvor­
aussetzungen: 
- Anmeldung z.1;l einer Abschluß­
prüfung und Ubernahme einer 
Diplom-, Magister- oder Staats­
examensarbeit oder 
- Durchführung der schriftlichen 
oder mündlichen Prüfungs ab­
schnitte oder 
- im Fall des Medizinstudiums: 
Teilnahme am praktischen Jahr. 
Die Bewerberinnen und Bewerber 
müssen überdurchschnittlich gute 
Studienleistungen nachweisen und 
zwei Gutachten von Hochschul­
lehrerinnen oder Hochschullehrern 
vorlegen. Bewerberinnen und Be­
werber aus Entwicklungsländern, 
die noch kein Stipendium erhalten 
haben: genießen Vorrang. 
Die Laufzeit der Stipendien ist in­
dividuell unterschiedlich, kann 
aber 12 Monate nicht übersteigen. 
Die monatliche Rate beträgt der­
zeit 900,- Mark. 
Weitere Informationen und An­
tragsformulare in der Akademi-
schen Auslandsstelle, Frau 
Schrnidt (SozialzentrumlNeue 
Mensa 5. Stock, Zi. 527, Tel.: 
069/79828401 oder -22263). 
Bewerbungsfristen: 31. Januar 
1997 und 30. Juni 1997. 

Fachkursstipendien Jura 1997 
Zur Teilnahme an den in London 
an der LSE (London School of 
Economies and Political Science 
"Introduction to English Law") 
und Den Haag an der Hague Aca­
demy of International Law im Ju­
li 1997 stattfindenden dreiwöchi­
gen Fachkursen vergibt der 
DAAD Teilstipendien (rund 2050 
Mark für London, rund 1165 
Mark für Den Haag). Bewerben 
können sich Studierende der 
Rechtswissenschaften im derzeit 
mindestens 5. Fachsemester (Lon­
don) beziehungsweise 7. Fachse­
mester (Den Haag). Interessierte 
sollten über sehr gute Englisch­
kenntnisse verfügen. Weitere In­
formationen sowie die Bewer­
bungsunterlagen können direkt 
beim DAAD, Referat 316, Kenne­
dyallee 50, 53175 Bonn (Telefon 
0228/8820) angefordert werden. 
Die kompletten Stipendienanträge 
müssen dort bis zum 1. März 
1997 vorliegen. 

Semesteraufenthalt in Ägypten 
Studierenden der Arabistik/Orien­
talistiklIslamwissenschaften im 
Haupt- oder Nebenfach, die sich 
derzeit im 3. - 5. Fachsemester 
befinden, bietet sich die Möglich­
keit, mit Hilfe 'eines DAAD-Teil­
stipendiums an einem intensiven, 
sprachpraktisch orientierten Pro­
gramm (25 Wochenstunden) an 
der Cairo University teilzuneh­
men. Die Stipendienleistungen 
umfassen: 800 Mark Teilstipen­
dium pro Monat, rund 900 Mark 
Reisekostenpauschale, Kurs- und 
_Studiengebühren, Versicherungen. 
Das Programm wird von Oktober 
1997 bis Februar 1998 durchge- . 
führt. Nähere Informationen er-

. teilt die Akademische Auslands­
stelle (Sozialzentrum, 5. Stock, 
Zimmer 523/524), wo auch die · 
entsprechenden Bewerbungsvor­
drucke erhältlich sind. Bewer­
bungsschluß ist der 31. März 
1997. 



Liste 1: 
sinistra! Radikale Linke 

1. Ruppel, Kerstin {I 0) 
(Berker, Thomas, 03) 

2. Eichler, Lutz (03) 
(Meyer, Julia. 03) 

3. Heer, Heike (10) 
(Kresse, N orbert, 03). 

4. Höfling, Alexander (04) 
(Ruppel, Kerstin, 10) 

5. Karakayali, Serhat (03) 
(Heer, Heike, 10) 

6. Kresse, Norbert (03) 
(EichIer, Lutz, 03) 

7. Meyer, Julia (03) 
(Schmitt, Michael, 03) 

8. Berker, Thomas (03) 
(Edelmann, Stefan, 03) 

9. Schmitt, Michael (03) 
(Höfling, Alexander, 04) 

10. Edelmann, Stefan (03) 
(Karakayali, Serhat, 03) 

Liste 2: 
Bündnis 90 I DIE GRÜNEN 
HochschuJgruppe 

1. RiedeI, Lene (10) 
(Möller, Antje, 01) 

2. Koch, Peter (02) 
(Beinlich, Stefan, 01) 

3. Hahn, Nathalie (02) 
. (Stoppel, Carmen, 10) 
4. Lange, Eduard (01) 

(Gensch, Christoph, 19) 
5. Sorge, Sarah (03) 

(Hezinger, Hendrik, 02) 
6. Langolf, Dirk (03) 

(Fink, Christoph, 03) 
7. Beinlich, Stefan (01) 

(Frey, Stefan, 02) 
8. Wilkens, Carl Theodor (02) 

(Sorge, Sarah, 03) 
9. Genseh, Christoph (19) 

(Riedei, Lene, 10) 
10. Stoppel, Carmen (10) 

(Perschbacher, Ronja, 02) 
11. Goldfuß, Herbert (03) 

(Dittrich, Fabian, 02) 
12. Hezinger, Hendrik (02) 

(Goldfuß, Herbert, 03) 
13. Möller, Antje (01) 

(Koch, Peter, 02) 
14. Fink, Christoph (03) 

(Hahn, Nathalie, 02) 
15. Dittrich, Fabian (02) 

(Lange, Eduard, 01) 
16. Frey, Stefan (02) 

(Wilkens, Carl Th~odor, 02) 
17. Perschbacher, Ronja (02) 

(Langolf, Dirk, 03) . 

Liste 3: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs­
gruppen (GIRAFFEN) 

1. Ohde, Silvia (14) 
(Akdog an , Özlem, 14) 

2. Herber, Bemd (15) 
(Matzke, Barbara, 15) 

3. Krebs, Alexander (01) 
(Muhs, Markus, 01) , 

4. Angert, Ulrike (14) 
(Falkhausen, Markus, 12) 

5. Greier, Uwe (03) 
(Khan, Mansur, 03) 

6. Ewald, Dominik (19) 
(Cahmak, Ahmet, 19) 

7. Stritzl, Frank (01) 
(Zeh, Alexander, 01) 

8. ·Schwikardi, Micha (16) 
(Schweissing, Mike, 16) 

9. Köbel, Lars (01) 
(Hanschmann, Felix, 01) 

10. Wittershagtm, Axel (14) 
(Hoffmeier, Klaus, 14) 

11. Schubert, Claudia (01) 
(Stork, Renate, 01) 

12. Matzke, Angelika (03) 
(Trottnow, Andreas, 03) 

13. Maluche, Saskia (01) 
(Blickhan, Heike, 01) 

14. Schmidt, Erik (01) 
(Jess, Jan-Henning, 01) 

15. Boden, Oliver (14) 
(Hoffmeier, Klaus, 14) 

16. Falkhausen, Markus (12) 
(Fremdt, Peter, 12) 

17. Ahl, Marion (04) 
18. Merz, Pia (03) 

(Vida, Ladislaus, 06b) 
19. Schmitt-Thomas, Torsten (01) 
20. Hoffmann, Christian (14) 
21. Fazlioglu, Ali (01) 
22. Ergi, Irfan (03) 
23. Vida, Laszlo (06b) 
24. Blickhan, Heike (01) 
25. Jess, Jan-Henning (01) 
26. Muhs, Markus (01) 
27. Zeh, Alexander (01) 
28. Kreuzer, Kerstin (01) 
29. Lindfeld, Jens (01) 
30. van Harten, Marc (01) 

. 31. Stork, Renate (01) 
32. Schwabe, Christof (01) 
33. de Ahna, Christian (01) 
34. Doran, Jan-Hendrik (01) 
35. Hanschmann, Felix (01) 
36. Hechler, Patrick (01) 
37. Burat, Mertin (02) 
38. Akdogan, Yücel (02) 
39. Khan, ManstU" (03) 

. 40. Akdogan, Yücel (02) 
41. Fremdt, Peter (12) 
42. Hoffmeier, Klaus (14) 
43. Peter, Sascha (14) 
44. Schweissing, Mike (16) 
45. --- (---) 
46. Cahmak, Ahment (19) 
47. Bellavia, Marco (20) 
48. Heller, Corinna (04) 
49. Rützel, Michael (01) 
50. Cregor, Sven (01) 
51. Matzka, Barbara (15) 
52. Trottnow, Andreas E. (03) 

Liste 4: 
U.F.O.s I Unabhängige Hoch­
schulgruppe 

1. Eichmann, Daniel (08) 
(Diefenhardt, Andrea, 03) 

2. Konopatzki, Volker (01) 
(Hasse, Ame, 01) 

3. Topp, Nicole (02) 
(Herrmann, Danielle, Ü 1) 

4. Bartmann, Rita (10) 
(Wäsche, Vanessa, 19) 

·5. Horky-Klisikova, Carina (03) 
(Lim, Hyun-Sup, 02) 

6. Hammon, Niels (13) 
(Aretz, Burkhard, 01) 

7. Amdt, Felix (01) 
(Gimbel, Patricia, 01) 

8. Waskowiak, Elisabeth (02) 
. (Falk, Patrick, 02) 

9. Genzmer, Niels (03) 
(Eichmann, Ulrich, 13) 

10. Parhisi, Parinas (01) 
(Siehr, Sabine, (01) 

11. Emecke, Nicole (02) 
(Hunkel, Heiko, 02) 

12. Wäsche, Vanessa (19) 
(Bardelang, Astrid, 01) 

13. Hasse, Ame (01) 
(Pytka, Horst-Peter, 02) 

14. Eichmann, Ulrich (13) 
(Szymanski, Jan, 01) 

15. Herrmann, Danielle (01) 
(Freeden, Ame. von, 01) 

16. Brandt, Carl-Axel (02) 
(Bartmann, Rita, 10) 

17. Schneider, Jörg (01) 
(Hahn, Alexander, 01) 

18. Bardelang, Astrid (01) 
(Arndt, Felix, 01) 

19. Lim, Hyun-Sup (02) 
(Topp, Nicole, (02) 

20. Zerbe, Alexander (01) 
(Horky-Klisikova, Carina, 03) 

21. Aretz, Burkhard (01) 
. (Parhisi, Parinas, 01) 
22. Diefenhardt, Andrea (03) 

(Genzmer, Niels, 03) 
23. Vogeler, Stephanie (OI) 

(Schneider, Jörg, 01) 
24. Pytka, Horst-Peter (02) 

(Eichmann, Daniel, 08) 
25. Krick, Winfried (01) 

(Waskowiak, Elisabeth, 02) 
26. Szymanski, Jan (01) 

(Etnecke, Nicole, 02) 

27. Gimbel, Patricia (01) 
(Krick, Winfried, 01) 

28. Falk, Patrick (02) 
(Zerbe, Alexander, 01) 

29. Siehr, Sabine (01) 
(Vogeler, Stephanie, 01) 

30. Hahn, Alexander(Ol) 
(Hammon, Niels, 13) 

31. Hunkel, Heiko (02) 
(Konopatzki, Volker, 01) 

32. Freeden, Arne von (01) 
(Brandt, Carl-Axel, 02) 

Liste 5: 
Liberale .Hochschulgruppe 
(L.H.G.) 

1. Beer, Nicola (01) 
(Hirschmann, Florian, 01) 

2. Hohn-Simons, Kai-Uwe (01) 
(Rosenkranz, Tobias, 01) 

3. Bercik, Gabriele (01) 
4. Merten. Frank (15) 

(Thoma, Maxi, 01) 
5. Ziesse, Sascha (02) 

(Heesch, Sandra, 02) 
6. Hirschmann, Matthias (01) 

(Graser, Philipp, 02) 
7. Dionisus, Alexander (03) 

(Papendick, Joachim, 02) 
8. Hirschmann, Florian (01) 

(Merten, Frank, 15) 
9. Rosenkranz, Tobias (01) 

(Beer, Nicola, 01) 
10. --- (---) 
11. Pani, Michael (19) 

(Kneisel, Lucas, 19) 
12. Kneisel, Lucas (19) 

(Pani, Michael, 19) 

Liste 6: 
Demokratische Linke Liste 

1. Rödl, Florian (01) 
(Braukmann, Stephanie, 03) 

2. Brier, Sonja (03) 
(Becker, Jens, 03) 

3. Bonschab, Thomas (07) 
(Dobmaier, Annette, 10) 

4. Baatz, Heidi (16) 
(Hahn, Bodo, 03) 

5. Sudermann, Heiko (19) 
(Ullrich, Anke, 08) 

6. Eglin, Katarina (01) 
(Weber, Björn, 03) 

7. Bast, Jürgen (01) 
(Soules, Lisa, 10) 

8. Morgenstern, Matthias (03) 
(Ulrich, Sibylle, 01) 

9. Büchting, Markus (07) 
(TeIgen, Silke, 10) 

10. Fröhlich, Uwe (19) 
(Kummer, Kathrin, 01) 

11. Karschnia, Alex (10) 
(Gutberlet, Marie-Helene, 10) 

12. Halbe, Markus (18) 
(Gilla, Nicole, 18) . 

13. Yildfz, Ersin (01) 
(Schuster, Martina, 01) 

14. Ast, Gerold (03) 
(Diehl, Ilka, 01) 

15. Brüchert, Oliver (03) 
(Gerczikow, Rebekka, 07) 

16. Reuss, Vasco (01) 
(Bischoff, Franziska, 10) 

17. ZöHer, Thomas (03) 
(Weckwert, Anja, 03) 

18. Reuss, Sven (03) 
(Mayer, Elke, 04) 

19. Karthaus, Boris (01) 
(Friedrich, Bettina, 07) 

20. Arslan, Ercan (02) 
(Demir, Gülnur, 10) 

21. Jomis, Martin (13) 
(Leonhard, Christian, 03) 

22. Bung, Jochen (07) . 
(Scholz, Alexander, 09) 

23. Guthke, Kai (01) 
(Oschwald, Mario, 07) 

24. Baukman, Stephanie (03) 
(Rödl, Florian, 01) 

25. Becker, Jens (03) 
(Brier, Sonja, 03) 

26. Dobmaier, Annette (10) 
(Bonschab, Thomas, 07) 

27. Hahn, Bodo (03) 
(Baatz, HeidJ, 16) 

28. Ullrich, Anke (08) 
(Sudermann, Heiko, 19) 

29. Weber, Bjöm (03) 
Eglin, -Katharina (01) 

30. Soules, Lisa (10) ' 
(Bast, Jürgen, 01) 

31. Ulrich, Sybille (01) 
(Morgenstern, Matthias, 03) 

32. TeIgen, Silke (10) 
(Büchting, Markus, 07) 

33. Kummer, Kathrin, 01) 
(Fröhlich, Uwe, 19) 

34. Gutberlet, Marie-Helene, (10) 
(Karschnia, Alex, (10) 

35. Gilla, Nicole (18) 
(Halbe, Markus, 18) 

36. Schuster, Martina (01) 
(Yildfz, Ersin, 01) 

37. Diehl, Ilka (01) 
(Ast, Gerold, 03) 

38. Gerczikow, Rebekka (07) 
(Brüchert, Oliver, 03) 

39. Bischoff, Franziska (01) 
(Reuss, Vasco, 01) . 

40. Weckwert, Anja (03) 
(Zöller, Thomas, 03) 

41. Mayer, Elke (04) 
(Reuss, Sven, 03) 

42.' Friedrich, Bettina (07) 
(Karthaus, Boris, 01) 

43. Demir, Gülnur (10) 
(Arslan, Ercan, 02) 

44. Leonhard, Christian (03) 
(Jonas, Martin, 13) 

45. Scholz, Alexander (09) 
(Bung, Jochen, 07) 

46. Oschwald, Mario (07) 
(Guthke, Kai, 01) 

47. Junkers, Stephanie (10) 
(Michel, Heiner, 07) 

48. Kohler, Michael (07) 
(---) 

49. Michel, Heiner (07) 
(Junkers, Stephanie, 10) 

50. ---
(Kohler, Michael, 07) 

Liste 7: 
Jusos in der SPD I Hochschul­
gruppe 

1. Reinhardt, :Frank (16) 
(Onneken, Peter, 01) 

2. Krönert, Swantje (13) 
(Begenisic, Biljana, 21) 

3. Reminjse, Pascal (03) 
(Ates, Cavit, 02) 

4. Erbert, Victoria (10) 
. (Pape, Svenja, 04) 
5. Sielmon, Dirk (03) 

(Ehemann, Steffen, 01) 
6. Honarmandi, GholamReza(19) 

(Youssef, Faouzi, 01) 
7. Pfeffer, Mike (02) 

(Sielmon, Dirk, 03) 
8. Tanrikulu, Onur (02) 
.' (Onneken, Peter, 01) 
9. Begenisic, Biljana (21) 

(Krönert, Swantje, 13) 
10. Onneken, Peter (01) 

(Reminjse, Pascal, 03) 
11. Winhold, Thomas (01) 

(Pfeffer, Mike, 02) 
12. Pachmajer, Michael (18) 

(Sielmon, Dirk, 03) 
13. Benz, Hanno (03) 

(Krönert, Swantje, 13) 
14. Zaiser, Michael (02) 

(Reinhard, Frank, 16) 
15. Kavai, Andre (01) 

(Reminj se, Pascal, 03) 
16. Berti, Thomas (02) 

(Pfeffer, Mike, 02) 
17. Hebbel, Dirk (02) 

(Sielmon, Dirk, 03) 
18. Tekneci, Sevan (02) 

(Onneken, Peter, 01) 
19. Gatti, Daniel (02) 

(Begenisie, Biljana, 21) 

Liste 8: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Dusil, Stephan (01) 
(Winter, Astrid, 10) 

2. David, Verena (01) 
(Sommer, Ingo Oliver, 01) 

3. Richter, Frank (01) 
(Breimann, Martin, 01) 

4. Ludwig, Mare (19) 
(Völker, Michael, 13) 

5. Pietsch, Michael (19) 
(Sartowski, Rafael, 01) 

6. Senne, Daniela (01) 
(Funk, Tobias, 01) 

7. Dörr, Diana (01) 
(Komarek, Sebastian, 01) 

8. Wagner, Sonja (02) 
(Reul, Michael, 02) 

9. Walter, Yasmin (13) 
(Dietrich, Harald, 02) 

10. Schmitt, Hans-Jörg (01) 
(Rotberg, J oachim, 06b) 

11. Simon, Friedrich (01) 
(Seuberg, Walter, 01) 

12. Arnneth, Sabine (02) 
(Bartsch, Thorsten, 18) 

13. Momberger, Klaus (13) 
(Eickenbusch, Sebastian, 19) 

14. Groh, Alexander (19) 
(Bahn, Stefan, 02) 

15. Held, Thomas (02) 
(---) 

16. Scholz, Marcus (01) 
(---) 

17. König, Mathias (19) 
(Rhein, Boris, 01) 

18. Kohlberger, Kai (02) 
(Jiracek, Michael, 02) 

19. --- (---) 
20. ---

(Lenz, Holger, 02) 
21. Roseher, Faris (01) 

(König, Jan, 02) 
22. Körbitzer, Jochen (19) 

(Blasei, Michael, 19) 
23. Winter, Astrid (10) 

(Ludwig, Marc, 19) 
24. Dettmar, Sascha (01) 

(David, Verena, 01) 
25. Richter, Frank (01) 

(Dusil, Stephan, 01) 
26. Völker, Michael (13) 

(Senne, Daniela, 01) 
27. Breimann, Martin (01) 

(Ameth, Sabine, 02) 
28. Sartowski, Rafael (01) 

(Jakob, Andrej, 15) 
29. Funk, Tobias (01) 

(Sommer, Ingo Oliver, 01) 
30. Komarek, Sebastian (01) 

(Wagner, Sonja, 02) 
31..Reul, Michael (02) 

(Pietsch, Michael, 19) 
32. Dietrich, Harald (02) 

(Dörr, Diana, 01) 
33. Rotberg, Joachim (06b) 

(Walter, Yasmin, 13) 
34. Arp, Robert (02) 

(Schmitt, Hans-Jörg, 01) 
35. Bartsch, Thorsten (18) . 

(Simon, Friedrich, 01) 
36. Bahn, Stefan (02) 

(Momberger, Klaus, 13) 
37. Eickenbusch, Sebastian (19) 

(Gr-oh, Alexander, 19) 
38. ----

(Held, Thomas, 02) . 
39. ---

(Scholz, Marcus; 01) 
40. Rhein, Boris (01) 

(Kohlberger, Kai1 02) 
41. Jiracek, Michael (02) 

(König, Mathias, 19) 
42. Lenz, Holger (02) 

(---) 
43. --- (---) 
44. BlaseI, Michael (1~) 

(Roscher, Faris, 01) 
45. König, Jan (02) 

(Körbitzer, Jochen, 19) 
46. Jakob, Andrej (15) 

(Arp, Robert, 02) 
47. Seubert, Walter (01) 

(Dettmar,. Sascha, 01) 

Liste 9: 
Internationale Liste I Undogma­
tische Linke 

1. Eff-Naeemi, Simone (08) 
(Reinhard, Stefan, 08) 

2. Falcione, Stefan (10) 
(Rust, Andreas, 03) 

3. Wagner, Heike (03) 
(Klimpel, Matthias, 07) 

4. Khochsima, Said (08) 
(de la Vega, Beatrice, 10>' 



5. Hutwelker, Ralph (03) 
(Jacob, Elfi, 03) 

6. Fischer, Karsten (03) 
(Gyr, Heiko, 08) 

7. Herrmann, Ralf (20) 
(Behrend, Olaf, 03) 

8. Cole, Andrew (08) 
(Jahn, Sven, 03) 

9. Reinhard, Stefan (08) 
(Hutwelker, Ralph, 03) 

10. Gyr, Heiko (08) 
(Fischer, Karsten, 03) 

11. Behrend, Olaf (03) 
(Cole, Andrew, 08) 

('~ ,_ J I 
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, Radikale Linke 

SINISTRA 

"A RUSH AND A PUSH AND 
THE CAMPUS IS OURS!" 

('The Smiths) 

J edes Jahr aufs neue: Die 
Wurmfortsätze der etablierten 

Parteien gehen auch an den bun­
desdeutschen Universitäten auf 
Stimmenfang. 
Da der herrschende Demokratie­
begriff auch an den Hochschulen 
nichts anderes bedeutet, als die 
untertänige Delegation politischer 
Verantwortlichkeit nach oben, 
kann es auch nicht weiter ver­
wundern, wenn Umsatzerotiker, 
Versachlichungsfanatiker und Fle­
xibilisierungsfetischisten diese 
Stimm-Abgabe entsprechend als 
Freibrief begreifen. Heraus 
kommt, wie immer und zur Zeit 
auf allen Ebenen, Sozialabbau, 
immer mehr innere Sicherheit und 
unser aller Standort D. 
So richten sich die Maßstäbe, de­
nen sich studentische Hochschul­
politik zu unterwerfen hat, auch 
ganz konsequent an den ,,sach­
zwängen" und Vorgaben der so­
genannten großen Politik aus. 
Dabei gehört das Rufen nach den 
dringend anstehenden Reformen 
des Hochschulwesens ebenso zum 
Standardrepertoire, wie die Ein­
haltung der gegebenen politischen 
Spielregeln, die harte Linie gegen 
Unerwünschte sowie die zwang­
hafte Verrichtung von Opposi­
tionsritualen. Durch die Etablie­
rung der Marionetten der Bundes­
parteien in den Studierendenparla­
menten ist dieser Zustand nach 
unseren Berechnungen bis ins 
Jahr 2082 (100 Jahre Kohl, ' 87 
Jahre rot-grüner AStA) vorerst 
festgeschrieben. 
Das Argument, gerade die direk­
ten Beziehungen zu den Berufs­
politikern ermöglichten eine sinn­
volle Einflußnahme auf die Ent­
scheidungsträger, dies insbesonde­
re im hochschulpolitischen Be:­
reich, erweist sich als Schuß in 
den Ofen. Die hochschulpoliti­
schen Entwicklungen der letzten 
Jahre verweisen darauf, daß der 
strukturelle Widerspruch zwischen 
parteipolitischer Zugehörigkeit, 
und dem Anspruch, den Kür­
zungsparanoikern in Bonn zu op­
ponieren, so er überhaupt noch 

, besteht, nicht aufzulösen ist. 

12. Jahn, Sven (03) 
(Greunke, Roger, 03) 

13. Greunke, Roger (03) 
(Herrmann, Ralf, 20) 

14. Jakob, Elfi (03) 
(Haase, Jörg, 16) 

15. Klimpel, Matthias (07) 
(Falcione, Stefan, 10) 

16. Haase, Jörg (16) 
(Wagner, Heike, 03) 

17. de la Vega, Beatrice (10) 
(Khochsima, Said, 08) 

18. Rust, Andreas (03) 
(Ett-Nacemi, Simone, 08) 

Handelt es sich doch beim AStA 
vielmehr um eine Spielwiese für 
zukünft~ge Oberförster: die jewei­
ligen AStA-Oberen . prüfen sich 
und, ihre Gesinnung auf Politik­
tauglichkeit, wenn sie etwa ein 
selbstverwaltetes Studi-Cafe räu­

,men lassen (KoZ-Krise von 1995 
- leider ohne Schweinebucht­
Desaster -) oder den Pre-Test 
der Gefahrenabwehrverordnung 
an der Uni durchexerzieren. 
Heute kann wohl kaum noch ein 
Zweifel am Erfolg dieser Maß­
,nahmen bestehen: Linke weg, Ob­
dachlose weg, Flüchtlinge weg. 
Gleichzeitig jedoch ein klarer 
Punktsieg für die pluralistische 
Demokratie, der die Wiederher­
stellung von Rechtsstaatlichkeit 
und der Verweis auf die Legiti­
mation ihres Handeins gleicher­
maßen am Herzen liegt. Politische 
Inhalte werden auf diesem Weg 
auch transportiert: Frei nach dem 
Motto "Ihr habt uns gewählt, also 
sind wir die, die handeln", läßt 
sich von der faden Kinderei bis 
hin zum Bulleneinsatz auf dem 
Campus alles legitimieren. Doch 
das ist der Schnee von gestern. 
Das Einverständnis mit "diesem 
ganzen Scheiß" (Marx, Deutsche 
Ideologie) verdankt sich der neue­
sten Sachzwang-Religion, zu der 
mittlerweile alle konvertiert sind. 
Die Globalisierung der Köpfe 
i!.berholt die Globalisierung der 
Okonomie mit Lichthupe und 
Blinker links. Das genuin Politi­
sche wird zu Gunsten von ,,sach­
zwängen" verworfen und als un­
vermeidliches Naturereignis stau­
nend zur kenntnis genommen. 
Nicht anders bei der jetzt anste-
henden Stimm-Abgabe: Da ent­
hält das studentische Wahlvolk 
sich vornehm, oder es bemüht 
sich ehrlich, dem an es gestellten 
Anspruch zu genügen, einen Ver­
treter seiner Interessen zu bestim­
men. Da kommt es dann zu kurio­
sen Begründungen für den Wahl­
akt' die so folgenreiche Tat, z.B. 
"ich habe Frauen gewählt", oder 
,)ch habe den oder die gewählt, 
weil er oder sie aus meinem 
Fachbereich ist". Zunehmend er­
folgreich ist jedoch anscheinend, 
wenn man die letzten Wahlergeb­
nisse betrachtet, die Wendung 
"Wähl ich sonst auch immer 
SPD/CDU/Grüne, dann hier 
auch". Alle diese Begründungen 
sind leidlich hanebüchen, aber das 
müssen sie auch sein, denn der 
Wahlakt selbst ist es. So verwirk­
licht sich die nette Nachahmung 
der großen Politik an den Unis 
endgültig auch auf Seite der Wäh­
lenden. Nicht nur unsere AStA­
Oberen spielen groJse Politik, 
auch die, die sie wählen. 

Aber nolens volens ahmen die 
Studierenden auch noch weiterge­
hend tagtäglich unter recht großen 
Mühen das nach, was sie unter 
Studierenden verstehen, wenn der 
vermeintliche Karriere-Student 
(Studiosus Deppus Maximus ), 
eine ohnehin tragikomische Rolle, 
die an ihn herangetragenen neue­
sten Repressalien und Reglemen­
tierungen in vorauseilendem Ge­
horsam als Herausforderungen be­
greift. Wer sich selbst, frei nach 
dem Motto "Die Hölle sind die 
anderen", ausschließlich auf der 
Gewinnerseite wähnt, überschlägt 
sich folgerichtig in der Forderung 
nach noch mehr Restriktionen und 
Selektionsverfahren im Studium. 
Die Karriere als Zweck des ver­
achtenswerten Studidaseins ist 
schon längst zur Farce geworden 
- gestern war sie noch eine Tra­
gödie. (frei nach Hegei). Der Kar­
riere-Studiosus Deppus Maximus 
entbehrte auch in besseren Zeiten 
nicht einer gewissen Lächerlich­
keit. Heute aber ist der Wunsch, 
nach dem erfolgreichen Studium 
in hochdotierte Positionen zu 
kriechen, nicht mehr als die Of­
fenbarung des Realitätsverlustes 
delirierender Phantasten. 
"Ja, so scheint das alles zu sein, 
doch die Welt kann mich nicht 
mehr verstehen -" (Tocotronic), 
sprach der Analytiker und wurde 
vom Erdboden verschluckt. 
"Revolution hört in dem Augen­
blick auf zu existieren, wo es nö­
tig wird, sich für sie opfern zu 
lassen." 
Radikaler Spaß, die permanente 
Party, und der Anspruch, sich 
unter keinen Umständen zu lang­
weilen, scheinen die Worthülsen 
zu sein, die noch immer auf ihre 
inhaltliche Füllung, auf ihre Über­
führung in die Praxis warten. Ge­
genwärtig erleben wir hingegen, 
wie auch hier an der Uni für das 
"Recht auf Party" mobilisiert 
wird, die Möglichkeit, sich Sams­
tags auch mal ein bißehen Utopie 
zu gönnen, inklusive sonntägli­
ches Ausschlafen natürlich. Die 
Verteidigung des Schonraums der 
tollen Freizeit (die coole Party als 
unser spezifischer Naturschutz­
park) wird so im besseren Fall 
zum reformistischen Aufbegehren 
gegen .eine Politik, die freilich nur 
einen anderen Schonraum zur Re­
produktion der Arbeitskraft will, 

nämlich die Ruhe des Bürgers. 
Und die gilt es zu zerschlagen! 
Wie auch die Uni und alles über­
haupt. Die Utopie vergangener 
Kunst -A vantgarde-Bewegungen, 
die Kunst im Leben aufzulösen, 
die Trennung zwischen Leben 
und Kunst, die letztere ursprüng­
lich überhaupt erst ermöglichte, 
endgültig aufzuheben, wird von 
dem oben beschriebenen Party­
Konzept nicht mehr mitgedacht, 
geschweige denn in die Praxis 
überführt. 
Das macht aber nichts, denn das 
erledigen wir, nachdem wir als 
gewählte Vertreter der Studieren­
den die Klausurensammlung ver­
brannt und das Mensa-Essen mit 
LSD vergiftet haben. 

Viva sinistra! 

BÜND~~. DIE GRUNEN 
HocJ,scJ,,.1 gr,.,pe 

Bündnis 90/Die Grünen 
Hochschulgruppe 

Studentische Politik besteht aus 
zwei Komponenten. Die eine 

ist es, die Studierenden in der Ge­
sellschaft zu vertreten - das soll­
te hauptsächlich im Studentinnen­
parlament und im AStA gesche­
hen. Die andere ist es, studenti­
sche Belange offen und ernsthaft 
innerhalb der Universität und ge­
genüber dem Ministerium zu ver­
treten - deshalb ist unsere Ar­
beit im Konvent für uns wichtig. 
Wir wirken im Rahmen unserer 
Konventsarbeit darauf hin, daß 
die Universität gesellschaftliche, 
ökologische, soziale und rechtli­
che Probleme entdeckt und Lö­
sungsvorschläge anbietet. Unserer 
Meinung nach ist dazu ein offener 
Diskurs zwischen den Hochschu­
len und der Gesellschaft notwen­
dig. Um dieses Ziel zu erreichen 
muß in der akademischen Selbst­
verwaltung von studentischer Sei­
te her viel gearbeitet werden. So 
ist es von absoluter Notwendig­
keit, daß Studierende . sich im 
Rahmen der Diskussion um die 
. Hochschulstrukturreform einbrin­
gen. Wir tun dies! Wir wollen in 
dem nächsten Jahr unserer Arbeit 
im Konvent immer wieder darauf 
aufmerksam machen, wie Demo­
kratisierung und Autonomie der 
Hochschulen zu vereinbaren sind. 
Wir streben eine Verzahnung zwi­
schen den verschiedenen Fach­
schaften und unserer Konvents­
gruppe im Rahmen der Prüfungs­
und Studienordnungen an. Wir 
werden im Rahmen unserer Ar­
beit dafür Sorge tragen, daß sich 
die Hochschule zu hochschulpoli­
tischen Problemen auch einmal 
wirklich äußert und Stellung be­
zieht. Wir wollen darauf hinwir­
ken, daß die Lehre im Rahmen 
der zunehmend gewünschten Pro­
filbildung der Universität eines 
der wichtigsten Kriterien wird. 
Dafür ist es natürlich absolut not­
wendig, eine Evaluation der Leh­
re durchzuführen, die sich nicht 
nur darauf beschränkt, Ranking­
Listen von ProfessorInnen zu er­
stellen. Konsequenzen aus einer 
Evaluation könnten u. a. die Auf­
forderung zur Fort- und Weiter­
bildung der ProfessorInnen sein 
oder auch wirkliche Veränderun­
gen der Organisationsstrukturen 
der Fachbereiche, wenn die Eva­
luation in diesem Punkt Defizite 
aufweisen sollte. Daß viele Pro­
fessorInnen Nebentätigkeiten 
nachgehen, die ihnen auch das ein 
oder andere Beibrot einbringen, 
halten wir für fragwürdig, sofern 
dies ihre Lehr- und Forschungs­
leistungen beeinträchtigt. Wir 
wollen aus diesem Grund errei­
chen, daß die Nebeneinkünfte un­
serer Lehrenden offengelegt und 
veröffentlicht werden. Eine ähnli­
che Offenlegung wünschen wir 
uns im Hinblick auf die Erfüllung 
des Lehrdeputats. Außerdem steht 
nächstes Jahr die Reform des hes­
sischen Hochschulrahmengesetzes 
an, wir werden uns verstärkt dafür 
einsetzen, daß studentische Inter­
essen hier vertreten werden. Fol­
gende Punkte sind uns dabei 
wichtig: Festsetzung der Seme­
sterwochenhöchststunden, das po­
litische Mandat für die Studieren­

'denschaft und die größtmögliche 
Mitbestimmung der Studierenden 
im Rahmelf der Vetfassungsge­
richtssprechung, Demokratisie-

rung der Hochschule und- natür­
lich mehr Autonomie für die 
Hochschule ... Diese Vorhaben 
sind inhaltlich Gründe, uns zu 
wählen. Und wir nehmen - im 
Gegensatz zu manch anderen 
Gruppen - unsere Konventsar­
beit sehr ernst! Wer uns treffen 
möchte: Wir sind jeden Montag 
im Raum 131 des StudentInnen­
hauses ab 18.00 Uhr zu erreichen. 

CE 

UNABHlNGIGEN 
Wlrstndweder 
die Ersten ,-
~ 

aberwIrarbeIten mit Erfolg. 

UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppen 
(GIRAFFEN) 

I n nächster Zeit stehen den 
Hochschulen eine Reihe tief­

greifender "Reformen" bevor, die 
Dir sicherlich bekannt sein dürf­
ten. Diesen Herausforderungen 
stellen sich die UNABHÄNGI­
GEN Fachbereichsgruppen (GI­
RAFFEN), um die Interessen der 
Studierenden gegenüber Ministe­
rium, Hochschulleitung und in 
den Fachbereichen zu vertreten. 
Der Konvent - das Parlament 
der Universität - bietet als ober .. 
stes Selbsverwaltungsgremium 
hierfür den Rahmen. Die folgen­
den aktuellen Probleme stellen für 
dieses Jahr die praktischen 
'Schwerpunkte 'der Konvents- und 
Ausschußarbeit dar: 
* Übernahme des Gebäudes der 
Deutschen Bibliothek durch die 
Stadt- und Universitätsbibliothek, 
um die Funktionsfähigkeit letz­
terer sicherzustellen und zu ver­
bessern. 
* Einsatz gegen die Abschaffung 
von Zuschüssen: für das Mensaes­
sen (das hieße: Preiserhöhung um 
mindestens 2 DM bzw. Erhöhung 
der Studentischen Beiträge um 
mindestens 100 DM); für den 
Hochschulsport (das hieße: für 
diese bisher freiwilligen Leistun­
gen der Uni werden demnächst 
Kursgebühren in Höhe von, min­
destens 10 DM pro Kurs erho­
ben); Verhinderung von Studien­
gebühren durch die Hintertür, z.B. 
durch Korrekturgebühren, Skrip­
ten- und Unterlagengebühren, Bi­
bliotheksnutzungsgebühren,· höhe­
re Mahngebühren, u. a. 
* Umbau des IG-Farben-Hauses, 
Einflußnahme auf die Belegung 
und Nutzung der Gebäude. Wich­
tig ist hier vor allem die Koordi­
nierung der Veranstaltungen (Stu­
dierbarkeit durch möglichst kurze 
Wege, Anbindung der Gebäude 
an den Offentlichen Nahverkehr, 
Sicherstellung studentischer Frei­
räume). * Teilzeitstudium: Viele Studen­
ten sind gezwungen, neben dem 
Studium zu arbeiten. Hier kortunt 
die Einführung der Rentenversi­
cherung als neuer Kostenfaktor 
hinzu; zudem die Sozialversiche-
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rungspflichtigkeit der 590-DM­
Jobs seit dem 1.10.1996. In den 
Ständigen Ausschüssen werden 
folgende Probleme angesprochen: 
Ständiger Ausschuß I (Lehr- und 
Studienausschuß): . Verschärfung 
von Studienordnungen; Sicherstel­
lung der Studierbarkeit von Stu­
diengängen auch für Teilzeitstu­
denten. 
Ständiger Ausschuß 11 (Organisa­
tionsausschuß): Verschlankung 
der Uni durch Zusammenlegung 
von Fachbereichen, z. B. FB 7 + 
8. 
Ständiger Ausschuß III (Haus­
halt): Streichung ' von Stellen und 
Mitteln; Durchführung des Umzu­
ges in das IG-Farben-Haus ohne 
Beeinträchtigung der Funktionsfä­
higkeit der Uni. 
Ständiger Ausschuß IV (Biblio­
theksausschuß): Durch die Strei­
'chung von Mitteln und Verteue­
rungen wird die Anschaffung von 
neuen Büchern immer schwieri­
ger, bereits heute werden in der 
Theologie und in WiWi' von den 
Fachschaften Bücher bzw. Zeit­
schriften für die Bibliothek ange­
schafft. 
Ständiger Ausschuß V (EDV­
Ausschuß): Problem der Preiser­
höhung für Internetzugänge durch 
Mittelkürzungen auch in diesem 
Bereich. 
Unser Ziel ist es, trotz angespann­
ter Haushaltsverhältnisse, aus stu­
dentischer Sicht tragbare Kompro­
misse zu bewirken und die lang­
jährige Erfahrung unserer Hoch­
schulgruppe miteinzubringen. Um 
bei diesen Problemen unsere kon­
struktive Arbeit fortsetzen zu kön­
nen, bitten wir tim Deine Stimme 
auch bei der Konventswahl. Wer 
sich über die oben nur angedeute- . 
ten Problemkreise weitergehend 
informieren möchte, den laden 
wir herzlich zu unserer Informa­
tionsveranstaltung am 23.01.1997 
um 19.00 Uhr ins Giraffen-Büro, 
Studentenhaus, Raum 134, ein. 

Die U.F.O.sl 
Unabhängige 

, Hochschulgruppe 

I m allgemeinen steht "UFO" für 
"Unknown Flying Object". Das 

ist natürlich für uns nicht wirklich 
zutreffend, denn wir sind nette 
menschliche Wesen, die nicht so 
besonders gut fliegen können, da­
für aber vielen auch nicht ganz 
unbekannt sind. Unser U.F.O. 
steht für ... 
.•. unatihängig! 
Wir ordnen uns nicht einer Mut­
terpartei unter, sondern entschei- · 
den lieber selbst, was wir richtig 
finden und wofür wir eintreten 
wollen. Deswegen verlieren wir 
auch nicht den Blick für die Pro­
bleme hier an der Uni. Natürlich 
schauen wir auch über den uni­
versitären Tellerrand, wir sind 
nicht grundsätzlich gegen Partei­
en. Aber: So toll sind die Parteien 
und ihre Ableger an der Uni nun 
wirklich nicht, daß wir uns für 
eine von ihnen entscheiden möch­
ten. Deswegen: Parteilinie ist out! 

... fachschaftsorientiert! 
Soll heißen, daß Facl1schafts- und 
Fachbereichsarbeit für uns der 
wichtigste Teil der universitären 
Selbstverwaltung ist. Es ist wich­
tig, über die Vorgänge ' an den 
Fachbereichen Bescheid zu 
wissen, zu erfahren, was die Pro­
fessoren aus gekungelt haben und 
was die Studenten eigentlich wol­
len. Dann kann man in Entwick­
lungen eingreifen, sich kompetent 
zu Wort melden und konstruktiv 
an, Entscheidungsprozessen betei­
ligen. Wir machen deswegen 
nicht bloß Propaganda, sondern 
arbeiten aktiv in Konvent, Senat, 
Fachbereichsräten und vielen 
Ausschüssen mit und konnten so 
schon viel Übel abwenden und ei­
gene Ideen einbringen. 
, .. offensiv! 
Das ist das Motto, das wir uns 
selbst gegeben haben. Nicht war­
ten, bis alles sowieso schon zu 
spät ist, sondern schnell über 
Neuigkeiten informiert sein, aktiv 
werden und mit ein bißchen Ein­
satz versuchen, das Beste zu er­
reichen. Wir sagen eben nicht 
"Hauptsache, wir werden ge­
wählt", wir existieren nicht wie 
andere Gruppen zum Selbst­
zweck, sondern möchten wirklich 
Politik machen und damit etwas 
erreichen. Wenn wir dann auch 
gewählt werden - um so besser. 
Ubrigens: Was dieses Jahr auf 
unserer Tagesordnung für die 
Konvents- und Fachbereichsarbeit 
steht, ist beispielsweise: * der Umzug einiger Fachberei­
che ins IG-Farben-Haus, bei des­
sen Planung sich schon riesige 
Probleme wie viel zu kleine Bi­
bliotheken zeigen; 
* die ewigen Mittelkürzungen 
durch die Landesregierung, die in 
den meisten Fachbereichen zu 
Bücher- und Materialknappheit, 
immer weniger Tutorien und Stel­
lenabbau führen; 
* die allgemeine Hochschulre­
form, bei der es um so unerfreuli­
che Dinge wie Studiengebühren, 
Eingangs- und Zwischenprüfun­
gen, kommerzielle Lehrevaluation 
etc geht; . 
* Dauerbrenner wie die Verbes­
serung von Studienplänen, EDV­
Ausstattung, Bibliotheksvemet­
zung uns vieles mehr. 

LHG: Die Liberale 
Hochschulgruppe 

gegen StudiengebühreIl 
und Zwangsexmatrikulationen! 

LHG: Die Liberale 
Hochschulgruppe 

D ie Mitte stärken - liberal 
wählen! 

Auch dieses Jahr tritt die LHG 
(Liberale Hochschulgruppe ) zu 
den Wahlen für den Konvent an. 
Im Gegensatz zu einigen anderen 
Hochschulgruppen sind wir der 
festen Uberzeugung, daß wir als ' 
studentische Vertretung in diesem 
Gremium die Interessen der Stu­
dierenden auch mit dem Überge­
wicht von · Professorinnen und 
Professoren erfolgreich vertreten 
können. 
Der Konvent, der sich unter ande­
rem mit dem Gesamthaushalt der 
Universität befaßt, muß sich als 
Institution begreifen, deren Mit­
glieder Hand in Hand für studen-

tische Belange eintreten und diese . 
beim Land Hessen einfordern. 
Gemeinsam wollen wir auf den 
Sitzungen und in den Ausschüs­
sen des Konvents und der Fach­
bereichsräte, die das fachbereichs­
bezogene Pendant des Konvents 
sind, auftreten und die Interessen 
der Studierenden zum Ausdruck 
bringen. 
Verbohrte Ideologien dürfen den 
Blick für das Wesentliche, näm­
lich einer konkurrenzfähigen 
Hochschulbildung, nicht länger 
trüben. Ebenso kann die Vernach­
lässigung der Interessen der Stu­
dierenden durch die rot/grüne 
Landesregierung nicht mehr ge­
duldet werden. Die selbstver­
schuldete Ebbe in der Landeskas­
se darf nicht Stillstand in der Bil­
dungspolitik bedeuten! Die Ver­
treter/innen der liberalen Hoch­
schulgruppe werden im Konvent 
gemeinsam mit den anderen 
Gruppen diese zukunftsfeindliche 
Politik bekämpfen! 
Hessen gibt von allen Bundeslän­
dern mit am wenigsten für die 
Hochschulbildung aus (g~messen 
am Bruttosozialprodukt). Uberfül­
lung von Seminaren, das Fehlen 
von Praktikumsplätzen und min­
derausgestattete Bibliotheken sind 
nur einige dieser Folgen. Ande­
rerseits stehen finanzielle Mittel 
aber für rot/grüne "Lieblingspro­
jekte" zur Verfügung. 
Ein konstruktiver Ansatz zu einer 
Studienstrukturreform ist nicht er­
kennbar! Vielmehr werden nicht' 
durch Bürokratieabbau und Ver­
schlankung der Hochschulverwal­
tung finanzielle Mittel eingespart, 
sondern über die Kürzung von 
Zuschüssen (Mensaessen. ' .) oder 
Studiengebühren nachgedacht. 
Die LHG spricht sich gegen die 
Einführung von Studiengebühren 
aus, da durch diese neue Einnah­
mequelle, abgesehen. von der Be­
lastung der Studenten, jeder An­
reiz zu Reformen an der Hoch­
schule zunicnte gemacht wird. 
Für Themen wie Verbesserung 
der Bibliotheksbestände durch den 
Ankauf des "Bücherturms", ver­
mehrte Zulassung von Drittmittel­
finanzierungen durch Spenden aus 
der Wirtschaft, die Einführung 
verschiedener, noch fehlender 
Busverbindungen (Niederursei) 
zur Uni sowie benutzerfreundli­
chere Öffnungszeiten in den 
Haupt- und Fachbereichsbibliothe­
ken . . .. werden wir uns im, Kon­
vent vehement einsetzen. 
Bestimmt mit! Wählt die LHG 
- Liberale Hochschulgruppe-

Demokratische 
Linke Liste 

I nden Gremien der akademi­
schen -Selbstverwaltung ist es 

schwer für emanzipatorische und 
radikal demokratische Politik. Das 
liegt zum einen an der ungleichen 
Verteilung der Stimmgewichte 
zwischen den Status gruppen , die 
die größte Gruppe der Universi­
tätsnutzer in unangemessener 
Weise schwächt (20 von 70 Mit-

gliedern des Konvents sind Stu­
denten, ca. 36000 Studenten ste­
hen ca. 6000 "Angestellte", also 
allen anderen Gruppen gegen­
über). Zum anderen liegt das an 
Art und Weise, wie Politik in der 
akademischen Selbstverwaltung 
unserer Universität gemacht wird. 
Der Konvent, eigentlich höchstes 
beschlußfassendes Gremium der 
Universität, ist kein Ort politi­
scher Interessenkonflikte. Kontro­
versen (z. B. über Mittelvertei­
lung in Zeiten leerer Kassen) wer­
den nicht ausgearbeitet und dann 
ausgetragen, sondern durch ein 
Bakschischsystem unter dem 
Mantel des Schweigens gehalten. 
Politische Strukturentscheidungen 
werden von der Mehrheit der Pro­
fiteure verhindert. Dies wird noch 
durch die Entscheidungsstrukturen 
der Universität unterstützt. Die 
Ausschüsse, die Entscheidungen 
nicht für den Konvent vorberei­
ten, sondern unabhängig von die­
sem Beschlüsse fassen, zersplit­
tern demokratische Souveränität 
in viele Einzelteile. Es geschieht 
das, was immer geschieht, wenn 
die demokratischen Gremien 
schwach sind: Die Verwaltung re­
giert. 
Der Umzug ins IG-Farben-Haus 
ist sicher die größte Aufgabe, die 
die Universität in den nächsten 
Jahren vollziehen muß. Vom Fi­
nanzvolumen und der damit in 
Zusammenhang stehenden Aufga­
be handelt es sich allerdings über­
haupt nicht um einen Umzug, 
sondern um eine Universitätsgrün­
dung. Dies scheint allerdings 
nicht realisiert zu werden. Denn, 
und das ist eigentlich unglaublich, 
es gibt kein politisches Gremium 
der Universität, in dem die Fäden 
für diese Gründung zusammenlau­
fen. Was getan wird, ist business 
as usual in den Ausschüssen, die 
verwaltete Unverantwortlichkeit. 
Dagegen wollen wir im kommen­
den Jahr zur Politisierung der 
~ni-Gremien beitragen, kritische 
Offentlichkeit herstellen und stu­
dentische ' Beteiligung einfordern! 
Im Konvent und in den Fachbe­
reichsräten linke Positionen stär­
ken: Demokratische Linke Liste 
wählen. 

Jusos in der SPD -
Hochschulgruppe 

Mehr Demokratie wagen 
Bei den Wahlen zum Kon­

vent und zu den Fachbereichsrä­
ten fragt man sich immer, war­
um? Warum soll ich dieses Gte­
mium wählen, wenn ich doch 
nichts ändern kann? 
Genau hier, . liegt das Problem, 
denn in gewisser Weise sind 
schon heute die Mehrheitsverhält­
nisse im Konvent klar, die Profes­
sorInnen bleiben wie immer an 
der Mehrheit. Das wichtigste uni­
versitäre Gremium wird auch wei­
terhin aus der Sichtweise der 
Hochschullehrer heraus entschei­
den. 
. Dennoch hat es keinen Sinn, als 
Studierende den Kopf in den 
Sand zu stecken oder etwa durch 
Wahlboykott gegen diesen Zu­
stand zu protestieren. Als Studie­
rende müssen wir die Möglichkei­
ten nutzen, um eine Demokrati­
sierung der Hochschule zu errei­
che~. Wenn nämlich das hessi­
sche Wissenschaftsministerium im 

nächsten Monat seinen Entwurf 
zur Hochschulrefonn vorlegt und 
die Universitäten dazu Stellung 
beziehen, dann hängt es vom En­
gagement der Studierenden im 
Konvent ab, ob von hier ein Si­
gnal für eine studierendenfreund­
liche Uni ausgeht, oder ob die 
Hochschullehrer nur ihre Pro­
blemchen artikulieren. 
Die Juso-Hochschulgruppe streitet 
dafür, daß die Hochschulrefonn 
für eine Demokratisierung genutzt 
wird, denn nur so können die Stu­
dierenden langfristig ihre Proble­
me lösen; keinesfali dürfen die 
Probleme einiger hundert Profes­
sorInnen über die Anliegen von 
36000 Studierenden gestellt wer­
den. Die Lehre, also die "Ausbil­
dung" der Studierenden muß der 
zentrale Punkt in der Hochschul­
politik und damit im Konvent 
sein. Seit Jahren nimmt der An­
teil der Teilzeitstudierenden zu. 
Immer mehr Studierende haben 
nur ihre halbe Kapazität für das 
Studium zur Verfügu~g. Dem 
muß durch veränderte Offnungs­
zeiten der Bibliotheken und PC­
Pools sowie zeitlich versetzten 
Lehrangeboten Rechnung getra­
gen werden. 
Doch für alles brauchen wir mehr 
Demokratie und eine' starke stu­
dentische Vertretung. 

Rinfj 
Chnstlich-

lieDS 
Ring Christlich 
Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

Plädoyer für eine christdemo­
kratische Hochschule! 

Der Ring Christlich Demokrati­
scher Studenten ist der älteste und 
größte politische Studentenver­
band an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität. Dieser Erfolg 
gründet sich auf pragmatische Po­
litik, die auf festen christlichen, 
humanistischen und toleranten 
Grundwerten basiert. Im , Gegen­
satz zu unseren Kommilitonen aus 
dem linken ~ager, die - zwar 
nicht immer im Namen erkennbar 
- in der Praxis jedoch um so 
klarer einen ideologisch verbohr­
ten Klassenkampf kultivieren, be­
treiben wir konsequent ein Ziel: 
die Verwirklichung studentischer 
Interessen. Der Konvent ist das 
Gremium, das langfristig die Wei­
chen für die Zukunft der Univer­
sität stellt. Angesichts leerer Kas­
sen und Stellenkürzungen von" 
100 ProfessorensteIlen in den 
nächsten Jahren durch die rot-grü­
ne Landesregierung müssen diese 
Weichen unbedingt neu gestellt 
werden. Wir fordern die Hoch­
schule auf, nicht untätig die eige­
ne Demontage zu ertragen, son­
dern kreativ durch eigenes Quali­
tätsmanagement selbst die Zu­
kunft anzugehen. Nicht allein die 
Zahl der ProfessorensteIlung sagt 
etwas über die Bedeutung' einer 
Universität aus, sondern die Qua­
lität ihres Lehrangebotes. 
- Wir fordern die Universität 
auf, eine Evaluation ihrer Vorle­
sungen durch die Studenten vor­
zunehmen und daraus Konsequen­
zen zu ziehen. 
- Die EDV -Ausstattung der Uni­
versität muß erweitert, Studienan­
gebote über Neue Medien (Inter­
net, CD-Rom) angeboten und 
Teilzeitstudenten stärker berück­
sichtigt werden. 



- Beim anstehenden Umzug der 
Buchwissenschaften in den Poel­
iig-Bau auf dem IG-Farben-Ge­
lände ~üssen vön Beginn an län­
gere Offnungszeiten der Biblio­
theken angeboten werden .. Zusätz­
lich sind die Buchbestände der 
Fachbereichsbibliotheken und de­
ren Öffm~!1gszeiten zu verbessern .. 
Längere Offnungszeiten, auch am 
Samstag, sind dringend notwen­
dig. 
- Aufstockung der Bibliotheks­
bestände durch Drittmittel aus In­
dustrie und Wirtschaft. 
- Einsatz für ein neues Selbst­
verständnis der Universität: Wie­
dereinführung akademischer Ab­
schlußfeiern, Veranstaltung regel­
mäßiger kultureller Events von 
Studenten für Studenten - bei­
spielsweise regelmäßiger Ausstel­
lungen der Kunstpädagogen. 
- Studentisches Leben an der. 
Uni muß attraktiv werden -
einen kleinen Beitrag hat dazu si­
cherlich das vom RCDS durchge­
führte CAMPUS-Kino geleistet. 
Studentische Interessenvertretung 
bedeutet auch Präsenz. Dank un­
serer breiten Basis sind wir in der 
Lage, den Kontakt zu den Studen­
ten vor Ort zu behalten. Wir kan­
didieren außer auf der universitä­
ren Ebene noch in den Fachberei­
chen Jura, Wiwi, Medizin und 
Physik mit eigenen Listen. 
Die Universität muß ein Ort kriti­
scher geistiger Pluralit~t sein, der 
tolerant und fortschrittlich unsere 
Gesellschaft mitprägt. Dies kann 
nur gelingen, wenn sie. sich selbst 
kritisch hinterfragt unter Berück­
sichtigung der beruflichen Zu­
kunft der Studenten. Dieses Ziel 
muß im Mittelpunkt aller Überle­
gungen stehen. 

Innovativ und kreativ, RCDS! 

Internationale ·Liste I 
Undogmatische Linke 

E' tempo di votare! 
Scheinbar existiert ein ge­

sellschaftlicher Konsens der be­
sagt, daß die Hochschulen re­
formbedürftig sind. Es ist hierbei 
bemerkenswert, daß auf Seiten 
der Hochschulen die Reformbe­
dürftigkeit auf ganz andere Posi­
tionen bezogen wird als von der 
Politik und den Medien. Wird in­
nerhalb der Hochschulen über 
veraltetes Lehrmaterial, zuwenig 
Lehrende und desolate Raumaus­
stattung geklagt, ertönt es von au­
ßen, daß die Hochschulen zu teu­
er und zu ineffizient seien. Beides 
sind letztendlich materielle Posi­
tionen, innerhalb derer die Studie­
renden nur noch als "menschliche 
Ressource" auftauchen und die 
Universität die dazugehörige Ver­
wahr- bzw. Besserungsanstalt dar­
stellt. Der alte Humboldt formu­
lierte dereinst, daß die Universitä­
ten der Ort der Bildung sein soll­
ten, an welchem die Studierenden 
frei lernen und forschend studie­
ren sollten. Ein Ideal, welches nie 
Realität wurde, an welchem sich 

_ jedoch bislang alle Reformansätze 
maßen. Die neuen Veränderun­
gen, die auf uns zukommen, ha­
ben hingegen eine ganz andere 
Basis. Hinter · ihnen steht besten­
falls die Idee, sich einer äußerst 
diffusen Vorstellung von anglo­
amerikanischer Universititätsform 
anzupassen, wobei das Ziel darin 
besteht, höhere Verwertungskapa­
zitäten bei geringerer Subvention 
des Staates zu erzielen. Eine klas­
sisch kapitalistische Begriffstermi­
nologie, welche auch Pate stand 
für den Namen der Umsetzungs­
form: . Hochschulmanagement. 
Daß die Hochschulen im Bereich 
der Lehre nicht mehr in der Lage 
sind weitere Einsparungen vorzu­
nehmen -:- um wenigstens die 
minimalen Anforderungen. auf­
rechtzuerhalten - und, daß sie 
im Bereich der Forschung nicht 
gewillt sind, Einsparungen vorzu­
nehmen, ist bekannt. Dementspre­
chend scheint inzwischen auch 
die Unileitung gewillt zu sein, 
Studiengebühren einzuführen. 
Anders wäre die Debatte, welche 
sowohl der Kanzler als auch der 
Präsident der hiesigen Uni im 
zentralen Lehr- und Studienaus­
schuß angestrengt hat und in der 
es um eine Vollkostenrechnung 
(also was kostet ein Studienplatz 
pro Semester) für einen Ergän­
zungsstudiengang ging, nicht zu 
verstehen. Wenn aber die Hoch­
schulen bereit sind, Studiengebüh­
ren einzuführen, ver;;tbschieden 
auch sie sich von der Grundlage 
des hiesigen Bildungssystems, 
welches immer noch auf der Frei­
heit des Forschens und der Frei­
heit des Lernens basiert. Nicht 
nur daß in einem solchen Falle 
eine finanzielle Zäsur die mate­
riell schlechter gestellten Studie­
renden ausschließen würde, wäre 
auch der Großteil der verbleiben­
den Studierenden genötigt, mög­
lichst schnell ihr Studium zu ab­
solvieren. Die inhaltliche Tiefe 
des Studiums, wie wir sie im Mo­
ment noch betreiben können, wä­
re nicht mehr aufrechtzuerhalten, 
da ein solches Studieren rucht 
mehr sich an einer wissenschaft­
lichen Basis orientieren könnte, 
sondern ausschließlich an Schei­
nen. Damit dies nicht Realität 
wird ist es notwendig, innerhalb 
der universifaren Gremien ein Ge­
gengewicht zu den Protagonisten 
des Hochschulmanagements zu 
setzen! 

Welche Aufgaben hat 
< der Konvent? 

Der Konvent ist das Parlament 
der Universität. In dieser Ver­
sammlung, die alle zwei Jahre 
von den Mitgliedern der Universi- ·. 
tät gewählt wird, wird vor allem 
über hochschulpolitische Grund­
satzfragen entschieden und über 
Fragen der Hochschulreform dis­
kutiert. Die Mitglieder des Kon­
vents wählen die Ständigen Aus­
schusse, die den Präsidenten in 
ihren Aufgabenbereichen beraten 
und Entscheidungsbefugnisse be­
sitzen. 
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18. Roger Greunke, FB 03 
(Karsten Fischer, FB 03) 

Liste 6: 
Geomatt (Weltoffener 
Kulturverein) 
1. Gholamreza Djalili, FB 10 
2. Anja Veith, FB 19 
3. Gustavo P. de Moura, FB 04 
4. Kat ja Nandorf, FB 10 
5. Motohisa Watanabe, FB 02 
6. Mina Kumari Gawdi, FB 20 
7. Qun-Xiong Chen, FB 02 
8. Hossein Toussi Motamed, 

FB 15 

Liste 7: 
U.F.O.s I Unabhängige 
Hochschulgruppe 

1. Andrea Diefenhardt, FB 03 
(Ame Hasse, FB 01) 

2. Danielle Herrmann, FB 01 
(Carl-Axel Brandt, FB 02) 

3. Felix Amdt, FB 01 
(Volker Konopatzki, FB 01) 

. 4. Daniel Eichmann, FB 08 
(Ulrich· Eichmann, FB 13) 

5. Vanessa Wäsche, FB 19 
(Carina Horky-Klisikova, 
FB 03) 

6. Nicole Topp, FB 02 
(Alexander Zerbe, FB 01) 

7. Burkhard Aretz, FB 01 
(Nicole Emecke, FB 02) 

8. Patrick Falk, FB 02 
(Nieis Harnmon, FB_ 13) 

9. Astrid Bardelang, FB 01 

(Patricia Gimbel) 
10. Heiko Hufl!cel, FB 02 

(Winfried Krick, FB 01) 
11. Niels Genzmer, FB 03 

(Parinas Parhisi, FB 01) 
12. Stephanie Vogeler, FB 01 

(Jan Szymanski, FB 01) 
13. Rita Bartmann, FB 10 

(Sabine Siehr, FB 01) 
14. Alexander Zerbe, FB 01 

(Hyun-Sup Lim, FB 02) 
15. Niels Harnmon, FB 13 

(Jörg Schneider, FB 01) 
16. Ame von Freeden, FB 01 

(Nicole Topp, FB 02) 
17. Patricia Gimbel, FB 01 

(Felix Arndt, FB 01) 
18. Hyun-Sup Lim, FB 02 

(Elisabeth Waskowiak, FB 02) 
19. Carina Horky-Klisikowa, 

FB 03 
(Horst-Peter Pytka, FB 02) 

20. Alexander Hahn, FB 01 
(Stephanie Vogeler, FB 01) 

21. Horst-Peter Pytka, FB 02 
(Alexander Hahn, FB 01) 

22. Sabine Siehr, FB 01 
(Heiko Hunkel, FB '02) 

·23. Ame Hasse, FB 01 
(Andrea Diefenhardt, FE 03) 

24. Elisabeth Waskowiak, FB 02 
(Patrick Falk, FB 02) 

25. Carl-Axel Brandt, FB 02 
(Vanessa Wäsche, FB 19) 

26. Parinas Parishi, FB 01 
(Danielle Herrmann, FB 01) 

27. Jörg Schneider, FB 01 
(Astrid Bardelang, FB 01) 

28. Nicole Ernecke, FB 02 
(Nieis Genzmer, FB 03) 

29. Volker Konopatzki, FB 01 
(Ame von Freeden, FB 01) 

30. Ulrich Eichmann, FB 13 
(Daniel Eichmann, FB 08) 

31. Winfried Krick, FB 01 
. (Rita Bartmann, FB 10) 

32. Jan Szymanski, FB 01 
. (B urkhard Aretz, FB 01) 

Liste 8: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Verena David, FB 01 
(Michael Völker, FB 13) 

2. Stephan Dusil, FB 01 
(Astrid Winter, FB 10) 

3. Yasmin Walter, FB 13 
(Michael Pietsch, FB 19) 

4. Rafael Sartowski, FB 01 
(Martin Breimann, FB 01) 

5. Sonja Wagner, FB 02 
(Ingo Oliver Sommer, FB 01) 

6. Marc Ludwig, FB 19 
(Daniela Senne, FB 01) 

7. Tobias Funk, FB 01 
(Sebastian Komarek, FB 01) 

8. Sabine Ameth, FB 02 
(Walter Seubert, FB 01) 

9. Diana Dörr, FB 01 
(Michael Reul, FB 02) 

10. Hans-Jörg Schmitt, FB 01 
(Frank Richter, FB 01) 

11. Harald Dietrich, FB 02 
(Joachim Rotberg, FB 6b) 

12. Friedrich Simon, FB 01 
(Thorsten Bartsch, FB 18) 



13. Klaus Momberger, FB 13 
(Sebastian Eichenbusch, 
FB 19) 

14. Alexander Groh, FB 19 
(Stefan Bahn, FB 02) 

15. Thomas Held, FB 02 
'16. Marcus Scholz, FB 01 
17. Matthias König, FB 19 

(Boris Rhein, FB 01) 
18. Kai Kohlberger, FB 02 

(Michael Jiraczek, FB 02) 
19. Faris Roscher, FB 01 

(Jan König, FB 02) 
20. Jochen Körbitzer, FB 19 

(Michael Blasei, FB 19) 
21. Astrid Winter, FB 10 

(Marc Ludwig, FB 19) 
22. Sascha Dettmar, DB 01 

(Verena Davis, FB 01) 
23. Frank Richter, FB 01 

(Stephan Dusil, FB 01) 
24. Michael Völker, FB 13 

(Sonja Wagner, FB 02) 
25. Martin Breimann, FB 01 

(Sabine Arneth, FB 02) 
26. Daniela Senne, FB 01 

(Rafael Sartowski, FB 01) 
27. Ingo Oliver Sommer, FB 01 

(Andrej Jakob, FB 15) 
28. Sebastian Komarek, FB 01 

(Tobias Funk, FB 01) 
29. Michael Reul, FB 02 

(Harald Dietrich, FB 02) 
30. Michael Pietsch, FB 19 

(Diana Dörr, FB 01) 
31. Joachim Rotberg, FB 6b 

(Yasmin W alter, FB 13) 
32. Robert Arp, FB 02 

(Hans-Jörg Schrnitt, FB 01) 
33. Thorsten Bartsch, FB 18 

(Friedrich Simon, FB 01) 
34. Stefan Bahn, FB 02 

(Klaus Momberger, FB 13) 
35. Sebastian Eichenbusch, FB 19 

(Alexander Groh, FB 19) 
36. Boris Rhein, FB 01 

(Kai Kohlberger, FB 02) 
37. Michael Jiraczek, FB 02 

(Matthias König, FB 19) 
38. Holger Lenz, FB 02 
39. Michael Blasei, FB 19 

(Faris Roscher, FB 01) 
40. Jan König, FB 02 

(Jochen Köbitzer, FB 19) . 
41. Andrej Jacob, FB 15 

(Robert Arp, FB 02) 
42. Walter Seubert, FB 01 

(Sascha Dettmar, FB 01) 

Liste 9: 
Demokratische Linke Liste 

1. Sibylle Ulrich, FB 01 
(Matthias Morgenstern, 
FB 03) 

2. Markus Büchting, FB 07 
(Silke TeIgen, FB 10) 

3. Kathrin Kummer, FB 01 
(Uwe Fröhlich, FB 19) 

4. Alex Karschnia, FB 10 
(Jeanne Fjart, FB 02) 

5. Susanna Schellenberg, FB 07 
(Markus Halbe, FB 03) 

6. Ersin Yildiz, FB 01 
(Marie-Helene Gutberlet, 
FB 10) 

7. Stephanie Braukmann, FB 03 
(Jens Becker, FB 03) 

8. Nicole Gilla, FB 18 
(Bodo Hahn, FB 03) 

9. Sonja Brier, FB 03 
(Heiko Sudermann, FB 19) 

10. Martina Schuster, FB 01 
(Florian Rödl, FB 01) 

11. Katarina Eglin, FB 01 
(Oliver Brüchert, FB 03) 

12. Ilka Diehl, FB 01 
, (Vasco Reuss, FB 01) 
13. Rebekka Gerczikow, FB 07 

(Thomas Zöller, FB 03) 
14. Franziska Bischoff, FB 10 

(Sven Reuss, FB 03) 
15. Anja Weckwert, .FB 03 

(Björn Weber, FB 03) 
16. Anke Ullrich, FB 03 

(Boris Karthaus, FB 01) 
17. Elke Mayer, FB 04 

(Ercan Arslan, FB 02) 
18. Heidi Baatz, FB 16 

(Jochen Bung, FB 07) 

19. Bettina Friedrich, FB 07 
(Alexander Scholz, FB 08) 

20. Annette Dobmaier, FB 10 
(Florian Remplik, FB 07) 

21. Gülnur Demir, FB ·lO 
(Michael Kohler, FB 07) 

22. Thomas Bonschab, FB 07 
(Kai Guthke, FB 01) -

23. Gerold Ast, FB 03 
(Mario Oschwald, FB 07) 

. 24. Christian Leonhard, FB 03 
(Sibylle Ulrich, FB 01) 

25. Matthias Morgenstern, FB 03 
(Markus Büchting, FB 07) 

26. Silke TeIgen, FB 10 
(Kathrin Kummer, FB 01) 

27. Uwe Fröhlich, FB 19 
(Alex Karschnia, FB 10) 

28. Jeanne Fjart, FB 02 
(Susanna Schellenberg, 
FB 07) 

29. Markus' Halbe, FB 03 
(Ersin Yildiz, FB 01) 

30. Marie-Helene Gutberlet, 
FBlO 
(Stephanie Braukmann, 
FB 03) 

31. Jens Becker, FB 03 
(Nicole Gilla, FB 18) 

32. Bodo Hahn, FB 03 
(Sonja Brier, FB 03) 

33. Heiko Sudermann, FB 19 
(Martina Schuster, FB 01) 

34. Florian Rödl, FB 01 
(Katarina Eglin, FB 01) 

35. Oliver Brüchert, FB 03 
(Ilka Diehl, FB 01) 

36. Vasco Reuss, FB 01 
(Rebekka Gerczikow, FB 07) 

37. Thomas Zöller, FB 03 
(Franziska Bischoff, FB 10) 

38. Sven Reuss, FB 03 
(Anja Weckwert, FB 03) 

39. Björn Weber, FB 03 
(Anke Ullrich, FB 03) 

40. Boris Karthaus, FB 01 
(Elke Mayer, FB 04) 

41. Ercan Arslan, FB 02 
(Heidi Baatz, FB 16) 

42. Jochen Bung, FB 07 
(Bettina Friedrich, FB 01) 

43. Alexander Scholz, FB 08 
44. Martin Jonas, FB 13 

(Annette Dobmaier, FB 10) 
45. Florian Remplik, FB 07 

(Gülnur Demir, FB 10) 
46. Michael Kohler, FB 07 

(Thomas Bonschab, FB 07) 
47. Kai Guthke, FB 01 

(Gerold Ast, FB 03) 
48. Mario Oschwald, FB 07 

(Christian Leonhard, FB 03) 
49. Lisa Soules, FB 10 

(Heiner Michel, FB 07) 
50. Gerson Reuter, FB 07 

(Stephanie Junkers, FB 10) 
51. Bastian Stock, FB 07 

(Felicia Herrschaft, FB 07) 
52. Eva Gilmer, FB 07 

(Lisa Soules, FB 10) 
53. Heiner Michel, FB 07 

(Gers on Reuter, FB 07) 
54. Stephanie Junkers, FB 10 

(Bastian Stock, FB 07) 
55. Felicia Herrschaft, FB 07 

(Eva Gilmer, FB 07) 
Liste 10: 
FEMINISTISCH-AUTONOME 
UNIFRAUEN 

1. Gerlinde Brück, FB 03 
(Cornelia ffilrich, FB 03) 

2. Cornelia Ullrich, FB 03 
(Andrea Jung, FB 03) 

3. Andrea Jung, FB 03 
(Carmen Pleyer, FB 08) 

4. Carmen Pleyer, FB 08 
(Nicole Heilmann, FB 04) 

5. Nicole Heilmann, FB 04 
(Nina Berck, FB 03) 

6. Nina Berck, FB 03 
(Maria-Teresa Herrera-Vivar, 
FB 03l 

7. Maria-T. Herrera-Vivar, 
FB 03 
(Marlis Gensler, FB 08) 

8. Marlis Gensler, FB 08 
(Karin Richter, FB 10) 

9. Karin Richter, FB 10 
(Gerlinde BrUck, FB 03) 

Liste 11: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs­

igruppen (GIRAFFEN) 
1. Sabine Monz, FB 14 

(Özlem Akdogan, FB 14) 
2. Alexander W. Krebs, FB 01 

(Erik Schrnidt, FB 01) 
3. Dominik Ewald, FB 19 

(Ahmet Cakmak, FB 19) 
4. B:ubara Matzke, FB 15 

(Matthias Wüst, FB 15) 
5. Mertin Burat, FB 02 

(Michael Dony, FB 02) 
6. Andreas Trottnow, FB 03 

(Corinna Heller, FB 04) 
7. Alexander Zeh, FB 01 

(Jan-Hendrik Dorau, FB 01) 
8. Micha Schwikardi, FB 16 

(Mike Schweissing, FB 16) 
9. Christof Schwabe, FB 01 

(Markus Muhs, FB 01) 
10. Christian Hoffmann, FB 14 

(Axel Wittershagen, FB 14) 
11. Saskia Maluche, FB 01 

(Heike Blickhan, FB 01) 
12. Yücel Akdogan, FB 02 

(Christoph Schommer, FB 20) 
13. Kerstin Kreuzer, FB 01 

(Lars Köbel, FB 01) 
14. Markus Falkhausen, FB 13 

(Peter Fremdt, FB 12) 
15. Pia Merz, FB 03 

(Uwe Greier, FB 03) 
16. Klaus Hoffmeier, FB 14 
17. Renate Stork, FB 01 
18. Ladislaus Vida, FB 6b 

(Irfan Ergi, FB 03) 
19. Michael Wolf, FB 16 
20. Silvia Ohde, FB 14 
21. Uwe Greier, FB 03 
22. Ali Fazlioglu, FB 01 
23. Angelika Matzke, FB 03 
24. Oliver Boden, FB 14 
25. Jan Henning Jess, FB 01 
26. Marc von Harten, FB 01 
27. Erik Schmidt, FB 01 
28. Felix Hanschmann, FB 01 
29. Irfan Ergi, FB 03 

, 30. Frank Stritzl, FB 01 
31. Mansur Khan, FB 03 
32. Michael Rützel, FB 01 
33. Matthias Koch, FB 12 
34. Mike Schweissing, FB 16 
35. Matthias Wüst, FB '15 
36. Peter Fremdt, FB 12 
37. Lars-Köbel, FB 01 
38. Jan-Hendrik Dorau, FB 01 
39. Marion Ahl, FB 04 
40. Özlem Akdogan, FB 14 
41. Claudia Schubert, FB 01 
42. Christian de Ahna, FB 01 
43. Axel Wittershagen, FB 14 
44. Patrick Hechler, FB 01 
45. Christoph Schommer, FB 20 
46. Marco Bellavia, FB 20 
47. Markus Muhs, FB 01 
48. Sascha Peter, FB 14 
49. Ahmet Cakmak, FB 19 
50. Frank Buddrus, FB 20 
51. Jans Lindfeld, FB 01 
52. Heike Blickhan, FB 01 
53. Zin-Tae Kim, FB 20 
54. Torsten Schrnitt-Thomas, FB 01 
55. Sven Gregor, FB 01 
56. Ulrike Angert, FB 16 
57. Corinna Heller, FB 04 
58. Michael Dony, FB 02 

Liste 12: 
sinistra! Radikale Linke 

1. Stefan Edelmann, FB 03 
(Julia Meyer, FB 03) 

2. Heike Heer, FB 10 
(Serhut Karakayali, FB 03) 

3. Norbert Kresse, FB 03 
(Heike Heer, FB 10) 

4. Esther Uhlig, FB 04 
(Stefan Edelmann, FB 03) 

5. Thomas Berker, FB 03 
(Kerstin Ruppel, FB 10) 

6. Julia Meyer, FB 03 
(Ralph Teckentrup, FB 10) 

7. Ralph Teckentrup, FB 10 
(Esther Uhlig, FB 04) 

8. ~erstin Ruppel, FB 10 
(Thomas Berker, FB 03) 

9. Serhat Karakayali, FB 03 
(Michael Schrnitt, FB 03) 

10. Alexander Höfling, FB 04 
(Norbert Kresse, FB 03) 

11. Michael Schrnitt, FB 03 
(Alexander Höfling, FB 04) 

12. Lutz Eichl~r, FB 04 

Jusos in der SPD­
Hochschulgruppe 

Semesterticket ist rot 
Nach 2 Jahren AStA-Arbeit 

hat die Juso-Hochschulgruppe er­
reicht, wofür sie damals angetre­
ten ist: Das Semesterticket gilt 
endlich auch in Frankfurt. Nach 
langen und zähen Verhandlungen 
ist es dem juso-geführten Ver­
kehrsreferat gelungen, dieses Tik­
ket in der größten hessischen Uni­
versität einzuführen. Für die fi­
nanziell schwachgestellten Studie­
renden hat das Semesterticket 
mehr gebracht, als die BAföG-Er­
höhungen der letzten 5 Jahre 
zusammen. Diejenigen, die deut­
lich machen konnten, daß sie das 
Ticket nicht benötigten, konnten 
auf den Härtefonds zurückgreifen; 
etwa 90% der AntragstellerInnen 
erhielten so den vollen Betrag 
wieder zurückerstattet. 
Von seiten der oppositionellen 
Gruppen wird das Semesterticket 
jedoch weiter attackiert. RCDS, 
Giraffen und ILtLI haben bis heu­
te nicht eingesehen, daß es keine 
Alternative zu dem jetzigen 
Modell .gibt, das von der Solidari­
tät für andere, die mehr fahren, 
lebt. Für die Juso-Hochschulgrup­
pe ist der' Erhalt und die Siche­
rung des Semestertickets aber 
auch weiterhin die wichtigste 
Grundlage für eine Koalition. 
Des weiteren setzt die Juso-Hoch­
schulgruppe aber weiter ihren 
Schwerpunkt auf die sozialen Be-

. lange der Studierenden, so er­
scheint regelmäßig aktualisiert das 
Sozial-Info, das über die sozialen 
Angebote für Studierende infor­
miert. 
Von hier gehen aber auch wichti­
ge Protestimpulse aus, die sich 
gegen die Kürzungen im sozialen 
Bereich bei den Studierenden 
wenden. Im Herbst gelang es 
durch massiven Protest der Stu­
dierenden, die von Streichung be­
drohte Mensasubvention zu ver­
teidigen. Die Juso-Hochschul­
gruppe setzte sich aber auch in­
nerhalb der SPD für die Essens­
zuschüsse ein und sorgte dafür, 
daß die SPD ihre Politiker zu­
rückrief und andere Haushaltslö­
sungen suchte. 

NICHT (nur im chaos 
herrschen träume) 

Wenn ordnung das halbe 
leben ist, ist chaos das gan­

ze! frei nach diesem motto stehen 
wir für eine chaotisierung der uni. 
der chaos-begriff ist nicht als ne­
gativum zu sehen, sondern er 
steht für eine neue stufe der krea­
tivität, die unser leben, die uni ist 
ja ein beachtlicher teil davon, viel 
angenehmer und spaßiger werden 
läßt. aus diesen gründen bezieht 
sich ein großer teil unseres pro­
gramms auf möglichkeiten, wie 
das studieren ein anderes niveau 
erreichen kann. dies beinhaltet 
zum einen verschönerungsvor­
schläge der abgrundtief häßlichen 
unigebäude- und zum anderen 
konkrete mitbestimmungsrechte 
von studierenden, z. b. bei der 
wahl der seminarthemen. deshalb 
fordern wir; die bewaldung und 
bewiesung des campus und die 
freie gestaltung der serninarräume 
durch studierende in eigenregie. 
im zuge der verschönerung soll 
gleichzeitig eine neue qualität kri­
tischer diskussion in gang gesetzt 
werden, die es uns studierenden 
ermöglicht, jedwegige sinnlose 
deform der. bildungsstätten zu gun­
sten der aufrechterhaltung des 
hoffnungslos in einer sackgasse 
steckenden kapitalistischen aus­
'beutungssystems abzuwenden und 
statt dessen b,ildung für alle zu 
gewährleisten. wir wollen keine 
uni, in der jede form kritischen 
denkens erwürgt, gevierteilt, ge- . 
fressen, ins klo gekotzt und für 
immer weggespült wird. wir wol­
len keine uni, die den herrschen­
den zur stabilisierung ihrer macht 
nützt, in der nur noch die größten 
ausbeuter ihre verzogenen rotzlöf­
-fel studieren lassen können, da es 
sich sonst niemand mehr leisten 
kann. 
wir wollen, daß macht und herr­
schaft immer kritisch hinterfragt 
werden können. um diese diskus­
sion zu erleichtern und um der 
gesellschaft eine gelebte utopie 
vor die nase zu setzen, fordern 

Welche Aufgaben hat die 
Studentische Selbstverwaltung? 

Zu den Organen der Studierenden zählen das Stud~p.tenparla­
ment, der Allgemeine Studentenausschuß (AStA), der Altestenrat 
und die Fachschaftsvertretungen. Aufgaben des für ~in Jahr ge­
wählten Studentenparlaments sind die Wahl des Altestenrates 
und der Vorsitzenden des AStA, die Wahl ,verschiedener Parla­
mentsausschüsse sowie studentischer Vertreter für den Vorstand 
des Studentenwerks. 

Als Vertretung der Studierenderr ist der AStA dafür verantwort­
lich, daß die Arbeit des Studentenparlaments ordnungsgemäß 

. durchgeführt wird. ~ontrolliert werden die Organe' der Studen­
tenschaft durch den Altestenrat, der aus mindestens drei politisch 
unabhängigen Studierenden besteht. Die Studierenden eines 
Fachbereichs bilden schließlich die Fachschaft, die sich um die 
Studienangelegenheiten des jeweiligen Fachbereichs kümmert. 
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wir die umwandlung der um In 

ein libertäres, basisdemokratisches 
großprojekt. zur vorbereitung 
eines solchen radikalen bruchs 
müssen zuerst aber einige dinge 
verändert werden. die verbannung 
aller produkte des imperialisti­
schen großkonzerns coca-cola aus 
der uni, natürlich eine reichhalti­
gere auswahl an vegetarischen ge­
richten (+ mindestens ein veganes 
essen pro tag), sowie die verbes­
serung der betreuung der kinder 
studierender eltern. zur verbesse­
rung der kommunikation und der 
möglichkeiten des kennenlernens 
sollte in jedem institut ein kicker 
und ein billardtisch stehen. also: 
studieren muß schöner, spaßiger 
und somit ergiebiger werden. den 
etablierten parteien gehört kräftig 
in den hintern getreten, laßt uns 
euer fuß sein!!! wählt NICHT!!! 

Bündnis 90/Die Grünen 
Hochschulgruppe 

Stupaliste 3 
Mit der Einführung des Seme­

stertickets, an der wir zusammen 
mit den anderen AStA-tragenden 
Gruppen maßgeblich beteiligt wa­
ren, ist der Studierendenschaft 
letztes Jahr eines der größten und, 
wie wir meinen, besten Projekte 
seit langem geglückt. Wir hoffen 
dadurch auch zu einer Wiederbe­
lebung der studentischen Politik 
beigetragen zu haben. Wer, wo 
und wie wenn nicht das Studenti­
sche Parlament und der von ihm 
gewählte AStA hat die Möglich­
keit, Probleme und Interessen der 
Studierenden in die Öffentlichkeit 
zu tragen. Dazu bedarf es einer 
klaren Zielvorstellung und ' einer 
großen Transparenz der dort ge­
troffenen Entscheidungen und 
durchgeführten Aktionen. Dazu 
bedarf es klarer und fester Mehr­
heiten innerhalb der Studierenden­
schaft, und dazu bedarf es einer 
Mischung aus Dienstleistungen 
und politischen Handlungen des 
StudentInnenparlaments. Ob bei 
der Frage der Erfüllung des Lehr­
deputats der ProfessorInnen, dem 
Aufrechterhalt der Eigenbetriebe 
- KOZ und KFZ-Referat -, der 
Fragwürdigkeit von Gen- und 
Atornforschung an der Uni, der 
Nicht-Einführung von Studienge­
bühren oder verzinsten Bafög­
Modellen: Es ist an der Zeit, daß 
aus dem Stupa klare deutliche Si­
gnale kommen, die sowohl von 
den Studierenden als auch von 
der Öffentlichkeit wahrgenommen 
werden. Um auf alle diese Fragen 
Antworten zu geben, ist es not­
wendig, daß im StudentInnenpar­
lament offen und transparent ge­
arbeitet wird. Politische Probleme 
müssen aufgegriffen und bearbei­
tet werden, wofür eine parteinahe 
Gruppierung wie die unsere von 
Vorteil ist. Wir können durch in­
tensiven Kontakt die Belange von 
Studierenden . soweit vertreten, 
daß der eine oder andere Antrag 
der Bundes- oder Landtagsfrak­
tion daraus wird. Des weiteren 
halten wir es gerade in einer Zeit, 
in der am · Bildungsetat immer 
mehr gespart wird, für notwendig, 
PolitikerInnen unserer eigenen 
und anderer Parteien mit der Nase 

auf studentische Probleme zu sto­
ßen. Wir können studentische In­
teressen in die Politik einbringen 
und somit die Ziele wirklich und 
effektiv erreichen. Die Vernet­
zung zwischen den ASten sowohl 
bundes- als auch landes weit ist 
dabei eine wesentliche Aufgabe 
der verfaßten Studierendenschaft, 
der offene Dialog zwischen den 
Frankfurter Hochschulen ist un­
ausweichlich. Eine Gesellschaft, 
die sozial und ökologisch vor 
dem Kollaps steht, erwartet Ant­
worten von der Universität, doch 
diese schläft leider in viel zu wei­
ten Teilen - es gilt, die Men~ 
schen in der Universität wachzu­
rütteln. Dabei führen schon kleine 
Schritte zum Ziel. So wollen wir 
im nächsten Jahr im Stupa daran 
arbeiten, das StudentInnenhaus 
für möglichst alle Studierenden zu 
öffnen, - dort z. B. einen AStA­
eigenen Kopieshop einrichten, 
hochschulpolitische Themen im 
Stupa zu behandeln und die Er­
gebnisse in der Öffentlichkeit -
vor allem auch für die Studieren­
den - pu!Jlik machen, die Erfül­
lung des Lehrdeputats zusammen 
mit den Fachschaften prüfen, 
Gen- und Atomforschung in der 
Uni orten und diskutieren. Soll­
test du bei all diesen Themen Ge­
schmack bekommen haben, bei 
uns mitzuarbeiten, wir treffen uns 
jeden Montag ab 18.00 Uhr im 
Raum 131 des StudentInnenhau­
ses -
Infos unter Tel.: 0171/5231052. 

.. :::::::::::::::::;.;:::::::::: .. ...... :.:.;:;:; 

LHG - Die Liberale 
Hochschulgruppe 

M acht die Mitte stark! Wir 
stehen für eine konstruktive 

und realisierbare Universitätspoli­
tik, die vor allem unter dem Mot­
to steht: durch eigene Ideen und 
Initiativen kann die Studienzeit zu 
einem erlebnisreichen, lehrrei­
chen und schönen, also unver­
geßlichen Lebensabschnitt eines 
Studenten werden. Wir wenden 
uns ausdrücklich gegen die vielen 
Miesmacher in der Gesellschaft 
und fordern von der Universität. 
die Voraussetzungen für eine gute 
und menschliche Atmosphäre an 
der Uni und für ein begeisterndes 
Studium zu schaffen. Aber dieses 
Ziel kann nur und vor allem 
durch unsere eigene Initiative er­
reicht werden. Denn es darf nicht 
auch an der Uni so werden, wie 
es schon leider weit verbreitet in 
der Gesellschaft ist: immer größer 
werdende Passivität und ständig 

'neue Forderungen an den Staat, 
ohne das Bewußtsein, daß da­
durch zum ersten ein sehr teures -
und auf lange Sicht nicht reali­
sierbares und vor allem un­
menschlich anonymes System ent­
steht. 
Daher fordern wir an der Univer­
sität: 
1. Statt Weltpolitik konstruktive 
Unipolitik: Wir und unsere Be-

dürfnisse müssen im Vordergrund 
stehen. Unser Motto: Nur eine ge­
sunde und starke Universität kann 
den Studenten gerecht werden 
und Kreativität und Begeisterung 
fördern. 
2. Statt Klientelpolitik . seriöse 
Haushaltspolitik: Es muß ein fai­
rer und sinnvoller Umgang mit 
den Haushaltsmitteln erfolgen, da­
mit zum ersten das Vertrauen in 
die studentische Selbstverwaltung 
wiederhergestellt wird und vor al­
lem das Geld sinnvoll in Projekte 
wie zum Beispiel neue Grünflä­
chen auf dem Unigelände und in 
gute Räume für selbstgestaltete 
Lerngruppen und sonstige Aufent­
haltsmöglichkeiten investiert wer­
den kann. 
3. Statt unrentabler Eigenbetriebe 
noch mehr Möglichkeiten und vor 
allem Anreize zur Selbstinitiative 
schaffen. Die Organisation des 
"Koz" ist schon ein sehr guter 
Anfang, aber warum sollte die 
Uni nicht den StundentInnen noch 
mehr Jobs und Selbstinitiativmög­
lichkeiten geben. Daher sollten 
Haushaltsmittel erheblich mehr in . 
Eigeninitiati vprojekte fließen und 
diese Projekte fördern! 
4. Für mehr Stil und Kultur an 
der Uni. Wir setzen uns für kultu­
relle Aktivitäten an der Universi­
tät ein. Eine Universität sollte und 
kann unserer Ansicht nach ein 
Zentrum der Kreativität sein. Je­
der sollte die Möglichkeit haben, 
seine Ideen zu verwirklichen und 
sich an der Uni wohl zu fühlen. 
Unterstützt uns bitte, damit wir 
gemeinsam die Uni in Zukunft 
menschlicher und unseren 
Wünschen und Bedürfnissen 
entsprechend gestalten. Daher: 
Wählt bei der Stupawahl die 
LHG (Liberale Hochschul­
gruppe)! 

Internationale Liste / 
Undogmatische Linke 

A lle reden über das Wetter, 
wir nicht (Slogan der ehema-

. ligen Deutschen Bundesbahn). 
Still ist es geworden um das Se­
mesterticket. Ganz still. Nicht ein­
mal mehr auf dem Campus wird 
dieses Thema, das noch vor 
einem halben Jahr schwer disku­
tiert wurde, angesprochen. Im al­
lerletzten Winkel der Universität, 
in Niederursei - ganz weit weg 
vom AStA - keimt ein letztes 
Fünkchen dieser Diskussion, 
wenn Studierende Unterschriften · 
sammeln, damit die B us-V erbin­
dung zum Niederurseier Hang 
mehr als zweimal täglich bedient 
wird. Ansonsten hat sich kaum et­
was geändert. Wer mit dem Auto 
kommt, . findet keinen Parkplatz 
- wo sind die vielen auf den 
RMV umgestiegenen Autofahrer? 
- und die U- und Straßenbahnen 
sind so voll wie früher. Auch das 
Angebot der Verkehrsverbindun­
gen ist um keinen Deut besser ge­
worden. Um 0.53 Uhr muß jeder 
zu Hause sein, der auf den , RMV 
angewiesen ist. Und auch die paar 
Studis, die nicht mehr an der Uni 
sind, weil sie das Zwangsticket 
nicht zahlen wollten oder konn­
ten, fallen nicht weiter auf. Selbst 
die Verursacher sprechen nicht 

mehr oft vom Semesterticket, was 
vielleicht daran liegt, daß die Ko­
stenrechnung des AStA wohl 
nicht aufgegangen ist. 
Unsere Kritik am Semesterticket 
richtet sich bekanntlich nicht 
gegen dessen Einführung, sondern 
gegen das AStA-Modell, das je­
den Studierenden zur Abnahme 
des Semestertickets zwingt . und 
nur sehr eingeschränkte Befrei­
ungsmöglichkeiten vorsieht. Als 
Alternative wurde von uns ein auf 
Freiwilligkeit basierendes Modell 
vorgestellt. Neben der grundsätz­
lichen Kritik an einem solchen 
Mechanismus ist unsere Befürch­
tung, daß fin~ziell schwache 
Kommilitonen Probleme bekom­
men, zur Rückmeldung 260 Mark 
aufzubringen, und somit Gefahr 
laufen, sich nicht mehr rückmel­
den zu können. 
Die Entwicklung seit dem Ende 
des letzten Semesters hat unsere 
Kritikpunkte nicht ausräumen 
können. Ganz im Gegenteil, ein 
Teil unserer Befürchtungen hat 
sich schon bewahrheitet. So sind 
die Studierendenzahlen wesentlich 
stärker zurückgegangen als in den 
Jahren zuvor, was sicher eine 
Auswirkung des Semestertickets 
mit Zwangscharakter ist. Des wei­
teren wird die Praxis der Befrei­
ung vom Semesterticket restriktiv 
gehandhabt. Der AStA beruft sich 
zwar immer wieder gerne auf die 
angebliche demokratische Legiti­
mation des Semestertickets in 
Form einer "Urabstimmung", ver­
schweigt dabei aber genauso ger­
ne, daß er nur über sein Semester­
ticket -Modell hat abstimmen las­
sen und sich weigerte, das Alter­
nativmodell mit in die Abstim­
mung aufzunehmen. Zudem ver­
schickte der AStA mit den Wahl­
unterlagen für die Urabstimmung 
ausschließlich seine Stellungnah­
me zum Thema und weigerte 
sich, Stellungnahmen der 
Zwangsmodell-Gegner mit zu ver­
schicken. 
Unsere Befürchtung war, daß der 
AStA seine Vorgehensweise bei 
der Befreiung danach ausrichtet, 
wie viele Anträge vom finanziel­
len Volumen des Härtefond her 
genehmigt werden können. Genau 
diese Befürchtung scheint sich be­
reits in diesem Semester zu be­
wahrheiten. Vom Umfang des 
Härtefond können maximal 2700 
Anträge genehmigt werden, es 
wurden jedoch bereits über 3500 
Anträge gestellt. Zur Zeit sind 
nach Auskunft des AStA-Ver­
kehrsreferenten noch nicht alle 
Anträge bearbeitet, er teilte je-

doch in der letzten Sitzung des 
Studierendenparlaments mit, daß 
die noch ausstehenden Anträge 
Großteils abgelehnt werden, da 
zuerst die aussichtsreichen Anträ­
ge abgearbeitet worden seien. Da­
mit zeichnet sich eine Ableh­
nungsquote von annähernd 30 
Prozent ab und die Anzahl der 
bislang bewilligten Anträge 
(2500) nähert sich verdächtig 
nahe den anvisierten 2700. Ange­
sichts der restriktiven Fassung der 
Härtefonds-Richtlinien muß man 
darüber hinaus in Betracht ziehen, 
daß viele Kommilitonen nach 
Lektüre derselben bereits darauf 
verzichtet haben dürften, einen 
Antrag einzureichen. Letztendlich 
ist es dann auch nicht mehr er­
staunlich, daß der Verkehrsrefe­
rent - seinen eigenen Angaben 
zufolge - nicht in der Lage ist, 
Zahlen vorzulegen, welche die 
Verteilung der Ablehnungsgründe 
wiedergeben. Statt dessen wurde 
von ihm nur die Anzahl der ge­
samten Ablehnungen vorgelegt. 
Auf einer solchen Grundlage kann 
man aber keine Beurteilung der 
bisherigen Praxis des Härtefonds 
treffen. Gerade angesichts der 

Tatsache der hohen Ablehnungs­
quote und des Aspekts, daß viel 
mehr Befreiungen nicht zu finan­
zieren wären, macht es stutzig, 
daß der AStA behauptet, es sei 
nicht möglich, die Ablehnungs­
grunde statistisch darzulegen. 
Durch die hier dargelegten Tatsa­
chen sehen wir unsere Befürch­
tungen bestätigt, daß das AStA­
Modell des Semestertickets Kom­
militonen zur Exmatrikulation 
zwingt und daß der Härtefonds so 
eng gefaßt ist, daß viele Kommi­
litonen das Semesterticket bezah­
len müssen, obwohl sie es nicht 
nutzen können. Von Wahlfreiheit 
oder individueller Selbstbestim­
mung, die für eine Universität als 
selbstverständlich vorausgesetzt 
werden, ist hier ' nicht mehr die 
Rede. 
Diese Entwicklungen stützen uns 
in unserer Haltung gegen ein 
Zwangssemesterticket und in un­
serem Eintreten für ein frei willi­
ges Semesterticketmodell. Der 
Wechsel vom Zwangsmodell auf 
ein freiwilliges Modell ist mög­
lich, da hierfür der Vertrag mit 
dem RMV nicht geändert werden 
muß. Es handelt sich hierbei um 
eine interne Angelegenheit der 
Frankfurter Studierendenschaft. 
Wie bereits im vergangenen Se­
mester von uns wiederholt betont, 
wäre ein freiwilliges Semestertik­
ket nicht wesentlich teurer. Es 
wäre hierfür mit einer Preiserhö­
hung von maximal 30 bis 40 
Mark zu rechnen. Aufgrund der 
Tatsache, daß mittlerweile viele 
Kommilitoninnen und Kommilito­
nen die Vorzüge eines Semester­
tickets kennenlernen konnten und 
damit m.9glicherweise dauerhaft 
auf den OPNV umsteigen, dürfte 
der Betrag, der von der Anzahl 
der Nutzer abhängig ist, sicher 
niedriger liegen. 
Offenes Plenum mittwochs, 20.00 
Uhr, Raum 209, StudentInnenhaus 

GEOl\1ATT weltoffene 
Kulturliste 

E s gibt eine neue Kraft, wel­
che sich gegen Politverdros­

senheit und Gleichgültigkeit stellt 
- GEOMATI weltoffene Kultur­
liste. Der GEOMATT kandidiert 
zum ersten Mal · an der Frankfur­
ter Universität. Er ist ein Zusam­
menschluß von Menschen ver­
schiedenster Nationalitäten und 
Kulturen, der sich engagiert und 
undogmatisch für die direkten Be­
lange der Studierenden in Frank­
furt einsetzen wird, da · die tradi­
tionellen Parteien bzw. Listen of­
fensichtlich vers~gt haben und 
sich auf ihren Amtern einfach 
ausruhen. Wir sehen . dringenden 
Handlungsbedarf bei: 
* Erhöhung der Studiengebühr 
Studieren wird immer teurer. Der 
GEOMA TI stellt sich gegen die­
se Ungerechtigkeit gegenüber so­
zial Schwächeren. Aktion am 
Freitag, den 10. Januar 1997, in 
der Mensa / Labsaal, 12 bis 14 
Uhr 
* Sozial-Abbau an der Univer­
sität 
Rentenversicherung für Studieren­
de, überhöhte -Mieten, keine Lehr­
mittelfreiheit, B AFöG-Kürzung 
sind nur einige Punkte für den so­
zialen Kahlschlag in unserer Ge­
sellschaft und somit auch an der 
Uni. Wir stellen uns dagegen! 
Aktion am Freitag, den 17. Januar 
1997, in der Mensa / Labsaal, 12 
bis 14 Uhr. . 
* Benachteiligung alleinerzie­
hender Mütter 
Die Zahl der alleinerziehenden 
Mütter steigt, und gerade sie sind 
sozial schwach und brauchen un­
sere Hilfe und Aufmerksamkeit. 



Wir fordern: mehr Kindergarten­
plätze, um dieser eklatanten so­
zialen Diskriminierung entgegen­
zutreten! * Uni-Sport für Priviligierte 
Ab WS 1996/97 ist der Sport für 
UNS an der Uni NICHT MEHR 
KOSTENFREI !!! Wir sind gegen 
diese Regelung, für Breitensport ! 
Aktion am Mittwoch, den 15. Ja­
nuar 1997, Eingang der Sportuni, 
18 bis 20 Uhr. * Rassismus an der Uni Frank­
furt 
D'ie Diskriminierung unserer aus­
ländischen Kommilitonen, wie 
zum Beispiel bei der Wohnungs­
suche, beängstigt und erbost uns. 
Wir stehen für eine multikulturel­
le Universität, für ein offenes 
Miteinander der Kulturen. * Kultur nur noch für Reiche 
Eintrittsgelder für Theater, Mu­
seen, Oper, Ausstellungen sind 
für Studenten unerschwinglich ge­
worden. Wir werden Kultur wie­
der an der Uni etablieren! 
Veranstaltung (kostenlos !): Dis­
co, internationale Musik, andere 
Kulturen treffen und kennenlernen 
am Freitag, den 10. 01. 1997, 
AStA - Partykeller, ab 21 Uhr. 
Für Informationen kannst du uns 
erreichen unter: Gustavo (Telefon 
069-745560), Kat ja (069-
7075797), Reza (069-4304219) 
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Die U.F.O.sl 
Unabhängige 
Hochschulgruppe 

U .F.O.s sind ' leider keine ex­
traterrestrischen Wesen mit 

spitzen Ohren, sondern unspan­
nenderweise nur Studierende ver­
schiedener Fachbereiche, die ge­
meinsam für studentische Interes­
sen eintreten. Wir haben uns zu­
sammengefunden, weil wir das 
Geschehen an unserer Uni und 
rund um unser Studium nicht als 
Zuschauer oder Opfer erleben 
wollen. Es gibt viele Möglichkei- , 
ten, sich zu engagieren, Einfluß 
auf die Studiensituation zu neh­
men, eigene Ideen einzubringen 
und die Uni so mitzugestalten. 
Deswegen treten wir zu den Wah­
len an. 
Wenn ihr euch fragt, wozu' das 
Studentenparlament (StuPa) über­
haupt da ist und was wir als 
U.F.O.s da machen, hier ein paar 
Beispiele: * Das Stupa wählt den AStA. 
Wir waren schon 1994 im AStA 
und gehören seit knapp einem 
Jahr wieder dazu. Das U.F.O. -
Referat für Öffentlichkeitsarbeit 
und Vernetzung hat sich vor al­
lem damit beschäftigt, die Kon­
takte zu und zwischen den Fach­
schaften zu verbessern, WWW­
Seiten im internet für den AStA 
einzurichten und sich um die 
AStA-Zeitung und das IG-Farben-

, Haus zu kümmern. * Der AStA führt Diskussions­
veranstaltungen und Kongresse 
durch, veranstaltet regelmäßig 
Konzerte und Partys wie das 
Sommerfest und das Quartier La­
tin, gibt die AStA-Zeitung heraus, 
unterstützt. studentische Projekte 
und so weiter. * Das StuPa beschließt über den 
Haushalt, zu dem ihr alle 10,-

DM für die Arbeit der Studenten­
schaft plus' 180,- DM für das Se­
mesterticket beitragt, so daß es 
hier immerhin um 14 Millionen 
geht - euer Geld!! * Apropos Semesterticket: Der 
AStA hat nach langen Verhand­
lungen mit dem RMV letztes 
Frühjahr die Einführung ermög­
licht. Gegen den Widerstand der 
AStA-Gruppen Bündnis'90lDie 
Grünen und Jusos haben wir 
U.F.O.s darauf bestanden und 
durchgesetzt, daß eine Urabstim­
mung durchgeführt werden muß, 
damit nicht über eure Köpfe hin­
weg über etwas so Wichtiges und 
finanziell Weitreichendes ent­
schieden wird. * Wir wollen ' gerne auch 1997 
unsere Arbeit in StuPa und AStA 
fortsetzen und hoffen auf eure 
Unterstützung dabei. 
Wenn ihr mehr über die studenti­
sche Selbstverwaltung oder über 
uns erfahren wollt, dann schaut 
doch mal vorbei. Wir sind zu fin­
den im Studentenhaus, Raum A 
207 im 2. Stock, oder zu errei­
chen unter der Nummer 069/ 
7 98 -2 30 69 sowie im internet 
unter http:/www.rz.uni.frankfurt. 
de/fsjuralufos.htm 

Ring Christlich 
Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

Verbesserung der Studienbe­
dingungen ! Plädoyer für eine 

studentische Interessenvertretung, 
die diesen Namen wirklich ver­
dient. 
Die Zukunft unserer Hochschule 
kann und sollte von den Studen­
ten aktiv und kreativ mitgestaltet 
werden. Das Studentenparlament 
und seine "Regierung", der AStA 
(Allgemeiner Studentenausschuß), 
sind hierfür die wichtigsten Gre­
mien, denn sie bieten allen Stu­
denten die MöglicUeit, mit 
einem Etat von fast 1 000 000 
DM konstruktiv die Studienbedin­
gungen an unserer Universität zu 
verbessern. Wir als älteste und 
größte unipolitische Gruppe treten 
dafür ein, daß die studentischen 
Gelder nicht für den ideologi­
schen Klassenkampf und die Ent­
wicklungshilfe in der Dritten 
Welt fließen, so sinnvoll Letzteres 
auch sein mag, sondern für Euch 
in konkrete Projekte wie Skripten­
sammlungen, studentische Wohn­
raum- und Praktikumsvermittlung, 
die Euch sowohl den ~instieg ins 
Studium als auch den Ubertritt ins 
Berufsleben erleichtern. 
Wir versuchen unsere Anliegen 
neben der Gremienarbeit direkt an 
der Hochschule auch über die 
Landes- und Bundespolitik durch­
zusetzen. Hierbei stehen wir den 
politischen Werten der Christlich­
Demokratischen Union nahe und 
nutzen diese Kontakte, um unsere 
Ziele erreichbar zu machen. Ver­
änderungen brauchen Mehrheiten, 

, und dabei kommt dem Kontakt zu 
den Entscheidungsträgern eine 
entscheidende Rolle zu. Konkrete 
Projekte, die wir uns im kommen­
den Amtsjahr im AStA zum Ziel 

. gemacht haben, sind: 

- Die Einrichtung eines , neuen 
AStA-Referats "Studentisches 
Wohnen". Der Referent soll Kon­
takte zu Mitwohnzentralen her­
stellen und eine Zimmervermitt­
lung betreiben. 
- Ein Referat für "Öffentlich­
keitsarbeit" soll Euch helfen, so­
wohl Jobs als auch Praktikums­
plätze leichter zu finden, indem 
es Kontakte zu Firmen pflegt und 
die Plätze vermittelt. 
- In manchen Fachbereichen exi­
stieren bereits Klausuren- und 
Skriptensamm1ungen, die sich 
großer Beliebtheit erfreuen. Lei­
der ist dieser Service bisher noch 
nicht die Regel, auch hier sehen 
wir Handlungsbedarf! 
Unterstützt unsere Initiative zur 
Verbesserung der Studienbedin­
gungen und des Lebens, das nicht 
mit unserem CAMPUS-Kino er-

, schöpft sein soll! Wählt den Ring 
Christlich Demokratischer Studen­
ten (RCDS)! 
Innovativ und kreativ, RCDS! 

Demokratische 
Linke Liste 

Die Demokratische Linke 
Liste ist ein parteiunabhängi­

ger Zusammenschluß von Studen­
tInnen an der Uni Frankfurt. Un­
sere Politik verstehen wir als Dis­
kussionsangebot an alle, die wie 
wir Universität nicht als Ausbil­
dungsmaschine, 'sondern als poli­
tisch zu gestaltenden Lebensraum 
definieren. Die Kernpunkte unse­
res Selbstverständnisses sind da­
bei die radikale Demokratisierung 
aller gesellschaftlichen Verhältnis­
se und der Einsatz für individuel­
le und gesellschaftliche Emanzi­
pation. 
Aus . unserer Sicht muß linke 
Hochschulpolitik einen Beitrag 
leisten (wollen) zu gesellschaftli­
chen Veränderungen und darf sich 
nicht erschöpfen in ,,konstrukti­
ven" Beiträgen zur Effizienzstei­
gerung der Hochschulapparate. 
Wo andere Gruppen Hochschul­
politik ohne Gesellschaftskritik 
betreiben, versuchen wir, die 
Kleinarbeit um konkrete Verbes­
serung am Fachbereich, die Ab­
wehrkämpfe gegen die Verschär­
fung der hochschulpolitischen 
Rahmenbedingungen und die Dis­
kussion über unzeitgemäße Ge­
genentwürfe miteinander zu ver­
binden - so schwierig das im 
einzelnen sein mag. 
Im vergangenen Jahr haben wir 
- manchmal zähneknirschend -
auch im AStA mitgearbeitet, ob­
wohl dieser rechnerisch und prak­
tisch von den rot-grünen Partei­
gruppierungen dominiert war. 
Eine realistische Analyse der 
Kräfteverhältnisse ergibt jedoch, 
daß zur Zeit nur schlechtere Al­
ternativen zu einer solchen links­
rot-grünen Koalition bestehen. 
Im übrigen rechnen wir es uns 
hoch an, den politischen Erfolg 
dieses AStA-Jahres (das Seme­
sterticket) erst möglich gemacht 
zu haben, indem wir - auch 
gegen Widerstand im AStA -
auf die Durchführung einer Urab­
stimmung aller Studis über das 

Ticket beharrt haben. Die hohe 
Beteiligung und das eindeutig po­
sitive Votum haben uns recht ge­
geben. 
Das stärkste Argument für unsere 
AStA-Beteiligung. aber ist die Ar­
beit im Referat für Demokratie 
und Grundrechte, mit dem wir zu­
mindest punktuell linke Akzente 
auf dem Campus setzen konnten: 
gegen - die "Standortgerechte 
Dienstleistungshochschule" - für 
kritische Wissenschaft und selbst­
bestimmtes Studieren. 
Bei der StuPa-Wahl linke Positio­
nen stärken! Deshalb Liste 9: De­
mokratische Linke Liste. Bei den 
Wahlen zum Fachschaftsrat: am 
FB 01: Arbeitskreis Kritischer Ju­
ristInnen (AKJ) - am FB 03: 
Demokratische Linke Liste am 
Turm - am FB 07: Demokrati­
sche Linke Liste Philosophie -
am FB 10: Demokratische Linke 
Liste. 

UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppen 
(GIRAFFEN) 

Überblick behalten, 
Giraffen wählen! 

Seit 25 Jahren hochschulpoli­
tisch aktiv, immer wieder ver­

jüngt, offen für neue, konstruktive 
Lösungsansätze, versuchen wir 
zur Zeit mit 4 Sitzen im Studen­
tenparlament zweitstärkste 
Fraktion - und den anderen Gre­
mien der Hochschule (Konvent, 
Senat, Ausschüsse etc.) frischen 
Wind in die Hochschulpolitik zu 
bringen. 
Zu unserer Arbeit in der letzten 
Legislaturperiode: 
Wir haben als Oppositions-Frak­
tion die AStA-Arbeit kritisch be­
gleitet, insbesondere haben wir 
zum Semester-Zwangs-Ticket ein 
konstruktives Altemativmodell 
entwickelt und vertreten, das auf 
freiwilliger Basis ohne zusätzli­
chen bürokratischen Aufwand 
(wie z. B. den Härtefonds) mög­
lich gewesen wäre, bei etwa glei­
chen Beiträgen. Das Semestertik­
ket ist aber nun vom Tisch. Daher 
ist die politische Perspektive von 
Rot-Grün in der Uni-Politik in Er­
füllung gegangen. Neues ist nicht 
mehr zu erwarten. 
Ebenso haben wir uns für eine 
verbesserte Informationspolitik ' 
und mehr Dienstleistungen an der 
Uni (wie u. a. Klausurensamm­
lungen, Geldautomat , auf dem 
Campus) eingesetzt, die aber von 
den AStA-tragenden Gruppierun­
gen (Jusos, Grüne, DL, U.F.O.s) 
regelmäßig verhindert worden 
sind. Dies ist uns aber nur Anreiz, 
uns vermehrt mit den kommenden 
hochschulpolitischen Problemen 
auseinanderzusetzen. 
Darüber hinaus bieten wir seit 
Jahren: * Jura-Hausarbeiten und -Klausu­
ren AG mit fast 1200 Arbeiten, 
die umfangreichste Sammlung in 
Deutschland * WiWi-Klausurensammlung * Skripten zu Vorlesungen des 
FB Chemie 

* Organisation kostengünstigen,. 
nichtkommerziellen Laborbedarfs 
für Chemiker, Pharmazeuten und 
Biologen durch die FS Chemie * gelöste Matheübungsskripten * Erstsemesterberatung * ständig aktualisierte Universi­
täts-Info-Broschüre (Giraffen-In­
fo) * und noch vieles andere mehr, 
leider langt der Platz hier nicht 
aus, um alles darzustellen. 
Giraffen - Arbeit die überzeugt! 
Für die Umsetzung unserer Ziele 
benötigen wir Deine Stimme. 
Für 1997 haben wir uns vorge­
nomtnen, schwerpunktartig fol­
gende Themen anzugehen: 
- Auseinandersetzung mit hoch­
schulpolitischen Themen mit den 
zuständigen Verantwortlichen in 
Universität, Ministerien, Aus­
schüssen etc. zur * Hochschulstrukturreform 
bundesweit, landespolitisch, für 
Frankfurt * StudienfinanzierunglHoch­
schulfinanzierung, BAföG-Novel­
lierung 
- ' Mehr und regelmäßigere Infor­
mationen über Aktivitäten des 
AStAs/Studentenparlaments durch * den vierzehntägigen AStA-Re­
port * eine AStA-Zeitung - zweimal 
im Semeste,r 
- Mehr Dienstleistungen für Stu­
denten direkt auf dem Campus, 
das heißt: * Hausarbeiten- , und Klausuren­
sammlungen, Protokolle von 
mündlichen Prüfungen * Campus-Copy-Shop * Campus-Kulturveranstaltungen 
(z. B. Kunst-Events, Partys, 
Open-Air-Kino) * Studentische Büchertausch­
Börse ' * AStA-Wohnraumvermittlung/ 
neue Wohnmodelle 
Für optimale Ausbildung in einer 
Zeit des Wandels 
Wir werden sicherlich weiterhin 
Lösungen für Euch fmden und 
anbieten, doch auch unsere Kapa­
zitäten (personell und materiell) 
sind leider eingeschränkt. Dies 
ließe sich aber durch andere 
Mehrheitsverhältnisse im Studen­
tenparlament äridern. 
Selbst wenn Du von der bisheri­
gen Studentenpolitik frustriert 
bist, glauben wir fest daran, daß 
eine positive Wende in der Hoch­
schulpolitik möglich ist und damit 
die rund 800000 DM des Studen­
tenschaftsetats auch bei den Stu­
denten ankommen. 
Wir machen hier keine leeren 
Versprechungen, sondern werden 
dies konkret verfolgen, davon 
kannst Du Dich auf unserem in­
fo-Abend zur Uni-Wahl 1997 
am Donnerstag, dem 16. Januar 
1997, um 19.00 Uhr, im Giraf­
fenbüro, Studentenhaus, Raum 
134, informieren. 

Radikale Linke 
Statement siehe Seite 9 



Fachbereich 1: 
Rechtswissenschaft· 

Liste 1: L.H.G. 
1. Beer, Nicola 

(Hirschmann, Florian) 
2. Rosenkranz, Tobias 

(Hohn-Simons, Kai-Uwe) 
3. Bercik, Gabriela 
4. Thoma, Maxi 

(Hirschmann, Matthias) 
5. Hirschmann, Florian 

(Beer, Nicola) 
6. Hohn-Simons, Kai-Uwe 

(Rosenkranz, Tobias) 
7. Hirschmann, Matthias 

Liste 2: Ring Christlich 
Demokratischer Studenten 

1. Richter, Frank 
(Dusil, Stephan) 

2. David, Verena 
(Richter, Frank) 

3. Simon, Friedrich 
(Breimann, Martin) 

4. Senne, Daniela 
(Sartowski, Rafael) 

5. Breimann, Martin 
(Funk, Tobias) 

6. Sartowski, Rafael 
(Seubert, Walter) 

7. Funk, Tobias 
(Senne, Daniela) 

8. Seubert, Walter 
(Rhein, Boris) 

9. Schmitt, Hans-Jörg 
(David, Verena) 

10. Dusil, S tephan 
(Schmitt, Hans-Jörg) 

11. Rhein, Boris 
(Simon, Friedrich) 

12. Dettmar, Sascha 
13. Scholz, Marcus 

Liste 3: U.F.O.s I Unabhängige 
Hochschulgruppe 

1. Arndt, Felix 
(Konopatzki, Volker) 

2. Hasse, Arne 
(Herrmann, Danielle) 

3. Gimbel, Patricia 
(Aretz, Burkhard) 

4. Herrmann, Danielle 
. (Zerbe, Alexander) 

5. Freeden, Arne von 
(Siehr, Sabine) 

6. Parhisi, Parinas 
(Szymanski, Jan) 

7. Konopatzki, V olker 
(Bardelang, Astrid) 

8. Böhmert, Amina 
(Hahn, Alexander) 

9. Zerbe, Alexander 
(Arndt, Felix) 

10. Vogeler, Stephanie 
(Schneider, Jörg) 

11. Aretz, Burkhard 
(Stein, Ulrike) 

12. Siehr, Sabine 
(Hasse, Arne) 

13. Krick, Winfried 
(Gimbel, Patricia) 

14. Bardelang, Astrid 
(Freeden, Arne von) 

15. Schneider, Jörg 
(Böhmert, Amina) 

16. Szymanski, Jan 
(Vogeler. Stephanie) 

17. Stein, Ulrike 
(Parhisi, Parinas) 

18. Hahn, Alexander 
(Krick, Winfried) 

Liste 4: Arbeilskreis Kritischer 
JuristInnen (AKj) I 
Demokratische Linke Liste 

1. Ulrich, Sybille 
(Reuss, V asco) 

2. Kummer, Kathrin 
(Bast, Jürgen) 

3. Yildiz, Ersin 
(Rottmann, Manuela) 

4. Eglin, KatariI).a 
(Guthke, Kai) 

5. Rödl, Florian 
(Diehl, Ilka) 

6. Schuster, Martina 
(Aghamohammadrabi, Mojgan) 

7. Karthaus, Boris 
(Akin, Semiha) 

8. Goerdeler, Jochen 
(Ulrich, Sibylle) 

9. Reuss, Vasco 
(Kummer, Kathrin) 

10. Bast, Jürgen 
(yildiz, Ersin) 

11. Rottmann, Manuela 
(Eglin, Katarina) 

12. Guthke, Kai 
(Rödl, Florian) 

13. Diehl, Ilka 
(Schuster, Martina) 

14. Aghamohammadrabi, Mojgan 
(Karthaus, Boris) 

15.Akin, Semiha 
(Goerdeier, JocHen) 

Liste 5: Jusos in der SPD I 
Hochschulgruppe 

1. Geiß, Oliver 
. (Winhold, Thomas) 

2. Forster, Susanne 
(Y oussef, Faouzi) 

3. Winhold, Thomas 
(Ehemann, Steffen) 

4. Onneken, Peter 
(Kavai, Andre) 

5. Stein, Rene 
(Forster, Susanne) 

6. Y oussef, Faouzi 
(Geiß, Oliver) 

7. Ehemann, Steffen 
(Winhold, Thomas) 

8. Kavai, Andre 
(Onneken, Peter) 

Liste 6: UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppe 
(GIRAFFEN) 

1. Muhs, Markus 
(Zeh, Alexander) 

2. Kreuzer, Kerstin 
(Schmidt, Erik) 

3. Schwabe, Christof 
(Hechler, Patrick) 

4. Doran, Jan-Hendrik 
. (Stritzl, Frank) 

5. Krebs, Alexander 
tFazlioglu, All) 

6. Rützel, Michael 
(Gregor, Sven) 

7. Maluthe, Saskia 
(Blickhan, Heike) 

8. Köbel, Lars 
(Hanschmann, Felix) 

9. Schubert, Claudia 
(Stork, Renate) 

10. Jess, Jan-Henning 
(De Ahna, Christian) 

11. Schmitt-Thomas, Torsten 
(Lindfeld, Jens) 

12. Blickhan, Heike 
(Kreuzer, Kerstin) 

13. Hanschmann, Felix 
(von Harten, Marc) 

14. Stork, Renate 
(Maluche, Saskia) 

15. von Harten, Marc 
(Doran, Jan-Hendrik) 

16. Schmidt, Erik 
(Schwabe, Christof) 

17. Stritzl, Frank 
(Muhs, "Markus) 

18. Zeh, Alexander 
(Rützel, Michael) 

19. Gregor, Sven 
(Krebs, Aleander) 

20. Fazlioglu, Ali 
(Schmitt -Thomas, Torsten) 

21. Lindfeld, Jens 
(Jess, Jan-Henning) 

22. De Ahna, Christian 
(Schubert, Claudia) 

23. Hechler, Patrick 
(Köbel, Lars) 

Fachbereich 2: 
Wirtschafts­
wissenschaften 

Liste 1: Jusos in der SPD I 
Hochschulgruppe 
1. Ates, Cavit 

(Tanrikulu,Onur) 
2. Pfeffer, Mike 

(Zaiser, Michael) 
3. Tanrikulu, Onur 

(Berti, Thomas) 
4. Zaiser, Michael 

(Hebbel, Dirk) 
5. Berti, Thomas 

(Gatti, Daniel) 
6. Hebbel, Dirk 

(Bellwinkel, Christoph) 
7. Gatti, Daniel 

(Tekneci, Sevan) 

Liste 2: U.F.O.s I Unabhängige 
Hochschulgruppe 
1. Brandt, Carl-Axel 

(Topp, Nicole) 
2. Falk, Patrick 

(Waskowiak, Elisabeth) 
3. Lim, Hyun-Sup 

(Hunkel, Heiko) 
4. Topp, Nicole 

(Lim, Hyun-Sup) 
5. Ernecke, Nicole 

(Brandt, Carl-Axel) 
6. Pytka, Horst-Peter 

(Falk, Patrick) 
7. Waskowiak, Elisabeth 

(Pytka, Horst-Peter) 
8. Hunkel, Heiko 

(Ernecke, Nicole) 

Liste 3: L.H.G. 
1. Ziesse, Sascha 

(Heesch, Sandra) 
2. Papendick, Jöachim 

(Graser, Philipp) 
3. Heesch, Sandra 

(Papendick, Joachim) 
4. Graser, Philipp 
. (Ziesse, Sascha) 

Liste 4: Ring Christlich 
Demokralischer Studenten 

1. Wagner, Sonja 
(Reul, Michael) 

2. Arneth, Sabine 
(Dietrich, Harald) 

3. Arp, Robert 
(Bahn, Stefan) 

4. Reul, Michael 
(Lenz, Holger) 

5. Lenz, Holger 
(Ameth, Sabine) 

6. Bahn, Stefan 
7. Kohlberger, Kai 

(Arp, Robert) 
8. König, Jan 

(Kohlberger, Kai) 
9. Jiracek, Michael 

(BahIi, Stefan) 
10. Held, Thomas 
11. Dietrich, Harald 

. (Wagner, Sonja) 

Fachbereich 3: 
Gesellschafts­
wissenschaften 

Liste 1: Demokratische 
Linke Liste am Turm 

1. Brier, Sonja 
(Brüchert, Oliver) 

2. Braukmann, Stephanie 
(Morgenstern, Matthias) 

3. Weckwert, Anja 
(Zöller, Thomas) 

4. Becker, Jens 
(Wahn, Bodo) 

5. Reuss, Sven' 
(Weber, Björn) 

6. Brüchert, Oliver 
(Brier, Sonja) 

7. Morgenstern, Matthias 
(Braukmann, Stephanie ) 

8. Zöller, Thomas 
(Weckwert, Anja) 

9. Hahn, Boda 
(Becker, Jens) 

10. Weber, Björn . 
(Reuss, Sven) 

11. Leonhard, Christian 
(Halbe, Markus) . 

12. Halbe, Markus 
(Leonhard, Christian) 

13. Ast, Gerold 

Liste 2: Undogmatische Linke 
1. Rust, Andreas 

(Greunke, Roger) 
2. Jacob, Elfi 

(Jahn, Sven) 
3. Wagner, Heike 

(Fischer, Karsten) 
4. Behrend, Olaf 

(Hutwelker, Ralph) 
5. Hutwelker, Ralph 

(Jacob, Elfi) 
6. Greunke, Roger 

(Behrend, Olaf) 
7. Jahn, Sven 

(Rust, Andreas) 
8. Fischer, Karsten 

(Wagner, Heike) 

Liste 3: Unabhängige 
Fachbereichsgruppe (Giraffen) 
1. Trottnow, Andreas 

(Ergi, Irfan) 
2. Khan, Mansur 

(Greier, Uwe) 
3. Matzke, Angelika 

(Trottnow, Andreas) 
4. Greier, Uwe 

(Khan, Mansur) 
5. Ergi, Irfan 

(Merz, Pia) 
6. Merz, Pia 

(Matzke~ Angelika) 

Liste 4: Jusos in der SPD I 
Hochschulgruppe 
1. Remijnse, Pascal 

(Uphoff, Hanko) 
2. Sielmon, Dirk 

(Benz, Hanno) 
3. Benz, Hanno 

(Sielmon, Dirk) 
4. Uphoff, Hanko 

(Remijnse, Pascal) 

Liste 5: U.F.O.s -
. Unabhängige Hochschulgruppe 
1. Diefenhard, Andrea 

(Genzmer, Niels) 
2. Niehus, Volkmar 

(Genzmer, Niels) 
3. Horky-Klisikova, Carina 

(Niehus, Volkmar) 
4. Genzmer, Niels -

(Horky-Klisikova, Carina) 

Fachbereich 4: 
Erziehungs­
wissenschaften 

Liste 1: Fachgruppe Sonder­
und Heilpädagogik 
1. Zimmer, Gudrun 

(Bock, Rüdiger) 

Liste 2: PIV - PädagogInnen 
Interessen-Vertretung 
1. Franz, Daniel 

(Schorn, Carina) 
2. Lumbeck, Mark 

(Franz, Daniel) 
'3. Schom, Carina 
4. Balser, Sven 

(Traband, Anita) 
5. GräBer, J ulia 

(Traband, Anita) 

Fachbereich 5: · 
Psychologie 

Liste 1: YAVIS 
1. Heyn, Katrin 
2. Kuhl, Matthias 
3. Jose, Gerald 
4. Lippe, Carsten 
5. Biester, Lars 
6. Rauch, Wolfgang 

Fachbereich 6a: 
Evangelische 
Theologie 
Evangelische Theologie 
1. Buss, Markus 
2. Bütof, Christina 
3. Kunstmann, Björn 
4. Michailoff-Spassoff, Cora 
5. Stumpf, David 
6. Rascher, Angehl 

Fachbereich 6b: 
Katholische Theologie 
PIG (Politische Interessen 
Gemeinschaft) 
1. Harrer, Jürgen 
2. Dresch, Isabell 
3. Hoffmann, Peter 
4. Nordhofen, Jacob 
5. Müldner, Axel 
6. Merget, Alexander 

Fachbereich 7/8: 
Philosophiel 
Geschichts­
wissenschaften 
Wegen Zusammenlegung der 
Fachbereiche 7 und 8 keine Wahl 
zum Fachbereichsrat, da ab 1. 4. 
1997 ein -oründungsfachbereichs­
rat bestellt ist. 

Fachbereich 9: 
Klassische Philologie 
und 
Kunstwissenschaften 
Gemeinsame Liste des FB 09 
1. Schudt, Karl-Heinz 
2. Huropp, Silke 
3. Penner, Frank 
4. Wagner, Ruth 
5. Bickel, Stefanie 
6. Gregorkiewicz, Agnes 
7. Eisentraut, Bettina 
8. Heinzle, Georgia 

Fachbereich 10: 
Neuere Philologien 
Liste 1: Fachbereichsgruppe 
Neuere Philologien 
1. Wingender, Tatjana 

(Bunkenburg, Andreas) 
2. Köhl, Ina 

(Brier, Robert) \ 
3. Hillgärtner, Harald 
, (Dillmann, Oliver) -

4. Plaumann, David 
(Caesar, Alexander) 

5, Dillmann, Oliver 
(Hillgärtner, Harald) 

6. Weber, Kai 
Liste 2: Demokratische 
Linke Liste 
1. Dobmaier, Annette 

(Karschnia, Alex) 
2. TeIgen, Silke 

(Demir , Gü~nur) 
3. Gutberlet, Marie-Helene 

(Dobmaier, Annette) 
4. Karschnia, Alex 

(TeIgen, Silke) 
5. Demir, Gülnur 

(Gutberlet, Marie-Helene) 
6. Soules, Lisa 

(Junkers, Stephanie) 
7. Junkers, Stephanie 

(Soules, Lisa) 

Fachbereich 11: 
Ost- und 

. Außereuropäische 
Sprach- und 
Kulturwissenschaften 
Boxeraufstand 
1. Garcia~ Anna-Tamara 
2. Hertel, Daniela 
3. Beyer, Christiane 
4. Bornkessel, Stefan 
5. Efthymiadis, Maria 
6. Fuchs, Helga 
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Fachbereich 12: 
'Mathematik 

Fachschaftsgruppe Mathematik 
1. Birkner, Matthias 

(Brand, Till) 
2. Esser, Angelika 

(King, Simon) 
3. Hasse, Ulrike (Ulli) 

(Ortmann, Julia) 
4. Helmbold, Matthias 

(Stapff, Thilo) 
5. Lünemann, Thilko 

(Tumulka, Roderich) 
6. Ortmann, Julia 

(Brand, Till) 
7. Rehn, Wolf Hanno 

(Hasse, Urike (Ulli» 
8. Tumulka, Roderich 

(Esser, Angelika) 

Fachbereich 13: 
Physik 

Liste 1: Ring Christlich 
Demokratischer Studenten 
(RCDS) 
1. Völker, Michael 

(Momberger, Klaus) 
2. Walter, Yasmin 

(Völker, Michael) 
3. Momberger, RJaus 

(Walter, Yasmin) 

Liste 2: Physik-AG 
1. Zeeb, Gebhard 

(Balal Ashtiani Sanaieha, N.) 
2. Nesvadba, Nicole 

(Wachter, Erich) 
3. Engels, Grigorij 

(Muthig, Andreas) 
4. Beckmann, Christian 

(Auth, Thorsten) 
5. Schilling, Tanja 

(Füller, Sven) 

Fachbereich 14: 
Chemie 

Liste 1: UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppe 
GIRAFFEN 
1. Boden, Oliver 

(Falter, Sylvianne) 
2. Akdogan, Özlem 

(Weiß, Pierre-Alain) 
3. Peter, Sascha 

(Volk, Christian) 
4. Hoffmann, Christian 

(Stefan, Frank) 
5. Hoffmeier, Klaus 

(Elsner, Jens) 
6. Grundl, Marc 

(Choi, Ji-Hyun) 

Liste 2: 
Unabhängige "Pauker"-Liste 
1. Buss, Michael 

(Düll, RJaus-Peter) 
2. Hottinger, Axel 
. (Kreß, Corina) 

3. Düll, RJaus-Peter 
(Göbel, Nicole) 

4. Kreß, Corina 
(Göbel, Nicole) 

Fachbereich 15,16, 17: 
Biochemie, Pharmazie 
und Lebensmittel­
chemie, Biologie, 
Geowissenschaften 

Die Fachbereiche haben keine 
Liste eingereicht. 

Fachbereich 18: 
Geographie 

Raumtrauma 
1. Blume, Marion 
2. John, Stefan 
3. Ruschek, Stefanie 
4. Langhagen, Rebecca 
5. Rohrbach, Christian 

Fachbereich 19: 
Humanmedizin 

Liste 1: Undogmatische Linke 
Liste Medizin 
1. Y oussef, Mounia 

(Höver, Gerold) 
2. Gulde, Martin 

(Kugel, Matthias) 
3. Henkel, Nadine 

(Mennicken, Oliver) 
4. Riemann, Julia 

(Range, Peter) 
5. Irps, Sebastian 

(Seyffert, Holger) 
6. Winter, Bianca 

(Kull, Martin) 
7. Perron, Rolf 

(Riemann, Julia) 

Liste 2: L.H.G. 
1. Pani, Michael 

(Kneisel, Lucas) 
2. Kneisel, LucC\S 

(Pani, Michael) 

Liste 3: OLIUM - Offene Liste 
Unabhängiger Medizin­
studentInnen 
1. Ott, Michael 

(Peterhänsel, Kai) 
2. Vogt, Peter 

(Mannchen, Julie Kristina) 
3. Range, Christine 

(Beran, Dominik) 
4.Hinrichs,Philipp 

(Schröder, Carola) 
5. Rausch, Dennis 

(Schmidt, Barbara) 
6. Junker, Regina Natalie 

(Wolf, Kat ja) 

Liste 4: Ring Christlich 
Demokratischer Studenten 
(RCDS) 
1. Pietsch, Michael 

(Blasei, Michael) 
2. Ludwig, Marc 

(Körbitzer, Jochen) 
\ .3. Blasel, Michael 

(Groh, Alexander) 
4. Körbitzer, Jochen 

(Pietsch, Michael) 
5. Groh, Alexander 

(Ludwig, Mru:c) 

Liste 5: UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppe Medizin 
(Giraffen) 
1. Ewald, Dominik 

(Cakmak, Ahmet) 
2. Cakmak, Ahmet 

(Ewald, Dominik) 

Fachbereich 20: 
Informatik 

INFAM 
1. Petzold, Wolfgang' 
2. Bärenfanger, Claudia 
3. Deul, Michael 
4. Weinard, Maik 
5. Baumert, Florian 

Fachbereich 21: 
Sportwissenschaften 
und 
Arbeitslehre 

Liste 1: Engagement 
1. Schytil, Martin 

Liste 2: 
Fachschaftsgruppe 21/ Sport 
1. J aitner, Thomas 

gruppe 
.r. 
v o 

u. 
Sonder- und 

Hei Ipädagogik 

Fachgruppe Sonder­
und Heilpädagogik 

W ir sind ein studentisches 
Gremium am Fachbereich 

Erziehungswissenschaften und 
vertreten (im besonderen, aber 
nicht ausschließlich) die Interes­
sen der Studierenden des Lehr­
amts an Sonderschulen. Wir be­
stehen gegenwärtig aus zwölf 
Leutchen, und unsere Arbeit se­
hen wir abgesehen von der Stu­
dienberatung und der kritischen 
Auseinandersetzung mit (sonder-) 
pädagogischen Fragestellungen in 
der Mitwirkung in den universitä­
ren Gremien. So arbeiten wir 
schon seit längerem im Direkto­
rium des Instituts für Sonder- und 
Heilpädagogik mit und stellen uns 
zur Wahl für den Fachschaftsrat 
(dem übergeordneten Gremium 
aller Fachschaften) und für den 
Fachbereichsrat. An den folgen­
den drei Punkten möchten wir ei­
nige unserer angestrebten Ziele 
veranschaulichen: 1. Die seme­
sterbegleitende Orientierungsver­
anstaltung, die wir bislang zusam­
men mit dem Institut veranstalte­
ten, ist vom Fachbereich durch 
ein neues Modell ersetzt worden. 
Die Verbesserungen für die restli­
chen Lehramtsstudiengänge, die 

Fachbereich 1: 
Rechtswissenschaft 

Liste 1: 
LmERALE Hochschulgruppe 
(LHG) 

1. Tobias Rosenkranz 
(Florian Hirschmann) 

2. Kai Uwe Hohn Simons 
(Maximilian Thoma) 

3. Nicola Beer 
(Mathias Hirschmann) 

4. Michael Gieser 
(Eva Grötz) 

5. Florian Hirschmann 
(Kai-Uwe Hohn Simons) 

6. Maximilian Thoma 
(Nicole Beer) 

7. Gabriela Bercik 
(Michael Gieser) 

8. Eva Görtz 
(Tobias Rosenkranz) 

9. Mathias Hirschmann 

Liste 2: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Stephan Dusil 
(Martin Breimann) 

2. Verena David 
(Frank Richter) 

3. Daniela Senne 
(Walter Seubert) 

4. Frank Richter 
(Sirnon Friedrich) 

5. Martin Breimann 
(Tobias Funk) 

6. Rafael Sartowski 
(Hans-Jörg Schrnitt) 

7. Tobias Funk 
8. Friedrich Simon 

(Sascha Dettmar) 

bisher keine vergleichbaren Ver­
anstaltungen hatten, sind zwar be­
grüßenswert, trotzdem halten wir 
das neue Modell für defizitär. Wir 
sind gegenwärtig dabei, das alte 
OV -Modell zu evaluieren und 
werden die Ergebnisse den 
zuständigen Gremien vorlegen. 2. 
Wir planen eine engere Zusam­
menarbeit mit der zentralen Stu­
dienberatung, dem Fachbereich 
und dem Prüfungsamt, damit in 
Zukunft weniger widersprüchliche 
Informationen für die Erstseme­
ster gewährleistet sind. 3. Gerade 
jetzt, da die Mittelkürzungen der 
Regierung dazu geführt haben, 
daß schon der normale Lehrbe­
trieb an unserem Fachbereich ge­
fährdet ist, ist die Vertretung der 
studentischen Interessen in den 
Gremien wichtiger denn je. 
Wir bitten Euch daher um Eure 
Stimme und laden alle Interessier­
ten dazu ein, bei uns mitzuarbei­
ten! 

RaumTr 

RaumTrauma 

Geographie ist eine ,,Raum­
wissenschaft" - so lautet 

eine gängige Defmition dessen, 
was GeographInnen tun. Dement­
sprechend nimmt der Raum im 
Leben der GeographInnen einen 
großen Stellenwert ein: so auch 

9. Walter Seubert 
(Stephan Dusil) 

10. Sascha Dettmar 
(Daniela Senne) 

11. Hans-Jörg Schmitt 
(Marcus Scholz) 

12. Boris Rhein 
, (Rafael Sartowski) 
13. Marcus Scholz 

(Boris Rhein) 
14. Sebastian Komarek 

Liste 3: 
Die U.F.O.sIUnabhängige 
Hochschulgruppe 

1. Danielle Hermann 
(Arne Hase) 

2. Burkhard Aretz 
(Volker Konopatzki) 

3. Felix Arndt 
(Stephanie Vogeler) 

4. lörg Schneider 
(Ulrike Stein) 

5. Alexander Zerbe 
(Patricia Gimbel) 

6. Astrid Bardelang 
(Alexander Hahn) 

7. Arne Hase 
(Alexander Zerbe) 

8 .. Volker Konopatzki 
(Burkhard Aretz) 

9. Patricia Gimbel 
(Winfried Krick) 

10. Ulrike Stein 
(Amina Bömert) 

11. Alexander Hahn 
(Sabine Siehr) 

12. lan Szymanski 
(Arne von Freeden) 

13. Parinas Parhisi 
(Danielle Hermann) 

14. Stephanie Vogeler 
(Felix Arndt) 

für die Fachschaft. Nach langjäh­
rigen Verhandlungen konnte vor 
etwas mehr als einem Jahr das 
GeoTop im Institut für Didaktik 
der Geographie für die Fachschaft 
eingerichtet werden. Das Problem 
bleibt aber trotz des nun zur Ver­
fügung gestellten Raumes: Für die 
Studierenden ist kein Raum vor­
gesehen, in dem von der Fach­
schaft eine Studienberatung oder 
gar feste Sprech- oder Geschäfts­
zeiten angeboten werden könnten. 
GeographInnen haben also in 
doppelter Hinsicht ihre Last mit 
dem Raum: Zum einen haben wir 
keinen nutzbaren Fachschafts- . 
:raum, zum anderen verfolgt uns 
der Raum immer und überall -
ein RaumTrauma. 
Aber es gibt noch mehr Dinge, 
die für den Fachbereich Geogra­
phie (18), in dem das RaumTrau­
ma ausschließlich kandidiert, in 
nächster Zeit aktuell sind: Hierzu 
zählt zum Beispiel die Zusam­
menfassung der Fachbereiche, die 
bereits diskutiert wird, ebenso wie 
die neue Studienordnung für die 
Lehreinheit Geographie oder die 
Neubesetzung einer C3-Professur 
am Institut für Wirtschafts- und 
Sozialgeographie. Damit bei die­
sen Diskussionen auch die Belan­
ge der Studierenden berücksich­
tigt werden und Gehör finden, ha­
ben wir insgesamt fünf Personen 
aufgestellt, die für den Fachbe­
reichsrat des Fachbereichs Geo­
graphie (18) kandidieren. Dies 
sind Marion Blume (9. Sem.), 
Stefan JohD. (5. Sem.), Rebecca 
Langhagen (3. Sem.), Stefanie 
Ruschek (5. Sem.) und Christian 
Rohrbach (7. Sem;). 

15. Amina Böhmert 
(Jörg Schneider) 

16. Arne von Freeden 
(Astrid Bardelang) 

17. Sabine Siehr 
(Jan Szymanski) 

18. Winfried Krick 
(Parinas Parhisi) 

Liste 4: 
Jusos in der SPDI 
Hochschulgruppe 

1. Thomas Winhold 
(Peter Oneken) 

2. Susanne Forstek 
(Andre Kavai) 

3. Rene Stein 
(Faouzi Y ousef) 

4. Faouzi Yousef 
(Susanne Förster) 

5. Steffan Ehemann 
(Thomas Winhold) 

6. Oliver Geiß 
(Rene Stein) 

7. Andre Kavai 
(Susanne Forster) 

8. Peter Oneken 
(Oliver Geiß 

Liste 5: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs­
gruppe Jura (GiratTeQ) 

1. Kerstin Kreuzer 
(Erik Schmidt) 

2. Alexander Zeh 
(Ali Fazlioglu) 

3. Claudia Schubert 
(Renata Stork) 

4. Alexander Krebs 
(Michael Rützel) 

5. Markus Muhs 
(Saskia Maluche) 

6. Jan-Hendrik Dorau 
(Lars Köbel) 
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7. Erik Schmidt 
(Frank Stritzl) 

8. Saskia Maluche 
(Heike Blickhan) 

9. Christof Schwabe 
(Patrick Hechler) 

10. Lars Köbel 
(Felix Hanschmann) 

11. Ali Fazlioglu 
(Christian de Ahna) 

12. Marc von Harten 
(Jens Lindfeld) 

13. Frank Stritzl 
14. Torsten Schmitt Thomas 
15.' Michael Rützel 
16. Christian de Ahna 
17. Jens Lindfeld 
18. Renate Stork 
19. Jan-Henning Jess 
20. Sven Gregor 
21. Heike Blickhan 
22. Felix Hanschmann 
23. Patrick Hechler 

Liste 6: 
Arbeitskreis Kritischer 
JuristInnenl AKJ 

1. Kathrin Kummer 
(Ersin Yildiz) 

2. Florian Rödl 
(Sibylle Ulrich) 

3. Moshgan Aghamohammadrabi 
(Jochen Goerdeler) 

4. Vasco Reuss 
(Martina Schuster) 

5. Manuela Rottmann 
6. Semika Akin 

(Boris Karthaus) 
7. Katarina Eglin 

(Kai Guthke) 
8. Ilka Diehz 

(Manuela Roffmann) 
9. Sybille Ulrich 

(Florian Rödl) 
10. Jochen Goerdeler 

(Kathrin Kummer) 
11. Martina Schuster 

(Vasco Reuss) 
12. Boris Karthaus 

(Moshgan 
Aghamohammadrabi) 

13. Ersin Yildiz 
(Katarina Eglin) 

14. Kai Guthke 
(Ilka Diehz) 

Fachbereich 2: 
Wirtschafts- . 
wissenschaften 

Liste 1: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Sonja Wagner 
(Michael Reul) 

2. Harald Dietrich 
(.Sabine Arneth) 

3. Robert Arp 
(Michael Jiracek) 

4. Michael Reul 
(Thomas Held) 

5. Sabine Ameth 
(Holger Lenz) 

6. Stefan Bahn 
7. Holger Lenz 

(Sonja Wagner) 
8. Kai Kohlberger 

(Robert Arp) 
9. Jan König 

(Kai Köhlberger) 
10. Michael Jiracek 

(Stefan Bahn) 
11. Thomas Held 

Liste 2. 
U.F .O.sIUnabhängige 
Hochschulgruppe 

1. Carl-Axel Brand 
. (Nicole Topp) 
2. Patrick Falk 

. (Elisabeth Waskowiak) 
3. Nicole Topp 

(Hynn-Sup Lim) 
4. Heiko Hunkel 

(Carl-Axel Brandt) 

6. Nicole Emecke 
(Patrick Falk) 

7. Hynn-Sup Lim' 
(Heiko Hunkel) 

8. Horst-Peter Pytka 
(Nicole Emecke) 

Liste 3: 
Jusos in der SPDI 
Hochschulgruppe 

1. Cavit Ates 
(Onur Tanrikulu) 

2. Mike Pfeffer 
(Michael Zaiser) 

3. On ur Tanrikulu 
(Thomas Berti) 

4. Michael Zaiser 
(Dirk Hebbel) 

5. Thomas Berti 
(Daniel Gatti) 

6. Dirk Hebbel 
(Christoph Bellwinkel) 

7. Daniel Gatti 
(Sevan Tekneci) 

Liste 4: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs­
gruppe Giraffen. 

1. Mertin B urat 
(Yücel Akdogan) 

2. Michael Dony 
(Mertin Burat) 

3. Yücel Akd6gan 
(Michael Dony) 

Liste 5: 
LmERALE Hochschulgruppe 
(LHG) 

1. Sascha Ziesse 
(Sandra Heesch) 

2. Joachim Papendick 
(Philipp Graser) 

3. Christopher Stürtz 
(Sascha Ziesse) 

4. Sandra Heesch 
(Joachim Papendick) 

5. Philipp Graser 
(Christopher Stürtz) 

Fachbereich 3: 
Gesellschafts­
wissenschaften 

Liste 1: 
Sinistra!lRadikale Linke 

1. Norbert Kresse 
(Serhat Karakayali) 

2. Julia Meyer 
(Stefan Edelmann) 

3. Thomas Berker 
. (Lutz Eichler) 
4. Michael Schmitt 
, (Julia Meyer) 
5. Serhat Karakayali 

(Thomas Berker) 
6. Lutz Eichler 

(Michael Schmitt) 
7. Stefan Edelmann 

(Norbert Kresse) 

Liste 2: 
Jusos in der SPDI 
Hochschulgruppe 

1. Pascal Remijnse 
(Hanko Uphoff) 

2. Dirk Sielmon 
(Hanno Benz) 

3. Hanno Benz 
(Dirk Sielmon) 

4. Hanko Uphoff 
(Pascal Remi jnse) 

Liste 3: 
Giraffen 

1. Andreas Trottnow 
(Uwe Greier) 

2. Mansur Khan ' 
(Irfan Ergi) 

3. Uwe Greier 
(Mansur Khan) 

4. Irfan Ergi 
(Pia Merz) 

5. Angelika Matzke 
(Andreas Trottnow) 

6. Pia Merz 5. Elisabeth Waskowiak 
(Horst-Peter Pytka) J (Angelika Ratzke) 

Liste 4: 
U.F .O.sIUnabhängige 
Hochschulgruppe 

1. Niels Genzmer 
(Carina Horky-Klisikova) 

2. Andrea Diefenhardt 
(Volkmar Niehus) 

3. Carina Horky-Klisikova 
(NieIs Genzmer) 

4. Volkmar Niehus 
(~ndrea Diefenhardt) 

Liste 5: 
LmERALE Hochschulgruppe 
(LHG) 

1. Alexander Dionisius 

Liste 6: 
Demokratische Linke Liste 
am Turm 

1. Matthias Morgenstern 
. (Sonja Brier) 
2. Jens Becker 

(Stephanie Braukmann) 
3. Oliver Brückert 

(Bodo Hahn) 
4. Thomas Zäler 

(Sven Reuss) 
5. Anja Weckwert 

(Bjöm Weber) 
6. Sonja Brier 

(Matthias Morgenstern) 
7. Stephanie Braukmarm 

(Jens Becker) 
8. Bodo Hahn 

(Oliver Brückert) 
9. Thomas Zäler 

(Sven Reuss) 
10. Bjöm Weber 

(Anja Weckwert) 
11. Markus Halbe 

(Christi an Leonhard) 
12. Christi an Leonhard 

(Markus Halbe) 
13. Gerald Ast 

Liste 7: 
Undogmatische Linke 

1. Elfi J acob 
(Sven Jahn) 

2. Andreas Rust 
(Roger Greunke) 

3. Heike Wagner 
(Ralph Hutwelker) 

4. Olaf Behrend 
(Karsten Fischer) 

5. Sven Jahn 
(Andreas Rust) 

6. Roger Greunke 
(Elfi J acob) 

7. Ralph Hutwelker 
(Heike Wagner 

8. Karsten Fischer 
(Olaf Behrend) 

Fachbereich 4: 
Erziehungs­
wissens~haften 

Liste 1: 
Fachgruppe Sonder- und Heil­
pädagogik 

1. Gary Prott _ 
(Cordula Feldhoff) 

2. Markus Kumerics 
(Sonja Wind) 

3. Michael Graeser 
(Stefanie Thomas) 

4. Rüdiger Bock 
5. Cordula Feldhoff 

Liste 2: 
Pädagoglnnen Interessen Ver­
tretung (PIV) 

1. Mark Lambeck 
(Carina Schom) 

2. Daniel Frant 
(Sven' BaIser) 

3. Carina Schorn 
(Daniel Frant) 

4. Julia GräBer 
(Anita Traband) 

5. Anita Traband 

Fachbereich 5: 
Psychologie 
Liste 1: 
Persönlichkeitswahl: YA VIS 

1. Lars Brester 
2. Katrin Heyn 

3. Matthias Kuhl 
4. Harald Bachteökirch 
5. Wolfgang Rauch 

Fachbereich 6 a: 
Evangelische 
Theologie 

Persönlichkeitswahl: 
Liste ev. Theologie 

1. Peter Stockmann 
2. Astrid Prinz 
3. Christoph-Peter Lubotta 

Fachbereich 6b: 
Katholische 
Theologie 

Persönlichkeitswahl: PIG 
1. Gwendolin Wan,derer 

Fachbereich 7: 
Philosophie 

·Liste 1: 
Jusos in der SPDlHochschul­
gruppe 

1. Jörg-Herbert Klement 
(Roman Stöppler) 

2. Roman Stöppler 
(Andree Eckhard) 

3. Andree Eckhard 
(Jörg-Herbert Klement) 

Liste 2: 
Demokratische Linke Liste 
Philosophie 

1. Markus Büchting 
(Eva Gilmer) 

2. Rebekka Gerczikow 
(Michael Kohler) -

3. Babette Saebisch 
(Basiam Stock) 

4. Mario Oschwald 
(Bettina Friedrich) 

5. Eva Gilmer 
(Jochen Bung) 

6. Felicia Herrschaft 
(Florian Remplik) 

7. Jochen Bung 
8. Bettina Friedrich 
9. Michael Kohler 

10. Heiner Michel 
11. Florian Remplik 

Fachbereich 8: 
Geschichts­
wissenschaften 

Persönlichkeitswahl: 
Historikerinnen-Liste 
- 1. Jan Ermel 

(Jan Cunitz) 
2. Michael Weiskopf 

(Volker' Schmidt) 
3. Ulrich Keck 

(Frank Becker) 
·4. Frank Becker 

(Michael Weiskopf) 
5. Volker Schmidt 

(Jan Ermel) 
6. Olaf Cunitz 

(Ulrich· Keck) 

Fachbereich 9: 
Klassische 
Philologien und 
Kunstwissenschaften 

Liste 1: . 
radikal FORSCHEN (fereinzelt 
operirende radicale subiecte 
coennens halt einfach nicht) 

1. Joerg Dietz 
(Alexander Scheid) 

2. Silke Neurath 
(Joerg Dietz) 

3. Thomas Uwer 
(Silke Neurath) 

4. Irmel Meier 
(Thomas Uwer) 

5. Alexander Scheid 
(Irmel Meier) 

Liste 2: Gemeinsame Liste des 
Fb09 ' ' 

1. Karl-Heinz Schudt 
2. Frank Penner 
3. Eva Maria Schmitt 

(Ruth Wagner) 
4. Ruth Wager 

(Eva-Maria Schmitt) 
5. Silke Huropp 

Fachbereich 10: 
Neuere Philologien 

Liste 1: 
Fachbereichsgruppe Neuere 
Philologien . 
. 1. Andreas Bunkenburg 

2. Sonja Haun 
3. Tajana Wingender 
4. Miranda Condic-Kadmenovic 
5. Alexander Caesar 
6. Natalja Dudek 
7. Karin Richter 
8. Kathrin Hägele 
9. Bettina Nebel 

Liste 2: 
Demokratische Linke Liste 

1. Silke TeIgen 
(Alex Karschnia) 

2. Annette Dobmaier 
(Marie-Helene Gutberlet) 

3. Gülnur Demir 
(Silke TeIgen) 

4. Alex Karschnia 
(Annette Dobmaier) 

5. Marie-Helene Gutbelet 
(Gölnur Demir) 

6. Lisa Soules 
(Stephanie Junkers) 

7. Stephanie Junkers 
(Lisa Soules) 

Fachbereich 11: 
Ost- und 
außereuropäische 
Sprach- und 
Kulturwissenschaften 

Persönlichkeitswahl: Boxerauf­
stand 

1. Christiane Beyer 
2. Helga Fuchs 
3. Anna-Tamara Garcia 
4. Daniela Hertel 
5. Maria Efthymiadis 
6. Thilo Diefenbach 
8. Stefan Bornkessel 

Fachbereich 12: 
Mathematik 

Persönlichkeitswahl: Fach-
schaftsgruppe Mathematik 

1. Matthias Birkner 
(Anja i(raus) 

2. Angelika Esser 
(Ulrike (Ulli) Hasse) 

3. Ulrike (Ulli) Hasse 
(Simon King) 

4. Simon King 
(Wolf Hanno Rehn) 

5. Anja Kraus 
(Angelika Esser) 

6. Wolf Ranno Rehn 
(Ulrike Weil) 

7. Ulrike Weil 
(Wolf Hanno Rehn) 

Fachbereich 13: 
Physik 

Liste 1: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Michael Völker 
(Klaus Mornberger) 

2. Yasmin Walter 
(Michael Völker) 

3. Klaus Mondberger 
(Yasmin Walter) 

Liste 2: 
Physik-AG 

1. Gebhard Zeeb 
(NimaBalal Ashtiani Sanaicha) 



2. Nicole Nesvadba 
(Erich Wachter) 

3. Grigorij Engels 
(Andreas Muthig) 

4. Christian Beckmann 
(Thorsten Auth) 

5. Tanja Schilling 
(Sven Füller) 

Fachbereich 14: 
Chemie 

Persönlichkeitswahl: UNAB­
HÄNGIGE Fachbereichsgruppe 
Chemie (Giraffen) 

1. Oliver Boden 
(Sylvianne Falter) 

2. Özlem Akdogan 
(pierre-Alain Weiß) 

3. Christian Hoffmann 
(Frank Stefan) 

4. Christian Volk 
5. Sascha Peter 

(Klaus Hoffmeier) 

Fachbereich 15: 
Biochemie, Pharmazie 
und Lebensmittelchemie 

Fachbereich 16: 
Biologie 

Fachbereich 17: 
Geowissenschaften 

Keine Listen eingereicht. 

Fachbereich 18: 
Geographie 

Persönlichkeitswahl: Raumtrau­
ma 

1. Mare Bose 
2. Ingo Dallgahs 

Fachbereich 19: 
Humanmedizin 

Liste 1: 
LmERALE Hochschulgruppe 

(LHG) 
1. Lucas Kneisel 

(Michael Pani) 
2. Michael Pani 

(Lucas Kneisel) 

Liste 2: 
Undogmatische Linke 0 Liste Me­
dizin 

1. Martin KuH 
(Bianca Winter) 
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2. Julia Riemann 
(Rolf Perron) 

3. Nadine Henkel 
(Oliver Mennicken) 

4. Sebastian Irps 
(Peter Range) 

5. Mounia Youssef 
(Matthias Kugel) 

6. Holger Seyffert 
(Martin Gulde) 

7. Oliver Mennicken 
(Nadine Henkel) 

8. Peter Range 
(Gerold Höver) 

9. Mounia Y oussef 

Liste 3: 
Offene Liste Unabhängiger Me­
dizinstudentlnnen (OLIUM) 

1. Julie Kristina Mannehen 
(Regina Natalie Junker) 

2. Kai Peterhänsel 
(Philipp Hinrichs) 

3. Christine Range 
(Barbara Schmidt) 

4. Dominik Beran 
(Carola Schröder) 

5. Dennis Rausch 
(Kat ja Wolf) 

6. Michael Ott 
(peter Vogt) 

Liste 4: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studentinnen (RCDS) 

1. Mare Ludwig 
(Michael Blasel) 

2. Michael Pietsch 
(Jochen Körbitzer) 

3. Michael Blasel 
(Alexander Groh) 

4. Jochen Körbitzer 
(Mare Ludwig) 

5. Sebastian Eickenbusch 
(Michael Pietsch) 

6. Alexander Groh 

Fachbereich 20: 
Informatik 

Persönlichkeitswahl: INFAM 
1. Micha Deul 
2. Michi Steppe 
3. Florian Baumert 
4. Maik Weinard 
5. Claudia Bärenfanger 
6. Wolfgang Petzold 
7. Dieter Schmidt 

Fachbereich 21: 
Sportwissenschaften 
und Arbeitslehre 

Persönlichkeitswahl: Fach-
schaftsgruppe 21/Sport 

1. Thomaso Jaitner 

Der UNI-REPORT ist 
unentgeltlich. Für die Mitglieder 
der "Freunde und Förderer der 
Johann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt am Main 
e. V." ist der Versandpreis im 
Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Namentlich gekennzeichnete 
Beiträge geben nicht unbedingt 
die Meinung des Herausgebers 
wieder. Der UNI-REPORT 
erscheint alle drei Wochen am 
Mittwoch mit Ausnahme der 
Semesterferien. Die Auflage von 
15000 Exemplaren wird an die 
Mitglieder der Universität 
Frankfurt am Main verteilt. 

Für unverlangt eingesandte 
Artikel und Fotos übernehmen 
wir keine Gewähr. Die Redaktion 
behält sich Kürzungen vor. 

Spezialist für Infarkt­
risiko bei Jugendlichen 

Als zehnter Gastdozent der Fried­
rich Merz--5tiftungsgastprofessur 
wird Carl Anders Hamsten vom 
Karolinska Institut in Stockholm 
an der Goetbe-Universität wirken. 
Professor Hamsten ist ein interna­
tional reputierter Forscher auf 
dem Gebiet ' der Lipidologie und 
Kardiologie. Er wurde durch 
~eine experimentellen und klini­
schen Arbeiten zur Charakterisie­
rung des Myokard-Infarkt- und 
-Reinfarkt-Risikos bei jungen 
Menschen und seine biochemi­
schen und molekularbiologischen 
Untersuchungen zur Ursachenfor­
schung bekannt. Hier hat er sich 
besonders mit der Erforschung ­
von metabolischen, lipidologi­
sehen und härnostasiologischen 
Risikofaktoren beschäftigt und da­
mit einen wichtigen Beitrag zur 
Aufklärung des Zusammenhanges 
zwischen Hypertriglyzeridämie, 
Gerinnung, Fibrinolyse und dem 
Myokard-Infarkt geleistet. 
Prof. Hamsten ist im Winterseme­
ster 1996/1997 in der Medizini­
schen Klinik IV, KardiologielNe­
phrologie der Universität Frank­
furt tätig, wo gemeinsame For­
schungsprojekte mit Prof. Zeiher 
und seiner Arbeitsgruppe durch­
geführt werden. Im Januar 1997 
wird Prof. Hamsten einen Teil der 
Hauptvorlesung Kardiologie hal­
ten: Ein wissenschaftliches Ab­
schlußsymposium findet am 29. 
Januar 1997 im Gästehaus der 
Goethe-Universität statt. Zum 
Thema "Hypertriglyzeridärnie -
Risikofaktor für Atherosklerose 
und Thrombose" werden namhaf­
te Wissenschaftler aus dem In­
und Ausland referieren und disku­
tieren. 
Die Stiftungsgastprpfessur ist be­
nannt nach dem Firmengründer 
des Frankfurter pharmazeutischen 
Unternehmens Merz + Co., Fried­
rich Merz, der als eines der ersten 
Mitglieder der Senckenbergischen 
Gesellschaft mit der Frankfurter 
Universität eng verbunden war. 
Sie wurde im Dezember 1985 aus 
Anlaß des 100. Geburtstages von 
Friedrich Merz von den jetzigen 
Firmeninhabern mit dem Ziel ge­
stiftet, jedes Jahr einen besonders 
angesehenen Wissenschaftler aus 
den Bereichen der Pharmazie oder 
Humanmedizin für zwei bis drei 
Monate an die Universität Frank­
furt zu berufen. Die Dauer der 
Stiftung wurde zunächst auf zehn 
Jahre festgelegt. Der erste Gast­
professor wurde im Jahre 1987 
berufen. . UR 

Freie Plätze in der 
Weiterbildung 

Zwei Veranstaltungen im Weiter­
bildungsprogramm für Personal 
haben noch Plätze frei. Anmel­
dungen werden noch entgegenge­
nommen für: 
- das Referat mit Diskussion 
"Interkulturelle Kommunikation 
und ihre Schwierigkeiten" am 23. 
Januar von 9 bis 11 Uhr (Turm, 
1. Stock, Raum 122; Referent: 
Dr. Gerhard Bierwirth), 
- das Seminar "Konfliktmanage­
ment - Entscheidungshilfen für 
den Arbeitsalltag" am 6. Februar 
von 9 bis 13 Uhr (Turm, 1. Stock, 
Raum 104 a); behandelt werden u. 
~. Fragen der Gestaltung des Är-

o beitsplatzes und Kommunikations­
probleme mit Vorgesetzten oder 
Kolleginnen und Kollegen (Refe­
rentinnen: Gunta Saul-Soprun, 
Christiane Konrad). 
Weitere Informationen erteilt Dr. 
Michael Dietrich, Telefon 798 -
22192. UR 

Begleitseminar 
mit Sarah Kirsch 

Die °diesjährige Dozentin für Poe­
tik an der Goethe-Universität, Sa­
rah Kirsch, hält im Anschluß an 
ihre Vorlesungen ein Begleitsemi­
nar. Das Seminar findet von 
20.30 Uhr bis 21.45 Uhr in den 
Räumen des Frankfurter Literatur­
hauses (Bockenheimer Landstraße 
102) statt. 

Termine sind Dienstag, der 14. 1., 
21. 1., 28. 1., 4. 2. 1997 sowie 
Mittwoch, der 12. 2. 1997. 

Interessenten werden gebeten, 
sich in eine Teilnehmerliste ein­
zutragen, die im Geschäftszimmer 
des Instituts für Deutsche Sprache 
und Literatur n (Gräfstraße 76) 
ausliegt. UR 

Junges Literaturforum 
Hessen-Thüringen 
Noch bis 31. Januar 1997 kön­
nen sich Nachwuchsautorinnen 
und junge Dichter, sofern sie zwi­
schen 16 und 25 Jahren alt sind, 
mit ihren Texten beim Wettbe­
werb des "Jungen Literaturfo­
rums" beteiligen. Eingesandt wer­
Oden können drei Gedichte oder 
eine Kurzgeschichte (max. 3 
Schreibmaschinenseiten; Name, 
Adresse und Geburtsdatum nicht 
vergessen!) an das Hessische Mi­
nisterium für Wissenschaft und 
Kunst, Postfach 3260, 65022 
Wiesbaden. 
Adolf-Messer-
Stiftungspreis 1997 
Der mit rund 100000 Mark do­
tierte Ado1f-Messer-Süftungspreis 
prämiert Projekte von promovier­
ten Nachwuchswissenschaftlern 
an den Fachbereichen 13 bis 17 
und 19 der Goethe-Universität, 
die einen innovativen Beitrag zur 
interdisziplinären Grundlagenfor­
schung der experimentellen Na­
turwissenschaften und Medizin 
versprechen. Das Vorschlagsrecht 
liegt bei den Dekanen der Fach­
bereiche, der Bewerbungsschluß 
ist der 15. Februar 1997. Aus­
künfte erteilt Stefan Thomas, Te­
lefon 06917 98 - 2 20 51. 

Förderpreis 
AbfaUwirtschaft 1997 
Die Johannes Fehr KG stiftet den 
mit lOooO Mark dotierten Förder­
preis "Umweltgerechte Abfall­
wirtschaft" . Wissenschaftliche 
Veröffentijchungen und praktische 
Entwicklungen, die der Weiterent­
wicklung der Abfallwirtschaft die­
nen, können bis zum 28. Februar 
1997 eingesandt werden _ an den 
Beirat ,,Förderpreis ~ Umweltge­
rechte Abfallwirtschaft der Firma 
Johannes Fehr KG", Otto-Hahn­
Straße 11, 34253 Lohfelden. Nä­
here Informationen zum Bewer­
bungsverfahren unter Telefon 
0561/5110 10. 

Werner-Pünder-Preis 1996 
Die Vereinigung der Freunde und 
Förderer der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität e. V. wahrt mit 
dem Werner-Pünder-Preis das An­
denken des entschiedenen Geg­
ners des Nationalsozialismus, 
Rechtsanwalt Dr. Werner Pünder. 
Gestiftet von der Anwaltssozietät 
Pünder, Volhard, Weber & Ax­
ster, wird die mit 10000 Mark 
dotierte Auszeichnung an die be­
ste an Qer Goethe-Universität ent­
standene wissenschaftliche Arbeit 
zum Thema "Freiheit und Totali­
tarismus" vergeben. Die Arbeit 

Neurobiologie 
und Gedächtnis 

Patricia Goldman-Rakic, vielfach 
ausgezeichnete Neurobiologin und 
Biopsychologin an der Yale Uni­
versity, USA, wird am 20. Januar 
1997 im Rahmen der Max Wert­
heimer Lectures über ihre For­
schungsergebnisse zum Arbeitsge­
dächtnis und planvollen Handeln 
bei Tier und Mensch berichten 
("Opening tbe Mind Through 
Neurobiology: Experimental Stu­
dies of tbe Prefrontal Cortex in 
Nonhuman Primates"). Ihre Ar­
beiten, die unter anderem wichti­

.ge Implikationen für die modeme 
Schizophrenieforschung haben, 
stellt Goldman-Rakic um 18.00 
Uhr im Hörsaal 122, Didaktisches 
Zentrum, Turm, Senckenberganla­
ge 15, 1. Stock vor. UR 

muß keiner bestimmten Fachrich­
tung entstammen, sollte jedoch 
veröffentlicht sein oder als bewer­
tete Prüfungsarbeit, insbesondere 
Dissertation oder Habilitation, 
vorliegen. Eingereicht werden 
können Arbeiten aus dem Zeit­
raum WS 1995/96 bis WS 
1996/97, Einsendeschluß ist der 
14. Februar 1997. Vorschläge an 
den Präsidenten der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität, Senk­
kenberganlage 31, 60054 Frank­
furt am Main. Weitere Auskünfte 
erteilt Stefan Thomas, Telefon 
798-2205.1, Fax 798-28396, 
eMail: s·.thomas@ltg.uni-frank­
furt.de. 

Förderpreis für Gesprächspsy­
chotherapie 
Zu ihrem 25jährigen Bestehen 
vergibt die Gesellschaft für 
wissenschaftliche Gesprächspsy­
chotllerapie (GwG e.V.) zwei 
fachbezogene Förderpreise. Be­
sondere wissenschaftliche Lei­
stungen werden mit dem GwG­
Preis zur Förderung der Ge­
sprächspsychotberapie ausgezeich­
net, der mit 30 000 Mark dotiert 
ist. Der GwG-Nachwuchsförder­
preis in Höhe von 6000 Mark 
wird für wissenschaftliche Ar­
beiten im Bereich der psychologi­
schen Interventionsforschung aus­
geschrieben. Forschungsarbeiten 
können bis zum 31. März beim 
Vorstand der GwG, Bundesge­
schäftsstelle, 0 Richard-Wagner - 0 

Straße 12, 50674 Köln einge­
reicht werden (Informationen zum 
Bewerbungsverfahren unter Tele­
fon 02211925908-0). 

Foto-Preis "wissenschaft visuell 
97" 
Freie Interessenten, Fotografen, 
Bildjournalisten und Vertreter von­
Pressestellen können sich am Fo­
to-Preis "wissenschaft visuell" be­
teiligen, der von der Fraunhofer­
Gesellschaft, dem Verband der 
Lokalpresse, der Professur für 
Fachjournalistik der Universität 
Gießen und der Fachzeitschrift 
"bild der wissenschaft" ausge­
schrieben wird. Die eingereichten 
Fotos (aus dem Jahr 1996) sollen 
einem breiten Publikum Einblick 
in die Arbeit von Forschern in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz vermitteln. Der Preis ist 
mit insgesanlt 18 000 Mark do­
tiert, die in Zusammenarbeit mit 
der Leica Camera GmbH sowie 

oder Agfa-Gevaert AG vergeben 
werden. Weitere Informationen 
bei "bild der wissenschaft", Stich­
wort: wissenschaft visuell 97, 
Postfach 106012, 70049 Stuttgart, 
Telefon 07 11 -2(j 31 - 3 06. 



15. 1. 
Mittwoch ;:;%~~~~::::::::~::::::~:::::i:::>'::::::::;::::**:::*:::::::~:::::::jl::~l::::::::::~:~~~~ 

Von d. Abstraktion zum Mythos - die 
k1ass. Moderne u. ihre Kinder 
Prof. Dr. Otfried Schütz 
14 Uhr C.t., Hörsaalgebäude, Hörsaal 3 
- Veranstalter: Univ. d. 3. Lebensalters 

* RV "Ethische Fragen in der Medizin" 
Die Verantwortung des Arztes . beim 
Schwangerschaftskonftikt 
Prof. Dr. Hans-Georg Siedentopf 
16.30 Uhr, Hörs. d. Zentr. d. HNO-Heil­
kunde, Haus 8, Eingang E 
- Veranstalter: Fb Humanmedizin, KHG 

* Der "grüne" Reifen - Chancen und 
Risiken f. neue ,,alte" Chemieprodukte 
Dr. Heinz Rzehak 
17 Uhr c.t., Hörsaal I, Marie-Curie­
Str. 11 
- Veranstalter: Chem. Institute, Ge­
sellsch. Dt. Chemiker 

* Afrika-Kolloquium 
Das Zeichen ist nicht das Bezeichnete, 
der Name nicht das Ding: Wort-Sach­
ForsChung in Afrika 
Prof. Dr. Rainer Voßen 
18 Uhr c.t., IfHE, Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* Schutz d. poln. Naturlandschaften -
bisherige Formen u. neue Ideen 
Dr. K. Ostaszewska, Warschau 
18 Uhr c.t., Geowissenschaftl. Hörs., 
Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Geograph. 
Gesellschaft * 
Psychologische Aspekte d. Arbeitsge­
staltung in DienstIeistungsunternehmen 
Angelika Goebels 
18 Uhr C.t., Hauptgebäude, Mertonstr. 
17, Gebäudeteil A, Raum 201 A 
- Veranstalter: Inst. f. Psychologie 

* Film: Leaving Las Vegas 
Campus Kino 
19 Uhr s.t., Einl.: 18.30 Uhr, Eintritt: 
3,50 DM, Hörs. H I, Hauptgeb. 
- Veranstalter: RCDS 

* Eigenschaften v. Quarzglas u. Anwen-
dungen in Astronomie, Raumfahrttech­
nik u. Mikroelektronik 
Dr. Wolfgang R. Englisch, Ranau 
19.30 Uhr, Hörsaal d.· PhysikaI. Vereins, 
Robert-Mayer-Str.2-4 
- Veranstalter: Physikal. Verein 

* Leben und Werk 
Ingeborg Bachmann 
Lesung: Rainer Frisch 
20 Uhr s.t., Roter Saal, Fr.-Dessauer­
Haus, Fr.-W.-v.-Steuben-Str. 90 
- Veranstalter: KHG 

* Sonderausstellung 
. "Versteinerte Wälder" - spektakuläre 
Zeugen d. Vegetation vor mehr. als 200 
Millionen Jahren: Versteinerte Wälder 
auch in unserer Nähe 
bis Ende März 1997 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na­
turmuseum Senckenberg 

* Pilotprojekt "Italienisch f. Hörer aller 
Fachbereiche" - Fortsetzungskurs 
Kosten: 150,- DM (inkl. Tutorium SS 
'97), Montag, 17., bis Freitag, 28. 2. 97, 
9-12,14-16 Uhr 

Persönl. Anmeldung: 20./21. l. 97, 
10--12, 14-16 Uhr, Turm, Robert­
Mayer-Str. ?--4, Raum 231 
- Veranstalter: Didakt. Zentrum, Ar­
beitsbereich 3: Medien u. Sprachlabor 

16. 1. 
Donnerstag :::::::::::::::::::~:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::;:::l::::;:::::::::::::::::::;:::::l:::::::::i 

Reihe zu Ehren von H. Brackert anläßl. 
seines 65. Geburtstags "Der fremdgewor­
dene Text" 
Narrenrede bei Sebastian Brant, Mar­
tin Luther u. Hans Sachs 
Prof. Dr. Dieter Kartschoke, Berlin 
14 Uhr c.t., Alter Senatssaal 
- Veranstalter: lnst. f. Dt. Sprache u. 
Lit. II 

* Menschenrechte und Islam - Unüber-
brückbarer Widerspruch? 
Dr. Heiner Bielefeldt, Bielefeld 
16 Uhr c.t., Turm, Robert-Mayer-Str. 5, 
Raum 2504 
- Veranstalter: Fb Gesellschaftswissen­
schaften 

.* 
Religion zwischen Geschichte, Kultur 
und Politik in der Tschechischen Re­
publik 
Dr. Dr. habil. Otokar A. Funda, Prag 
16 Uhr, Hauptgebäude, Raum 201 A 
- Veranstalter: Fb Evang. Theologie 

* Regulation of carbohydrate metabo-
lism in response to low growth Tempe­
ratures 
Dr. Vaughan Hurry, Heidelberg . 
17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal, Sles­
mayerstr.70 
- Veranstalter: Botanisches Institut 

* Genetic Approaches to Synaptogenesis 
in C. elegans 
Dr. Jochen Scheel, Tübingen 
18 Uhr c.t., Hörsaal d. Instituts, Deutsch­
ordenstr. 46 
- Veranstalter: Max-Planck-Inst. f. 
Hirnforschung 

* Telearbeit - Eine Idee revolutioniert 
die Arbeitswelt . 
Pascal Geier, Wiesbaden 
18.30 Uhr, Hörsaal H 10 
- Veranstalter: Frankfurter Wirtschafts­
wissenschaftl. Gesellschaft e. V. 

17. 1. 
Freitag ::::~~:::::::::::::~:~:::::::::::::::::::*~::::~::::~~::~,:::::::::::::::::;:::::::::::::::::~:::::~:::::::::::::::~ 

Sexual differentation of tbe human 
hypothalamus and implications 
Dr. Jiang Ning Zhou, Arnsterdam 
11 Uhr c.t., Haus 27B, Großer Hörsaal, 
Theodor-Stern-Kai 7 
- Veranstalter: Zentrum d. Morphologie 

* Reihe "Normvermittlung in historischer 
Sicht" 
Normvermittlung im ~6.-18. Jahr­
hundert 
Prof. Dr. Michael Stolleis 
Normvermittlung im 19. Jahrhundert: 
Rechtsprechungssammlungen 
Prof. Dr. ~egina Ogorek 
Normvermittlung im 19. Jahrhundert 

. Prof. Dr. Bernhard Diestelkamp 
14 Uhr S.t. bis 20 Uhr, Literaturhaus, 
Bockenheimer Landstr. 102 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Rechtsgeschichte 

18. 1. 
Samstag :::::::::::::::::::::==:::::l::::~::l::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~:~::::::::::::::::':::::::::~:>, 

- Interdisziplinäres Symposium 
Schädel-Him-Trauma beim Kind 
9-13 Uhr, Uni-Klinikum, Theodor­
Stern-Kai 7, Haus 23 A, Großer Hörsaal 
- Veranstalter: Kinderhilfestiftung Ffm., 
Fb Humanmedizin 

19. 1. 
Sonntag ~:@<:~:~:::::::::::::::;::>.~:::::~:i:~~~::~~:~:;::;:~:~::;;t~:~':~::::~~::~::i:::W::::::::: 

Alte Musik im Liebieghaus 
Europäischer Hochbarock, u.a. Werke v. 
Croft, Bingham, Boismortier 
Ensemble: "arte musica", Pfisterer, Oza­
ki, Salow, Reulein 
17 Uhr s.t., Liebieghaus, Schaumain­
kai 71 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

20. 1. 
Montag :::::::::,=:;::::i::::m:;:$:::::::::::~:~:~:,-:~:~~m::::~:~::;::;;m:~~~;:;m::i~;;::::::::::: 

RV zum 25jährigen Bestehen d. Fb 03 
,,Zentrale Themen d. Soziologie u. Poli­
tologie in Frankfurt" 

, Kulturtheorie: Kultur und Ethnizität 
Prof. Dr. Ursula Apitzsch 
Männlichkeitskonstruktionen, Ethno­
hermeneutik kulturellen Wandels 
Prof. Dr. Hans Bosse 
16 Uhr c.t., Turm, Robert-Mayer-Str. 5, 
Raum 2304 
- Veranstalter: Fb Gesellschaftswissen­
schaften ' 

* P2X receptors: a new famlly of ligand- . 
gated ion channels 
Dr. R. A. North, Genf . 
17 Uhr s.t, Seminarraum N 100/015, 
Biozentrum Niederursei, Marie-Curie­
Str.9 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg ,,Arz­
neimittel: Entwicklung u. Analytik" 

* Frankfurter Volkswirtschaftliches Kollo-
quium 
Monetary Policy in the EMU 
Dr. Philippe Moutot 
17 Uhr c.t., Raum 320C 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen­
schaften 

* Reihe "Symmetrien - Grundlegende 
Gesetzmäßigkeit in Natur u. Kultur" 
Homogenität u. Isotopie d. Universums 
- eine erstaunliche Symmetrie 
Prof. Dr. Kanitscheider 
18 Uhr s.t., Hörsaal H 6 
- Veranstalter: Inst. f. Gesch. d. Natur­
wissenschaften 

* 6. Max-Wertheimer-Vorlesung ,,Neuro-
biologie der Kognition" 
Opening the Mind Througb Neurobio­
logy: Experimental Studies of the Pre­
frontal Cortex in Nonhuman Primates 
Prof. Dr. Patricia S. Goldmann-Rakic, 
Yale 
18 Uhr c.t., Hörsaal 122, Didakt. Zen­
trum, Turm, Senckenberganlage 15, 1. 
OG 
- Veranstalter: Inst. f. Psychologie 

21. 1. 
Dienstag ~::::::::;:~:::::::::\:~::::::::::::::::::::;::~:::::::::::::::::::::::::::~:::::::::::::::::::;:::::::::::::::::i:: 

Finanzsystementwicklung und 
Wirtschaftswachstum 
Dr. Adalbert Winkler, Ffrn./Würzburg 
17 Uhr c.t., Bibliothek d. Professur v. 
Prof. Krabnen, Raum 308 B 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen-
schaften * 
Neotropische FledermaUsgesellschaf-
ten: Von der Sinnesphysiologie zur 
Artenvielfalt 
Dr. E. Kalko, Tübingen 
17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal, Sies­
mayerstr.70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

* Poetikvorlesung Sarab Kirsch 
"Von Haupt- und Nebendrachen, von 
Dichtern und Prosaschreibem" 
18 Uhr c.t., Hörsaal VI, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Uni Ffm., Suhrkamp 
Verlag, Freunde der Uni Ffm. 

* Eine unpassende Geschichte? - Achill 
u. Penthesilea auf röm. Sarkophag-
reliefs . 
Dr. Dagmar Grassinger, Marburg 
18 Uhr c.t., Gräfstr. 76, 7. OG, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäolog. Institut 

* Über das Opium, das den Schmerz, be-
siegt u. die Sucht weckt 
Prof. Dr. Meinhart H. Zenk, München 
19 Uhr s.t., Gr. Hörs. d. Biolog. Inst., 
Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Polytechnische Gesell­
schaft e. V. in Kooperation mit d. Uni 

Ffm. * 
Konzert ,,Alte Musik" 
Studierende d. Abt. "Alte Musik", lei­
tung: Prof. M. Schneider 
19.30 Uhr, ' Kleiner Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

22. 1. 
Mittwoch ::::::;=i:;::::i::;::::::::;~::::::::::::::::::::::::::::::@:m:~:::::::~:::*:::::::::::::::::::,:::::· 

Reihe "The Feminist Wednesday Lectu­
re" 
Henriette u. Maria: "Ich bin, weiß 
nicht warum." Frauen fragen Philoso­
phen 
Prof. Dr. Christa Bürger 
12 Uhr c.t., Kettenhofweg 135, Seminar­
raum im Keller 
- Veranstalter: Inst. f. England- u. 
Arnerikastudien 

Natur-Raum in der Kunst des 20. 
Jahrhunderts 
Prof. Dr. Till Neu 
14 Uhr c.t., Hörsaalgebäude, Hörsaal 3 
- Veranstalter: Univ. d. 3. Lebensalters 

* Fürstenamt und Gesetzgebungsmacht 
im späten Mittelalter 
Steffen Schlinker (Opposition: Bernd 
Kannowski) 
16 Uhr s.t., Juridicum 416 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Rechtsgeschichte * 
RV ,,Nachdenken über ethische Fragen in 
der Medizin" 
Die Aufklärung des Patienten 
Prof. Dr. Barbara HanussekIKarl-Martin 
Schönhals 
16.30 Uhr, Hörs. d. Zentr. d. HNO-Heil­
kunde, Haus 8, Eingang E 
- Veranstalter: Fb Humanmedizin, KHG 

* Bildnerische Gestaltung mit Marmor 
als kreativer Therapiebeitrag f. psy­
chisch Kranke 
Prof. Dr. P. Hartwich 
17 Uhr c.t., Hörs. d. z. d. P., Heinrich­
Hoffmann-Str. 10 
- Veranstalter: Zentrum d. Psychiatrie 

* Die awarischen Reiterhirten in Mittel-
europa - Aktuelle Fragen u. vorläufi­
ge Antworten 
Prof. Dr. Falko Daim, Wien 
18 Uhr s.t., Mus. f. Vor- u. Frühgesch., 
Archäol. Mus., Karmelitergasse 1 
- Veranstalter: Seminar f. Vor- u. Früh­
geschichte, Sem. f. Griech. u. Röm. Ge­
schichte, Museum f. Vor- u. Frühge­
schichte, Archäol. Museum 

* Reihe "Aufklärung anstelle von Andacht" 
- Kulturwissenschaftl. Dimensionen bil­
dender Kunst 
Meditationsorte zwischen den Tempeln 
des Kapitals? 
Gestaltung neuer urbaner Räume 
Prof. Dr. Monika Wagner, Hamburg 
18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Fb Klass. Philologie u. 
Kunstwissenschaften, Stiftungsgastprofes­
sur "Wissenschaft und Gesellschaft" der 
Deutsche Bank AG 

* RV: Entwicklungstheorie - Entwick-
lungspolitik 
Altruismus oder Interessenpolitik? Zur 
Funktion u. Legitimation von Entwick­
lungszusammenarbeit 
Holger BaumlProf. Dr. Dieter Weiss, 
Berlin 
18 Uhr c.t., Hörsaal H 6, Gräfstr. 50 
- Veranstalter: Uni Ffm, GTZ, KFW, 

sm * 
Afrika-Kolloquium 
(Sach-)Kultur, Stil, Ethnos u. Gesell­
schaft: Ethnoarchäologische Beispiele 
aus Afrika 
Dr. Hans-Peter Wotzka 
18 Uhr c.t., IfHE, Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* Film: D~gerous Minds 
Campus Kino 
19 Uhr S.t., Einl.: 18.30 Uhr, 
3,50 DM, Hörs. H I, Hauptgeb. 
- Veranstalter: RCDS 

* Klavierabend 

Eintritt: 

Werke 'v. Haydn, Franck, Chopin u. 
Strauß/Godowsky 
M. Makita, M. Ito; G. Mundrov, C. Lau 
19.30 Uhr, Großer Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

23. 1. 

Zur Zukunft der 
Informationsgesellschaft 
Prof. Dr. Heinz Riesenhuber 
10 Uhr c.t., Hörsaal I, Hörsaalgebäude, 
Mertonstr. 17/Gräfstr. 50 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen­
schaften 

* Reihe zu Ehren ~on H. Brackert anläßl. 
seines 65. Geburtstags "Der fremdgewor­
dene Text" 
Kultur u. Geschichte. Perspektiven 
einer kulturwissenschaftl. Mediävistik 
Prof. Dr. Wemer Röcke, Berlin 
14 Uhr c. t., Alter Senats saal 
- Veranstalter: Inst. f. Ot. Sprache u. 
Lit.TI ' * 
Neuroprotektive Wirkung von 
Wachstumsfaktoren 
Prof. Dr. Dr. J. Krieg1stein, Marburg , 
17 Uhr c.t., Hörsaal BI, Biozentrum 
Niederursei, Marie-Curie-Str. 9 
- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi­
nar 

Soiree zu Ehren v. Prof. lIans-Dieter 
Resch 
Kompositionen ' v. Prof. Hans-Dieter 
Resch 
18 Uhr S.t. Uhr, Foyer, HMDK, Eschers­
heimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

* Interdisziplinare RV ,,Buddhismus" 
Paul Dahlke: Die Geschichte des Bud­

. dhismus in der Moderne 
. Dr. Martin Baumann, Hannover 

18 Uhr c.t., Hörsaal 11, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Inst. f. Wissenschaftl. 
Irenik, Inst. f. Allgemeinmedizin 

* HA BOCTOKE - Im Osten geht die 
Sonne auf. Aktivitäten des Alte 
Leipziger Versicherungsverbundes in 
Osteuropa 
Arnim M. Klink, Oberursel 
18.30 Uhr, Hörsaal H 10 
- Veranstalter: Frankfurter Wirtschafts­
wissens~haftl. Gesellschaft e. V. 

24. 1. 
Freitag :::m::::::::::;::~1::~:@:::::~~:,::::::::?:::::::::::::!:::::::':::::::::::::::~~::::~~::::::'$:m:::::: 

Expression of inducible transcription 
factors in the rodent brain foUowing 
experimental epilepsy and cerebral 
ischemia 
PD Dr. Peter Gass, Heidelberg 
11 Uhr c.t., Haus 27B, Großer Hörsaal, 
Theodor-Stern-Kai 7 
- Veranstalter: , Zentrum d. Morphologie 

* Konzert mit Tabea Zimmermann (Vio-
la) u. Daniel Krüerke (Klavier) 
Werke v. Schubert, Henze u. Schostako­
witsch 
20 Uhr s.t, Herrnann-Josef-Abs-Saal, 
Junghofstr. 11 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

27. 1. 
Montag m::;:::;:::;~:::::::~:::,~:;:::::::,>.:::::@::::::;~:,:;:::;:::-~m:::~::::::::::::;;.:::~m:::~::: 

Depressive Verstimmung und 
Sexualsteroide 
Prof. Dr. H. Kuhl 

- 16 Uhr S.t., Großer Hörsaal des ZFG 
- Veranstalter: Fb Humanmedizin 

* RV zum 25jährigen Bestehen d. Fb 03 
,,Zentrale Themen d. Soziologie u. Poli­
tologie in Frankfurt" 
Unterschiedliche Modernisierungspfa­
de: Demokratisierungsprobleme in 
Europa und Amerika 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Puhle 
Transformation in Mitteleuropa - Pe­
rodisierung, Pfade, Pfadabhängigkeiten 
Prof. Dr. Melanie Tatur 
16 Uhr c.t., Turm, Robert-Mayer-Str. 5, 
Raum 2304 
- Veranstalter: Fb Gesellehaftswissen-
schaften * 
Klassifikation von 5~HT Rezeptoren 
und ihre funktionelle Bedeutung 
Prof. Dr. M. Göthert, Bonn 
17 Uhr s.t., Seminarraum N 100/015, 
Biozentrum Niederursei, Marie-Curie-Str: 9 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg ,,Arz­
neimittel: Entwicklung u. Analytik" 

* Frankfurter Volkswirtschaftliches Kollo-
quium . 
Optionsverträge in d. Theorie 
der Eigentumsrechte 
Prof. Dr. Georg Nödelke, Bonn 
17 Uhr c.t., Raum 320 C 
~ Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen-
schaften * 
Reihe "Symmetrien· - Grundlegende 
Gesetzmäßgikeiten in Natur u. Kultur" 
Verborgene Symmetrien in d. Teil­
chenphysik 
A. Papazoglu 
18 Uhr s.t., Hörsaal H 6 
- Veranstalter: Inst. f. Gesch. d. Natur­
wissenschaften 

28.1. 
Dienstag ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::':::::::::::::::~::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~::::::::,:::::::::, 

Malaria auf dem Vormarsch? Die Epi­
demiologie d. Malari.~, 1.00 Jahre nach 
d. Aufklärung ihrer Ubertragung 
Prof. Dr. Hans Joachim Diesield, Heid~l­
berg 
14 Uhr c.t., PEI, Hörsaal, Paul-Ehrlich­
Str. 51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-Institut 

* Poetikvorlesung Sarah Kirsch 
"Von Haupt- und Nebendrachen, von 
Dichtern und Prosaschreibern" 
18 Uhr c.t., Hörsaal VI, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Uni Ffm., Suhrkamp 
Verlag, Freunde der Uni Ffm. 



20 Mittwoch, 15. Januar 1997 . Uni-Report 

Der Stand der C-Kalibration für die 
letzten .40000 Jahre 
Dr. Bernhard Weninger, KölnlDr. Olaf 
Jöris, Neuwied 
15 Uhr c.t., Arndtstr. 11,2. St. 
- Veranstalter: Pb Geschichtswissen­
schaften 

* Pathogenese v. Autoimmunkrankheiten 
am Bsp. d. Juvenilen Rheumatoiden 
Arthritis 
PD Dr. Fred Zapp, Mainz 
15 Uhr c.t., Haus 9 B, 2. St., Raum 213 
(Seminarraum) . 
- Veranstalter: Inst. f. Humangenetik 

* Reihe "Aktuelle Forschungsprobleme d. 
Biozentrums/Chem. Institute" 
Sterolometabilismus u. Steroltransport 
in Hefe 
Dr. Günther Daum, Graz 
17 Uhr c.t., Seminarraum 313, N 260, 
Marie-Curie-Str. 9-11 
- Veranstalter: Inst. f. Mikrobiologie 

* Reihe "Molekulare Bioenergetik" 
Molecular Engin~ring of the [2Fe-2S] 
Ferredoxin from Clostridium pasteu­
rianum 
Dr. Jacquef Meyer, Grenoble 
17 Uhr c.t., Haus 25 B, Bibliothek, 2. 
OG, Theodor-Stem-Kai 7 
- Veranstalter: Gustav Embden Zentrum 
d. Biolog. Chern. 

* 
Systematische Aspekte des Risiko im 
Finanzsektor 
Prof. Martin Hellwig, Mannheim 
17 Uhr c.t., Bibliothek d. Professur v. 
Prof. Krahnen, Raum 308 B 
- Veranstalter: Pb Wirtschaftswissen­
schaften 

* The development of hexitol nuelic 
acids 
Prof. Dr. Piet Herdewijn , Leuven 
17 Uhr c.t., Hörsaal Cl, Chem. Inst., 
NiederurseI, Marie-Curie-Str. 9-11 
- Veranstalter: Inst. f. Mikrobiologie 

* Head stabilization and motions in 
birds 
Prof. Dr. D. Weihs, Haifa 
17 Uhr C.t., Kleiner Hörsaal, Sies­
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

* Tell Sabi Abgad (Nordsyrien). Neue 
Untersuchungen zur Entwicklung d. 
Halaf-Kultur 
Dr. Peter M.M.G. Akkermans, Leiden 
18 Uhr c.t., Gräfstr. 76, 7. OG, Raum 
714 -
- Veranstalter: Archäolog. Institut 

* Hessens archäolog. Sensation - Der 
Keltenf"tirst von Glauberg 
Dr. Fritz-Rudolf Herrmann, Wiesbaden 
19 Uhr s.t., Vortrags saal der Frankf. 
Spark., Neue Mainzer Str. 47-53 
(begleit. Ausstellung zum Thema v. 28. 
l.-6. 2. im Kundenzentrum der Frankf. 
Spark.) 
- Veranstalter: Polytechnische Gesell-
schaft . 

* 
Multimedia-Einsatz zur Mitarbeiter­
qualifizierung - Effizienzsteigerung u. 
Kostensenkungsmöglichkeit?! 
Martin Buß 
18.30 Uhr, Hörsaal H 10 
- Veranstalter Frankfurter Wirtschafts­
wissenschaft!. Gesellschaft e. V. 

* Von Paganini bis Kreisler 
Ein Abend virtuoser Violinmusik u. Hu­
morvollem mit u. ohne Instrumente -
zur Faschingszeit erdacht v. d. Violin­
klasssen . 
Werke u. a. ,,zigeunerweisen" 
19.30 Uhr, Großer Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
-Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

29.1. 
Mittwoch ~;;;:::s>.,:;::::::~::::::*>.;:::;~:>.,~::*::::;:;:::~:*::::~::::::::::::::::;:,:;:>,::;:::::::::::::::::;: ' 

Der sakrale Königsmord. Zur Ge­
schichte d. Kulturmorphologie 
Prof. Dr. Karl-Heinz Kohl 
12 Uhr c.t., Hörsaal H 16, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Pb Geschichtswissen­
scl)aften 

* Wahrnehmungspsychologische Grund- -
lagen v. Kunst und Ästetik 
Prof. Dr. Viktor Sarris 
14 Uhr c.t., Hörsaalgebäude, Hörsaal 3 
- Veranstalter: Univ. d. 3. Lebensalters 

Die Alimentierung der Abgeordneten. 
Eine rechtshistorische Untersuchung 
Nikolaus Urban (Opposition: Thomas 
Horstmann) 
16 Uhr s.t., Juridicum 416 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 

Rechtsgeschichte 

* RV ,,Nachdenken über ethische Fragen in 
der Medizin" 
Das Menschenrecht auf Leiden 
Prof. Dr. Johannes Hoffmann 
16.30 Uhr, Hörs. d. Zentr. d. HNO-Heil­
kunde, Haus 8, Eingang E 
- Veranstalter: Pb Humanmedizin, KHG 

* Heilung v. Psychosen - psychothera-
peut. u. spirituelle Überlegungen 
Dr. J. Galuska, Bad Kissigen 
17 Uhr c.t., Hörs. d. Z. d. P., Heinrich­
Hoffrnann-Str. 10 
- Veranstalter: Zentrum d. Psychiatrie 

* From phosphorus-carbon heterocycles 
to asymmetrie catalysis 
Prof. Franyois Mathey, Palaiseau 
17 Uhr c.t., Hörsaal 1, Marie-Curie-Str. 
11 
- Veranstalter: Chem. Institute, Ge­
sellsch. Dt. Chemiker 

* Afrika-Kolloquium 
Igbo-Ortshistorien: Lokalität u. Ge­
schichte in Südost-Nigeria 
Axel Harneit-Sievers, Berlin . 
18 Uhr C.t., IfHE, Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* Über die EUREGIOnen nach Europa 
- das Beispiel EUREGIO EGRENSIS 
(Bayern - Böhmen ....:.. Sachsenlfhüri­
gen) 
Prof." Dr. Peter Jurczek, Chemnitz 
18 Uhr c.t., Geowissenschaft!. Hörs., 
Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Geograph. 
Gesellschaft 

* Reihe ,,Zeitsprünge. Neue Ansätze der 
Kulturwissenschaft" 
Shakespeare and the Cultural Politics 
of the Elizabethan Theatre 
Prof. Dr. Louis Montrose, San Diego 
18 Uhr c.t., Hörsaal m, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Zentr. z. E. d. Früh. 
Neuzeit, Wissenschaftsfonds d. Dt. Ge­
nossenschaftsbank 

Film: Echte Kerle 
Campus Kino 

* 
19 Uhr s.t., Einl.: 18.30 Uhr, Eintritt: 
3,50 DM, Hörs. H I, Hauptgeb. 
- Veranstalter: RCDS . 

* Was geht die Quantentheorie die 
Nichtphysiker an? 
Prof. Dr. Thomas Görnitz 
19.30 Uhr, Hörsaal d. Physika!. Vereins, 
Robert-Mayer-Str.2-4 
- VeranstlUter: Physika!. Verein 

* Johannes Brahms - Chöre u. Gesänge 
Der Hochschulchor unter d. Leitung v. 
Prof. W. Schäfer, Hierdeis (Sopran), 
Becker (Alt), Lettner (Tenor), Fischesser 
(Baß), Anton-Kügler u. Schnaus (Kla­
vier) 
19.30 Uhr, Foyer, HMDK, Eschershei-
mer Landstr. 29-39 . 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

30. 1. 
Donnerstag ::::::~:::::~::::::*~x*:::,:::~i,:,:,:::::::i:m:,~:::::::::::::::~,~:i:::::::::::::::~ 

Reihe zu Ehren von H. Brackert anläß!. 
seines 65. Geburtstags "Der fremdgewor­
dene Text" 
Jacob Burckhardt und die Kulturge­
schichte 
Prof. Dr. Peter F. Ganz, Oxford 
14 Uhr c.t., Alter Senatssaal 
- Veranstalter: Inst. f. Dt: Sprache u. 

Lit.TI * 
Regulation v. Sekundärmetabolimus· 
Genen in Eukaryonten am Bsp. d. Pe­
nicillinbiosynthese in Aspergillus nidu­
lans: Regulation durch Biosynthese -
spezif. od. global 'wirkende Regulato­
ren? 
PD Dr. Axel Braklage, München 
17 Uhr C.t., Kleiner Hörsaal, Sies­
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Botanisches Institut 

* Struktur-Aktivitätsuntersuchungen se-
lektiver Dopamin Autorezeptor-Agoni- . 
sten 
Prof. Dr. P. Gmeiner, Erlangen 
17 Uhr c.t., Hörsaal BI, Biozentrum 
Niederursei, Marie-Curie-Str. 9 
- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi­
nar 

. Interdisziplinäre RV "Buddhismus" 
Zu den Grundprinzipien des Therava­
da-Buddhismus 
Dr. Alfred Weil 
18 Uhr c.t., Hörsaal TI, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Inst. f. Wissenschaftl. 
Irenik, Inst. f. Allgemeinmedizin 

* Forum Neue Musik 
Werke v. Hans' Thomalla u. Pierre Bou­
lez 
Studierende d. Hochschule unter d. lei­
tung v. Prof. Bernhard Kontarsky 
19.30 Uhr, Großer Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

30. u. 31. 1. 
Donnerstag u. Freitag ::~::::::::::::::::::::::::::::::i::::::::::::::i:~ 

"Ungenutzte Potentiale" - Kongreß 
10 Uhr S.t., . Kleiner Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Forschungsinst. f. Instru­
mental- u. Gesangpädagogik e. V. in Zu­
sammenarbeit mit d. Hochsch. f. Musik 
u. Darstellende Kunst 

* Workshop: Lean-Organisation 
Literatur: G. Preyer, J. Schissler, Inte­
griertes Management. Was kommt nach 
der Lean-Produktion? (erhältl. direkt an 
d. Bockenh. Bücherwarte) 
bis 20. l. Tel.-Anmeld.: 0691769461 
- Veranstalter: Pb Gesellschaftswissen­
schaften 

31. 1. 
Freitag ~~:::;~~::::::.::~:m;,::~~::~::::::::::::*,,::::::::::::::::~;,::::::::":::~:.:::::::;::::~:~m::::::?;:i 

Korrelation zwischen Apolipoprotein E 
Genotyp u. Phänotyp bei neuropatho­
logisch gesicherten Fällen v. Morbus 
Alzheimer 
Dr. Rupert Egensperger, Hannover 
11 Uhr c.t., Haus 27B, Großer Hörsaal, 
Theodor-Stern-Kai 7 
- Veranstalter: Zentrum d. Morphologie 

31. 1. u. 1.2. 
Freitag und Samstag :::.::::::*,:;:;~::~,:::::::::::::::,;:::::::::::::::: 

Rhetorik für Frauen 
Referentin: De. Esther Ringling 
18-21 Uhr u. 10-18 Uhr, Cafe d. 
KHG, Beethovenstr. 28 
Anmeldung bis 24. 1. bei d. Kath.Hoch­
schulgern., Tel.: 748077 
- Veranstalter: KHG 

3.2. 
Montag :,::::~::::::::::::::::::?::::':i::,:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~::~::::::::::::::::::::::::::~ 

Glycin als zentraler Neurotransmitter: 
Analyse seiner Rezeptor-Wirkaffinität 
Prof. Dr. H. Betz 
17 Uhr s.t., Seminarraum N 1001015, 
Biozentrum NiederurseI, Marie-Curie-Str. 
9 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg ,,Arz­
neimittel: Entwicklung u. Analytik" 

* 
Frankfurter Volkswirtschaftliches Kollo­
quium 
Extension, National Influence and De­
cision Making in European Union 
Prof. Dr. Frantisek Turnovec, Prag 
17 Uhr c.t., Raum 320 C 
- Veranstalter: Pb Wirtschaftswissen­
schaften 

* Reihe "Symmetrien - Grundlegende 
Gesetzmäßigkeiten in Natur u. Kultur" 
Räumliche Symmetrien in Malerei, 
Physik u. Wirtschaft 
Prof. Dr. A. Nitschke 
18 Uhr s.t., Hörsaal H 6 
- Veranstalter: Inst. f. Gesch. d. Natur­
wissenschaften 

4.2. 
Dienstag ':i::::~::::::::::::::::::::::::':::i'::>'::::::::';;':i:i;::::::(':::::::i:~::t;?::::::::::::!.::::,:~:s:@ 

Reihe "Aktuelle Forschungsprobleme d. 
Biozentrums/Chem. Institute" 
Biosynthese ribosomal synthetisierter 
Peptid-Antibiotika (Lantibiotika) 
Prof. Dr. Karl-Dieter Entian 
17 Uhr c.t., Hörsaal BI, Biozentrum, 
Marie-Curie-Str. 9-11 
- Veranstalter: Institut f. Mikrobiologie 
Videofilm ,,Atmende Eier" 
A. Gottzmann 
17 Uhr c.t., Kleiner Hörsaal, Sies­
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

Poetikvorlesung Sarah Kirsch 
"Von Haupt- und Nebendrachen, von 
Dichtern und Prosaschreibern" 
18 Uhr c.t., Hörsaal VI, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Uni Ffm., Suhrkamp 
Verlag, Freunde der Uni Ffm. 

* Handwerkliche Organisationsformen 
in Mesopotamien gegen Ende d. 3. Jts. 
v. Chr. 
Dr. Hans Neumann, Berlin 
18 Uhr c.t., Gräfstr. 76, 7. OG, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäolog. Inst., Dt. 
Orient-Gesellschaft 

* Die genetische Steuerung d. Augenent-
wicklung u. d. Evolution d. verseh. Atf­
gentypen 
Prof. Dr. Walter J. Gehring, Basel 
19 Uhr s.t., Gr. Hörs. d. Biolog. Inst., 
Siesmayerstr. 70 
- Veranstalter: Polytechnische Gesell­
schaft e. V. in Kooperation mit d. Uni 
Ffrn. * 
Gott u. d. Welt - "Wer mit dem Her­
zen glaubt, wird Heil erlangen" 
Leitung: Rainer Frisch 
20 Uhr S.t., Cafe d. KHG, Beethovenstr. 
28 
- Veranstalter: KHG 

5.2. 
Mittwoch '::::::l"::::::::::::::::::::::;:::::::::::::::::::::::::::::::~~::::::::;::'-:~::::::::::::::: ::~:::::::,::. 

Reihe "The Feminist Wednesday Lectu­
re" 
Postkolonialismus - und was dann? 
Zur Politik d. Privaten in d. afrikan. 
Frauenliteratur 
Dr. Frank Schulze-Engler 
12 Uhr c.t., Kettenhofweg 135, Seminar­
raum im Keller 
- Veranstalter: Inst. f. England- u. 
Amerikastudien 

* Ein-Blick in Goethes Farbenlehre 
Prof. Dr. Dr. h. c. Günther Böhme 
14 Uhr c.t., Hörsaalgebäude, Hörsaal 3 
- Veranstalter: Univ. d. 3. Lebensalters 

* Der Gießen-Marburger-Streit in der 
Staatsrechtslehre d. frühen 17. Jahr­
hunderts 
Jürgen Stock (Opposition: Franz Josef 
Hölzl) 
16 Uhr s.t., Juridicum 416 

Veranstalter: Graduiertenkolleg 
Rechtsgeschichte . 

* Verwaltung 2000 - schon morgen! 
Von gestern? Probleme, Ziele, Instru­
mente u. Beispiele d. aktuellen Re­
formbemühungen in öffentl. Verwal­
tungen 
Michael Roth, Darmstadt 
16 Uhr, Turm, Robert-Mayer-Str. 5, 
Raum 2903 
- Veranstalter: Pb Gesellschaftswissen-
schaften * 
Gruppen und Geometrie 
Prof. Dr. Robert Bieri 
17 Uhr s.t., Raum 711, Robert-Mayer­
Str. 10 
- Veranstalter: Inst. f. Didaktik d. Ma­
thematik 

* Molecular Knots, Rotaxanes and Cate-
nanes in Action 
Prof. Dr. Jean-Pierre Sauvage, Strasbourg 
17 Uhr c.t., Hörsaal I, Marie-rurie Str. 
11 
- Veranstalter: Chemische Institute, Ge­
sellsch. Dt. Chemiker 

* . 'Psychologie u. Psychopathologie d. 
Sekten - Religiöser Extremismus u. 
Fanatismus 
Prof. Dr. G. Hole, Ravensburg 
17 Uhr c.t., Hörs. d. Z. d. P., Heinrich­
Hoffmann-Str. 10 
- Veranstalter: Zentrum d. Psychiatrie 

* Die Schweiz von d. Spätantike zum 
Mittelalter - neuere Ausgrabungen u. 
Forschungen . 
Dr. Renata Windler, Zürich 
18 Uhr s.t., Mus. f. Vor- u. Frühgesch. 
- Archäol. Mus.; Kannelitergasse 1 
- Veranstalter: Seminar f. Vor- u. Früh-
geschichte, Sem. f. Griech. u. Röm. Ge­
schichte, Museum f. Vor- u. Frühge­
schichte, Archäo!. Mus~um 

* Reihe "Aufklärung anstelle von Andacht" 
- Kulturwissenschaftl. Dimensionen bil-

. dender Kunst 
Un souvenir d'enfance de Piero della 
Francesca 
Prof. Dr. Hubert·Damisch, Paris 
18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Pb Klass. Philologie u. 
Kunstwissenschaften; Stiftungsgastprofes­
sur "Wissenschaft und Gesellschaft" der 
Deutsche Bank AG 

RV: Entwicklungstheorie - Entwick­
lungspolitik 
Podiumsdiskussion 
Ergänzung oder Alternative? Staatli­
che versus nicht-staatl. Entwicklungs­
zusammenarbeit 
Moderation: Prof. Dr. M. H. Dunn, Teil­
nehmende: G. Dieke, Dr. V. Hausmann, 
Prof. Dr. P. Molt, Dr. R. W. Schuster, 
Bruno Wenn 
18 Uhr c.t., Hörsaal H 6, Gräfstr. 50 
- Veranstalter: Uni Ffrn, GTZ, KFW, 
SID * . 
Afrika-Kolloquium 
Das Eigene u. das Fremde in Plastik u. 
Bild: non-verbale ethnographische 
Darstellungen aus Angola 
Beatrix Heintze 
18 Uhr C.t., IfHE, Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* Film: Leon - Der Profi 
Campus Kino 
19 Uhr s.t., Ein!.: 18.30 Uhr, Eintritt: 
3,50 DM, Hörs. H I, Hauptgeb. 
- Veranstalter: RCDS 

* Von Caldara bis Haydn 
Werke v. Pepusch, Telemann, Dowland, 
Haydn, Caldara "La Capella" unter d. 
Leitung v. Prof. Michael Schopper 
19.30 Uhr, Kleiner Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst. 

Klassisches in der Aula 
Das Institut für Musikpädago­
gik präsentiert am Donnerstag, 
dem 6. Februar 1997', um 20 
Uhr in der Aula der Universi­
tät ein Konzert mit Werken 
von Rossini, Mozart, Grieg, 
Sibelius, Dvorak und Schu­
mann. Die Leitung der Came­
rata instrumentale hat Dietlin­
de Selch, 'der Kammerchor 
steht unter der Leitung von 
Ralf Schnitzer. UR 

6.2. 
Donnerstag :::::;:::::::::>,::::::::::::::::::::: ::::;:::::::::?::;:::;:::::::::::::~~~::;::::m:;::: ;::; 

Bekannte und neue Strategien der Epi­
lepsiebehandlung 
Prof. Dr. G. Dannhardt, Mainz 
17 Uhr c.t., Hörsaal BI, Biozentrum 
Niederursei, Marie-Curie-Str. 9 
- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi-
nar 

* KALEIDOSKOP - Konzert mit Stu-
dierenden d. Hochschule 
Werke v. Händel bis Hindemith 
19.30 '. Uhr, Großer Saal, HMDK, 
Eschersheimer Landstr. 29-39 
- Veranstalter: Hochsch. f. Musik u. 
Darstellende Kunst 

7.2. 
Freitag ;::;::;'::;:::~;:;::~:;::;::::::::::~:';::::::::::;::'-~:::::':::::::::;::::::::;::::::::::::,:::::::::::;:::;:::;:::::::: 

Differentialdiagnose u: Therapie nicht­
idiopathischer Parkinson-Syndrome 
(Multisystem-Atropie, Progressive su­
pranukleäre Blicklähmung, Corticoba­
sale Degeneration) 
Dr. Tobias Eichhorn, Dr. Oliver Pogarell, 
Marburg 
11 Uhr c.t., Haus 27 B, Großer Hörsaal, 
Theodor-Stem-Kai 7 
- Veranstalter: Zentrum d. Morphologie 

* Comparative Dera (Kanakuni) and 
Tangale Lexicon and Morphophonolo­
gy 
Dr. Mairo Kidda-Awak, Maiduguri 
11.30 Uhr, Bibliothek d. Inst., Kettenhof­
weg 135, 1. OG 
- Veranstalter: Inst. f. Afrikan. Sprach· 
wissenschaften * 
Interdisziplinäre RV ,,Buddhismus" 
Buddhadharma und Hindudharma: 
Kontroverse Versuche einer Bezie­
hungsklärung von Buddhisten und 
Hindus heute 
Prof. Dr. Edmund Weber 
18 Uhr c.t., Hörsaal 11, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Inst. f. Wissenschaft!. 
Irenik, Inst. f. Allgemeinmedizin 

7.2. bis 9. 2. 
Freitag bis Sonntag .:::::::::;:::::;:::::>,,:::::::::::::::::::::::::::::,:::>.:::::i 

,,Buddhismus heute" 
Symposium Frauen und Buddhismus 
jew. 9-20 Uhr, Aula, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Inst. f. Wiss. Irenik, Inst. 
f. Allgemeinmed. 
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